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Das Abonnement 


auf dies mit Ausnahme der 
onntage täglich erſcheinende 


0 Matt beträgt vierteljährlig 
fur die Stadt Bofen 1½ Thlr., 
ur ganz Preußen I Thlr. 
' 24! 2 Sgr. 
Deſteltungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 31. Mai. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 


Den Direktor der Kunſt⸗Akademie zu Düſſeldorf, Profeſſor Ben demann, 


nach ſtattgehabter Wahl zum ſtimmfähigen Ritter, jo wie den Zoologen Mil ne⸗ 


wards zu Paris, den Bildhauer Baron Clodt v. Juergensburg zu | 
t. Petersburg und den Kupferſtecher Henriquel Dupont zu Paris, = | 


duswärtigen Rittern des Ordens aur le mérite für Wiſſenſchaften und Künſte 
zu ernennen; den prakt. Aerzten Dr, Adamczyk in Landeck und Dr. Lange 
in Breslau den Charakter als Sanitäts⸗Rath und dem Rendanten des St. Jo⸗ 
annisſtifts in der Ritter⸗Akademie in Liegnitz, Hauptmann Elbrandt, den 
Charakter als Rechnungs⸗Rath zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
Potsdam, 31. Mai Nachmittags 4 Uhr 35 Minuten. So 
eben iſt Se. Maſeſtät der Kaiſer von Rußland nebſt Gefolge von 
der Wildparkſtation mittelſt Extrazuges nach Paris abgererſt. 
Frankfurt a. M., 31. Mai Nachmittags. In der heutigen 
Sitzung der Abgeordnetenkammer verlas der Regierungskommiſſar 
bei der Verhandlung über den Antrag des Abgeordneten Metz, be⸗ 
treffend die neuen Eiſenbahnbauten, eine Erklärung, welche beſagte, 
daß die Regierung mit den Verwaltun en der heſſiſchen Ludwigs⸗ 
bahn ſowie der Taunusbahn augenblicklich unterhandele, jedoch zweiz 
felhaft ſei, ob auf Staatskoſten oder Privatkoſten zu bauen ſei, und 
ferner, ob die Odenwaldbahn von Darmſtadt oder Dieburg ausge⸗ 
n ſolle. Die Regierung verlange hierüber zunächſt die Entſchei⸗ 
dung der Stände zu vernehmen. Der Abgeordnete Metz unterzog 
dieſe Erklärung einer herben Kritik, welche der Präſident, unter 
Beiſtimmung der Rechten, als einen maaßloſen Angriff gegen die 
Regierung rügte. N m a f 
die Aeußerung der Regierung für erledigt und verwies den Antrag 
der Regierung an den Ausıhup. RE 
Im weiteren Verlaufe der Sitzung legte der Kriegsminiſter den 
Plan zur ſofortigen Ausführung der Artikel 2 u. 5 der neuen Mili⸗ 
lärkonveution vor, um nicht durch Verzögerung ein Eingreifen der 
preußischen Regierung hervorzurufen. In Gemaßheit der betreffen» 
den Artikel wird die Infanterie zu 10 Bataillons die Reiterbri⸗ 
ade zu 10 Eskadrons, die Artillerie zu 6 Batterien formirt und 
ine neue Trainabtheilung gebildet werden, Eine Exweilerung 
au wird porläufig nicht beabſichtigt. Die nen 


Format 


e 


a 


Siſtirungs⸗Aera, hofft glückliche Löſung und 1 der Bezie⸗ 
hungen zu den ungariſchen Ländern und betont die Verpflichtung 
des Hauſes, die gebotene Gelegenheit zur Verſtändigung über die 
Ordnung der Staatsverhältniſſe bereitwillig zu benutzen 

Der Entwurf verlangt ferner ebenſo vollwichtige Bürgſchaften 
für die verfaſſungsmäßigen Rechte des Reichsraths, wie ſie die un⸗ 
gariſche Verfaſſung enthalte. Ueber den Erlaß eines Geſetzes betref⸗ 
fend die Heeresergänzung ohne Zuſtimmung der Volksvertretung 
ſpricht der Adreßentwurf Bedauern aus, begrüßt jedoch freudig die 
verheißene Geſetzesvorlage über Miniſterverantwortlichkeit. 

Auch eine Regelung des Vereinsxechts jo wie der Preßgeſezge⸗ 

bung im fonftitutionellen Geiſte ſei Bedürfniß. Als unabweisliche 
Nothwendigkeit wird eine verfaſſungsmäßige Reviſion des Konkor⸗ 
dats hingeſtellt. Das Unterhaus verheißt die gewiſſenhafteſte Auf— 
merkſamkeit bei der Prüfung der Finanzvorlagen. 2 

Weiter heißt es alsdann: Oeſtreich bedürfe des Friedens im 
Innern; der Werth der erfolgreichen Schritte, welche die kaiſerliche 
Regierung zur Erhaltung des europäiſchen Friedens, unternommen 
habe, werde noch erhöht durch die Erklärung des Kaiſers daß jeder 
Gedanke an Wiedervergeltung der Regierung fremd bleibe. Oe⸗ 
ſtreich befinde ſich an einem Wendepunkte, welcher für die ganze 
Zukunft ſeinen Beſtand entſcheide. Das Unterhaus werde beſtrebt 
ſein, mit ſtets bewährter Loyalität und Hingebunt ſeinen großen 
Aufgaben gerecht zu werden. Mögen alle Volker Oeſtreichs von der 
Ueberzeugung durchdrungen werden, daß nur durch vereinte Kraft 
die Ueberwindung der Drangjale möglich it, welche ſchon in naher 

über uns hereinbrechen können. . a 

1 Beginn der Adreßdebatte in beiden Häuſern des Reichs⸗ 
raths erfolgt nächſten Montag. | 

Wien, 31. Mai, Nachmittags. Die „Wiener Abendpoſt“ 
veröffentlicht ein Telegramm der öſtreichiſchen Geſandtſchaft in 
Waſhington vom 30 Mai Nachts, welches meldet, daß ‚nach den 
Berichten Campbells, nordamerikaniſchen Geſandten bei Juarez, 

eneral Escobedo am 15 Mai Queretaro eingenommen und Kai⸗ 

er Maximilian bedingungslos kapitulirt habe. 


Nach dem neueſten Bülletin ift das Befinden der Erzherzogin 


Die Deputirtentafel hat in 
ihrer heutigen Sitzung einen Geſetzentwurl, betreffend die Reviſion 


Mathilde beruhigender 
pPeſt, 31. Mai, Nachmittags. 
einiger Geſetzesartikel aus dem Jahre 1848 angenommen. 
London, 31. Mai. vyork 
gemeldet, daß der Finanz⸗Sekretär beſchloſſen habe, 
es Papiergeldes zu ſiſtiren. 5 W 8 
170 31 Wai, Nachmittags. Der Kaiſer bat ſich mit den 
kronprinzlichen Herrſchaften von Preußen ſowie dem König und der 
Önigin von Belgien und den übrigen hier anweſenden fürstlichen 
perſonen heute nach Fontainebleau begeben. Die Rückkehr nach 
aris erfolgt heute Abend. i 
Konſtantinopel, 31. Mai. 


Einer Mittheilung des heuti⸗ 
en „Levant Herald“ zufolge hätte Fuad-⸗Paſcha neuerdings den 
ertretern der Großmächte eine Eirkularnote übermittelt, welche 
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Die Kammer erklärte den Antrag Metz durch 


der 
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W 31 * Nachemktt. Das „et Oren ikke | 
offentlicht den Adreßentwurf des Unterhauſes. Derſelbe kritiſirt die 


Aus Newyork wird per atlant Kabel 
5 die Einziehung 
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Inſerate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er» 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an⸗ 
genommen. 


ſämmtliche Beſchwerden der Pforte relapitulirt und Griechenland 
für die ſchweren Folgen ſeiner Handlungsweiſe verantwortlich macht. 


| 
— 


Ein Wort über Fabrik⸗ Anlagen. 

| Es iſt die Frage aufgeworfen worden, warum zeigt die Induſtrie 
ſolche Vorliebe für große Städte, daß iich die Fabriken dort auf eine 
unnatürliche und für dieſe Orte ſelbſe unbequeme Weiſe zuſammen⸗ 
drängen, während die kleinen Städte, ſelbſt wenn ihre Lage und 


Frage zu beantworten, wird unterſchieden werden müſſen, ob eine 
Fabrik für den Lokalbedarf arbeitet oder weit darüber hinaus. Iſt 
Erſteres der Fall, ſo iſt die Wahl einer Großſtadt erklärlich. Die 
Erfahrung der neueſten Induſtrie-⸗Epoche hat aber gelehrt, daß Fa⸗ 
briken aller Art mit größerem Nutzen arbeiten, wenn ſie mit ſtar⸗ 
ken Kapitalien ihren Betrieb ſo weit wie möglich ausdehnen. Auf 
dieſer Erfahrung beruht das Entſtehen zahlreicher Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaften, die ſich ſelten oder nie auf die Befriedigung des Lokalbe⸗ 
darfs beſchränken. In Betreff ihrer iſt daher meiſtens die Frage 
berechtigt, warum in einer groben Stadt? wo ſchon der Grund und 
Boden, den ausgedehnte Fabriklokale erfordern, ein beträchtliches 
Kapital aufzehrt. An einem kleineren, mit guten Verbindungen 
verſehenen Orte konnte der größere Theil dieſes Kapitals die Be⸗ 
triebsmittel verſtärken, ja um ſo mehr geleiſtet werden, als auch die 
Herſtellung der Baulichkeiten bei Weitem nicht in dem Maße, wie 
in der großen Stadt das Anlagekapital angreift. Iſt die Verſen⸗ 
dung der Produkte nach allen Richtungen hin erforderlich, ſo kann 
es doch in der That nicht darauf ankommen, vorausgeſetzt, daß Ei⸗ 
ſenbahn⸗Verbindungen beſtehen, wo die Verladung geſchieht. We⸗ 
ſentlich mitſprechen wird dagegen der billige Einkauf und die billige 
Fabrikation. Wir behaupten, daß jeder kleine Ort in paſſender 
Lage billiger produeiren kann, als der große. a 
Zunächſt hat die Fabrikanlage am kleinen Orte nicht ein jo 
großes Anlagekapital zu verzinſen, als in einer Großſtadt, als⸗ 
dann werden die gewohnlichen Handarbeiter um ein Beträchtliches 
mäßigere Auſprüche machen. Selbſt der Techniker kaun ſeine Ans 


äßigen und der Fabrikhexr außerdem dieſelben für 


aüpfatgilinentk ges 


brikarbeiter hat keine Neigung, ſich vom Verkehr der Großſtadt zu 
trennen, die ihm allerlei Bildungsmittel gewährt, ihn in ſteter Ver⸗ 
bindung mit zahlreichen Standesgenoſſen erhält und ihm den belie⸗ 
bigen Wechſel des Engagements offen läßt. Gefällt es ihm in der 
einen Fabrik nicht, ſo tritt er in die andere, er iſt nicht der Sklave 
des Fabrikgerrn 

Dieſe Vortheile ſind aber mehr oder weniger Illuſion In 
der Großſtadt ſind allerdings zahlreichere Bildungsmittel vorhan⸗ 
den, als in der kleinen, aber kommt der Fabrikarbeiter wohl oft da⸗ 
zu, von ihnen Gebrauch zu machen? Die Sorge für die Exiſtenz 
nimmt ihn ſo hinreichend in Anſpruch, daß er nur in den ſeltenſten 
Fällen Zeit und Geld (denn ohne beides iſt auch die Bildung nicht zu— 
gänglich) erübrigen wird, um bildende Vorträge anzuhören oder auf 
andere Weiſe außerhalb ſeines Hauſes ſeine Weiterbildung zu ſu⸗ 
chen. Im Hauſe hat er ſelbſtverſtändlich überall die gleichen Mit⸗ 
tel dazu. 4 

Aber es kann ſich außerdem treffen, daß gerade der kleinere 
Ort in dieſer Beziehung ihn günſtiger ſtellt, als der große, inſofern 
er ihm die Theilnahme au Fortbildungs- oder Sonntagsſchulen 
und ähnlichen Einrichtungen, zu welchen ſich allmälig die kleineren 
Städte mehr und mehr bequemen, leicht und ohne alle Opfer ges 
ſtattet. Wir wollen gar nicht an das ſonntägliche Treiben der Fa⸗ 
brikarbeiter in großen Städten erinnern; es iſt bekannt genug, daß 
der Sonntag in ihnen nicht dazu da iſt, um der Moral oder Bil⸗ 
dung beſonders zu dienen. Anders in kleinen Städten, wo der 
Fabrikarbeiter, zumal der techniſeh gebildete, nicht zu der unterſten 
Volksſchicht zählt, ſondern ſchon eine gewiſſe Stellung einnimmt, 
und in Verkehr mit der Bürgerſchaft tritt, alſo an Selbſtachtung 
und Achtung bei anderen gewinnt. 

Ein solcher Verkehr mit einer reſpektablen und durchſchnittlich 
nicht rohen Geſellſchaftsklaſſe dürfte die Vortheile eines Verkehrs 
mit zahlreichen Standesgenoſſen hinreichend aufwiegen. Damit 
wäre denn wohl das erſte und gewichtigſte Argument widerlegt; es 
war aber noch ein anderes angeführt, nämlich der Arbeiter einer 
vereinzelten Fabrik befinde ſich zu ſehr in der Gewalt ſeines Arbeit— 
gebers, den er nicht leicht wechſeln könne. Nun iſt der Vortheil 
des leichten Engagementswechſels an ſich ein wenig problematiſch; 
es iſt entſchieden vorzuziehen, wenn der Fabrikarbeiter das Engage⸗ 
ment mit dem Gefühl antritt, daß es ein dauerhaftes ſei; damit be⸗ 
| 1 1 5 ſich eine Art Pietätsverhältniß zum Fabrikherrn, das für 

eide Theile von Werth iſt. Ein Arbeiter, der das Wechſeln des 
Herrn liebt, wird auch in der Großſtadt mit der Zeit an ein trübes 
Ende kommen. 


den großeren Induſtriebetrieb in tleinen Orten, der ſtrebſame Fa- 


ſonſtige Umſtände fie zu Fabrikanſagen vorzüglich geeignet machen, 
wenigſtens bei uns zu Lande, noch immer gemieden werden? Dieſe 


feſt, das 


ein, jo iſt bei unſeren heutigen Zuſtänden der geſchickte Arbeiter 
nicht verloren. 

So lange in den Städten das hohe Einzugsgeld beſtand, konnte 
jenes Bedenken allenfalls gelten. Seitdem aber dieſes theilweis 
gefallen, theilweis beträchtlich ermäßigt und die Ausſicht auf allge⸗ 
meine Beſeitigung gewonnen iſt, hat auch jenes Bedenken keinen 
Anhalt mehr. Es iſt die Zeit nicht fern, wo im ganzen Deutſch⸗ 
land der Hausvater ohne Besteuerung ſeinen Hausſtand hier oder 
dorthin wird verlegen können, die lang erſehute Freizügigkeit eine 
Wahrheit werden wird. 

Moͤchte bis dahin das Vorurtheil, daß die großen Städte das 
Eldorado des Arbeiters ſeien, immer mehr ſchwinden, und die ge⸗ 


meinſchädliche Sucht, das Pflafter der Nefidenzen zu treten, der 


beſſeren Einſicht weichen, welchen furchtbaren Exiſtenzkämpfen na⸗ 
meutlich der verheirathete Arbeiter in großen Städten entgegengeht, 
wo ſeine Familie, namentlich der weibliche Theil, bei allen Anſprü⸗ 
chen, die auch an dieſen die Verhältniſſe machen, ihn wenig oder gar 
nicht unterſtützen kann, während am kleinen Ort die Frau dem 
Manne die Erhaltung des Hausſtandes ſehr weſentlich zu erleichtern 
fähig iſt. 

B.... 


Deutſchland. 


Preußen. Berlin, 31. Mai. So wäre denn im 
Abgeordnetenhauſe die Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes zur 
Annahme gelangt und zwar mit gleichem Stimmverhaltniß fast 
wie bei der erſten Leſung. Die Debatte heute bot wenig hervorra⸗ 
gende Ineidenzpunkte; die Rede Virchow's machte indeſſen in wei⸗ 
teren Kreiſen Eindruck Die Miniſterbank blieb faſt leer; Baron 
v. d. Heydt, Graf Eulenburg und Herr v. Selchow erſchienen vor⸗ 
übergehend im Saale und nahmen an der Schlußabſtimmung 
Theil; Graf Bismarck und der Kriegsminiſter v. Roon (letzterer 
bekanntlich wie ſeine obengenannten Kollegen Mitglied des Hauſes) 
waren gar nicht anweſend, fie waren wohl am Hofe zu Potsdam, 
wo heute noch der Kaiſer von Rußland verweilte. Noch im Laufe 
des Nachmittags wurde der Beſchluß des Hauſes dem Herrenhauſe 
inſinuift, dies wird morgen Vormittag um 11 Uhr wohl den Be⸗ 


richt des Profeſſors Heffter entgegennehmen und dann wahrſchein⸗ 


ch o 6 ne Deb Atte die x 18. Js erſter Leſung an ehmen. 


— 


ererfeits wurde dleſe Angabe in Jweifel gezogen. 

dem Abgeordnetenhauſe vorgelegte Material iſt morgen er⸗ 
ledigt und von der Einbringung weiterer Vorlagen ſcheint man 
gänzlich Abſtand genommen zu haben. Im Falle einer Vertagung 
würde das Herrenhaus den Lasker'ſchen Antrag wegen Aufhebung 
des beſchränkten Zinsfußes im Hypothekenverkehr gar nicht a zur 
Verhandlung bringen; man hatte geglaubt, der Regierung ſei die 
Annahme erwünſcht. Die betreffende Kommiſſion des Hauſes 
wollte heute Abend in Berathung treten. 

Die feudale Preſſe ſucht die Annahme des Aßmann'ſchen An⸗ 
trages theils zur Verdächtigung der National-Liberalen auszubeuten, 
theils ſich ſo gut wie möglich darüber zu tröſten und die Mäßigung 
der Majorität anzuerkennen. In Abgeordnetenkreiſen iſt es ſehr bes 
merkt worden, daß die Miniſter für den Hauſchteck'ſchen Antrag ge⸗ 
ſtimmt haben, deſſen erſter Erwägungsgrund die Verfaſſungswidrig⸗ 
keit des Verfahrens in dem Obergeſchen Falle konſtatirte! — Es 
gilt jetzt als feſtſtehend, daß Graf Bismarck den König nach 
Paris begleitet und aus dem Umſtande daß er dabei von dem Geh. 
Legationsrath v. Keudell und dem Reg.-Rath Gr. Wesdehlen 
umgeben ſein wird, geht zur Evidenz hervor, daß es ſich nicht bloß 
um eine Staatsviſite handeln wird und diplomatiſche Abmachun⸗ 
gen in Paris zu erwarten ſind. Ferner gewinnt es den Anſchein, 
daß die dortigen Beſprechungen hier in Berlin fortgeſetzt werden 
möchten, denn der Czaar will, wie es jetzt heißt, auf der Rückkehr 
mehrere Tage am dieſſeitigen Hoflager verweilen, ſo daß ſich der 
Urlaub des Grafen Bismarck zu einer Badereiſe bis gegen das Ende 
des Juni verzögern wird. Geheimenrath von Keudell, der alle 
gemein als eines der hervorragenſten Mitglieder des auswär⸗ 
tigen Amtes geſchätzt wird und überdies durch ſeine perſönliche 
Liebenswürdigkeit in allen Kreiſen, denen er nahe ſteht, beliebt 
iſt, begleitete ſeinen Chef vor zwei Jahren nach Karlsbad, 
Gaſtein und Iſchl, im vergangenen Jahre als Premierlieu⸗ 
tenant eines ſchweren Landwehr-Reiterregiments in die Kam⸗ 
pagne und in dieſem Jahre nach Paris. Graf Bismarck muß ſich 
übrigens wegen ſeines Geſundheitszuſtandes mancherlei Rückſichten 
auferlegen, und es ſcheint, daß er ſich mehr den Geſchäften, als den 
Feſtlichkeiten in Paris widmen wird. Für den 5. Juni iſt übri⸗ 
gens in Paris ein großes Feſt zu Ehren der Souveräne von Preu⸗ 
ßen und Rußland bereits hieher aviſirt worden. — Die offiziöjen 
Blätter dementiren die Nachricht von einer baldigen Berufung des 
Bundesrathes; in einzelnen Kreiſen ſcheint man die Reichstags⸗ 
Ausſchreibung, welche doch wohl einer ſolchen Berufung folgen 
möchte, gar nicht erwarten zu können, wollte man hier doch heute 
ſogar wiſſen, die Reichstagswahlen würden ſchon in der erſten 


Hälfte des Juli ſtattfinden. Es liegt auf der Hand, daß dies nicht 


Beim großen Fabrikbetrieb, wo das Syſtem der Akkordarbei⸗ 
ten beſteht, hat jeder Arbeiter die Möglichkeit, ſich ſeine Stellung 


ſo einzurichten, daß zwiſchen ihm und dem Fabrikherrn oder dem 
Beamtenperſonal keine Reibungen entſtehen, der Fabrikherr, in 
dem natürlichen Beſtreben, den ungeftörten Gang der Fabrik zu er⸗ 
halten, dagegen hinreichende Veranlaſſung Konflikte mit den Arbeitern, 
die nicht leicht zu erſetzen ſind, zu vermeiden. Die Nothwendigkeit 


der Fall ſein kann; nach glaubwürdigeren Nachrichten iſt der Zu⸗ 
ſammentritt des Bundesrathes für die erſte Hälfte des Auguſt in 
Ausſicht genommen, würde der Reichstag im September beginnen 
und der Landtag Ende November zur ordentlichen Seſſion berufen 
werden. — Geh. Rath v. Savigny reift morgen zum Gebrauch 
der Kur nach Karlsbad. — In Abgeordnetenkreiſen verbreitete ſich 
heute durch Telegramm die Nachricht, daß der Abg. Graf Potu⸗ 


des Wechſelns iſt daher nicht jo groß, als es ſcheint; tritt fie aber lieki, ein Mann in den beſten Verhältniſſen, auf ſeinem Gute bei 


So viel ſteht 


Poſen feinem Leben durch einen Piſtolenſchuß ein Ende gemacht habe. 
(In Poſen iſt noch nichts darüber bekannt. D. Red.) 


5 A Berlin, 31. Mai. Das Staatsminiſterium wird in 
nächſter Zeit ſeine Beſchlüſſe über den jetzt vorliegenden Entwurf 
zur Verwaltungsorganiſation Hannovers faſſen. Dieſe 
wird ſich im Weſentlichen an die Organiſation der älteren Landes⸗ 
theile anſchließen. Mit der Erledigung dieſer Frage wird gleichzei⸗ 

tig eine andere wichtige Angelegenheit zum Abſchluß gelangen, die 

neue Eintheilung der Landwehrbezirke nämlich in der ganzen 

Monarchie. Dieſelbe war ſchon an ſich durch die Veränderung der 

Vevölkerungsverhältniſſe des Staates nothwendig und wird jetzt 

auch beſonders mit Rückſicht auf die Einreihung der Kontingente 
mehrer kleinerer Staaten in den preußiſchen Militärverband erfol⸗ 

gen. — Vor Kurzem ſchrieb ich Ihnen, daß die Regierung, nachdem 
ihr früherer Antrag auf Herabſetzung des Portos nicht zur An 
nahme gelangt iſt, eine andere denſelben Gegenſtand betreffende 
Vorlage für die nächſte Landtagsſeſſion vorbereite. Die anfänglich 
in Ausſicht genommene Normirung eines Portoſatzes von nur ½ 
Sgr. für Briefe innerhalb zehn Meilen ſcheint für zu weit gehend 
beurtheilt zu werden und es iſt jetzt der Vorſchlag gemacht worden, 
den Portoſatz von ½ Sgr. auf die Entfernung von fünf Meilen zu 
beſchränken. Es würde dann folgen: fünf bis dreißig Meilen 1 Sgr., 
über 30 Meilen 2 Sgr. Bei der Feſtſetzung neuer Portoſätze wird 
ſtets darauf Rückſicht genommen, daß die Poſtverwaltung nicht ge⸗ 
zwungen werde, Zuſchüſſe vom Staat zu ihrer Erhaltung zu for⸗ 
dern. Zu dem Ende aber iſt es nothwendig, mit der Ermäßigung 
der Gebühren langſam vorzugehen. Die Zahl der bisher innerhalb 
fünf Meilen beförderten Briefe beträgt 42 pCt. ſämmtlicher Briefe. 
Es würde aber nicht genügen, den Ausfall zu decken, wenn ſich in 
Folge der Portoherabſetzung die Zahl der Briefe innerhalb fünf 

Meilen verdoppelte, was ſchon eine ganz ungemeine Vermehrung 
der Korreſpondenz vorausſetzt, ſondern die Zahl müßte ſich faſt ver⸗ 
dreifachen, damit die durch die Vermehrung der Arbeit erwachſen⸗ 
den Koſten getragen werden können. 

— Se. Majeſtät der König hat das Jubelfeſt des Königs⸗ 
Grenadier⸗Regiments Nr. 7 in Liegnitz bis nach dem 20. Juni 
verſchoben. Der Feſttag wird noch genauer beſtimmt werden. 

— Sr. Maj. Schiff „Gazelle“ ift am 30. d. M. in Ports⸗ 
mouth angekommen. g 

— Durch die Regimenter find den Regierungen jetzt die Be⸗ 
nachrichtigungen zugegangen, wie auf Grund des Allerhöchſten Er⸗ 
laſſes vom 10. November 1866 das Kriegs⸗Miniſterium unterm 

29. v. M. verfügt hat, daß die Entlafjung zur Reſerve und ſomit 

auch die Beurlaubung zur Dispoſition nach vollendeter zweijähriger 

Dienſtzeit im Juli erfolgen ſoll. Die Regierungen werden nun in 

Folge dieſer Benachrichtigungen die Landrathsämter anweiſen, 

etwaige Reklamationen von Leuten, welche eine zweijährige Dienſt— 

zeit dann bereits abſolvirt haben und alſo zur Dispoſition beurlaubt 
werden könnten, einzuſenden, damit von dem Regimente die Ent⸗ 
lch n getroffen werden könnte. Diejenigen, welche vielleicht 
keine Aufforderung erhalten ſollten, werden jedoch wohl thun, die 

Reklamationen einreichen und ohrigleitlich beglaubigen zu laſſen. 

Beſonders werden Soldaten berückſichtigt, deren Anweſenheit im 

pm | erforderlich i) nöthigen Unterhalt für d 
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— 5 zu Theil und fo zunächſt ein wirkſamer Küſtenſchutz 
ergeſtellt. 

8 Halle a. S., 30. Mat. Unſer Wollmarkt findet am 11. und 
12. Juni ſtatt. Umgegend iſt frei von Rinderpeſt. Die Wollwoche 
hat begonnen. a 

Hannover, 30. Mat. Während die Regierung noch immer 
zögert, die Provinziallandſchaften aufzuheben, deren Fortbeſtand 
nach Beſeitigung der hannoverſchen Staatsverfaſſung durch die In— 
korporation in Preußen eine bemerkenswerthe Anomalie bildete, iſt 
ſie jetzt gegen Angehörige der Ritterſchaften mit zwei Maßnah⸗ 
men vorgegangen, welche Viele perſönlich empfindlich berühren wer⸗ 
Die erſte Maßnahme iſt die Verweiſung früherer hanno⸗ 
verſcher Offiziere aus der Provinz, bis dieſelben ihr Verhältniß zu 
König Georg gelöſt haben, und ſind davon betroffen die Grafen 
Schwicheldt und v Hardenberg, ferner v. Mengerſen, von Lenthe, 
v. Hammerſtein, ſämmtlich Mitglieder hieſiger, ſtark welfiſch gefärb- 
ter Adelsfamilien, ſo wie der mit dem depoſſedirten Fürſtenhauſe 
ſelbſt nahe verwandte Prinz Georg Solms. Die zweite Maßnahme 
iſt, daß die Juſtizbeamten, welche den Novemberproteſt der Ritter⸗ 
ſchaften unterſchrieben haben und damals mit einer Verwarnung 
durch den Juſtizminiſter davonkamen, jetzt ſämmtlich vom Amte 
ſuspendirt und aufgefordert ſind, ihre Penſionirung zu be⸗ 
antragen. Dies trifft den Präſidenten des Celler Oberappellakions⸗ 
gerichts und Juſtizminiſter von 1848, v. Düring, einen Rath des⸗ 
ſelben Gerichts, v. Eitorf, zwei Direktoren vom Obergericht, v. Werl— 
hof und v. Müller, zwei Amtsrichter, v. Uslar-Gleichen und v. Iſſen⸗ 
dorff. Die Verwaltungsbeamten unter jenen Unterzeichnern ſind 
bekanntlich ſchon gegen Ende v. J. von ihren Aemtern ſuspendirt 
und durch Beamte aus den älteren Provinzen erſetzt. Außer dem 
katholiſchen Paſtor Schlaberg iſt auch der Lehrer an der hieſigen 
katholiſchen Schule, Meyer, vom Amte ſuspendirt und ferner iſt ein 
katholiſches Blatt in Osnabrück, der „Kirchen- und Volksbote“, 
wegen Schmähungen gegen Preußen auf Verfügung des Gouverne⸗ 
ments unterdrückt worden. — Das Celler Oberappellationsgericht 
hat noch in den letzten Tagen in 4 Fällen von Majeſtäts belei— 
digungen erkennen müſſen und drei Perſonen zu je Gwoͤchiger 
Gefängnißſtrafe, eine zu drei Monaten Arbeitshaus 8 
Das Erkenntniß gegen die Reſerviſten, welche ſich an den Ex— 
ceſſen bei der Kontrolverſammlung in Daſſel am 4 Januar bethei— 
ligten, iſt jetzt auch gefällt: ein Reſerviſt iſt zu 15 Jahren, ein an⸗ 
derer zu 10 Jahren Feſtungsarreſt verurtheilt, während die größere 
Zahl geringere Freiheitsſtrafen treffen. 

Wiesbaden, 30. Mai. Unter der Werren'ſchen Mißregie— 
rung wurde die zu den naſſauiſchen Staatsgütern gehörende Abtei 
Marienſtadt ohne Zuſtimmung der Landſtände und trotz deren aus— 
drücklichen Proteſt weit unter ihrem wirklichen Werthe an den Bi— 
ſchof von Limburg verkauft. Seitdem ſind eine Anzahl Jeſuiten 
die Bewohner und Bewirthſchafter der Abtei. Es erregt nun all- 
gemeines Aufſehen, daß bei der Vereidigung der naſſauiſchen Be— 
amten, die ſoeben ſtattgefunden hat, nur ſümmtliche Bürgermeiſter 
und einige Lehrer und Flurſchützen der zur Abtei Marienſtadt 
gehörigen Ortſchaften dem neuen Landesherrn den 
Treu⸗Eid verweigert haben. 0 

„ Sachen. Dresdeß, 20, Mal. So hab' denn glſo die preußische 
Beſatzung Dresden verlaſſen, weng, auch noch nicht aufden letzten Mann n 
noch manche zur Intendanküt gehörſge Offiziere und einige Bagagemanmſchaf⸗ 
ten vorerſt am Plate bleiben mußten. Aber die Schanzen und Wachen ſind 
doch wieder ganz in ſächſiſchen Händen und Konig Johann hal nicht mehr nöthig 

worüber Die Dresdner fo viel gezetert — unter ſeinen Fenſtern eine preu⸗ 
ßiſche Schildwache zu erblicken. 

Daß man hier im Allgemeinen glücklich iſt, die preußiſchen Gäſte los zu 
fein, liegt auf der Hand. Irgend eine öffentliche Demonſtration hat jedoch, wie 
wir vorausgeſagt, nicht ſtattgefunden. Man begnügte ſich mit ſtillem Jubel, 
wie wir denn genau wiſſen, daß am Tage des Ausmarſches, der mit einer ge— 
wiſſen Feierlichkeit und unter den Augen der Prinzen unter dem Zuſtrom von 
Tauſenden einfach und würdig ſtattfand, in einigen Weinſtuben von begeiſterten 
ſächſiſchen Patrioten ſächſiſcher Champagner nicht geſpart worden iſt. 

Bezeichnend und charakteriſtiſch für die hieſigen Zuſtände iſt folgender Vor⸗ 
fall, der uns in dieſen Tagen zu Ohren gekommen. Ein preußiſcher Gardiſt, 
ein gelernter Gärtner, der den letzten Krieg mitgemacht und eine Medaille er» 
halten, hatte ſich, nachdem er ſeine Zeit ausgedient, vielleicht mit irgend einer 
zärtlichen Empfindung im Herzen, oder weil er die Gartenkunſt hier beſonders 
gepflegt ſah, hierher begeben, um ſich Arbeit oder wohl gar eine kleine Anſtel— 
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lung zu verſchaffen. Nachdem mehrere Verſuche geſcheitert, beſchloß er, 55 N 
den Kronprinzen zu wenden, und „weil dieſer ein preußiſcher General N w 
meinte er, daß es ihm bei demſelben nicht fehlen würde. Er meldete fich be 
gend einem Adjutanten oder Hofkavalier dieſes hohen Herren, ſchilderte 
Verlegenheit und ſprach ſeine Hoffnung aus. Am Ende ſagte er: „Ich Mil 
ordentlicher Kerl, verſtehe meine Sache aus dem Fundamente, habe gute? au; 
täratteſte und hier meinen Orden., „Damit kommen Sie uns hier nicht, lan, 
tete die Antwort, „den ſtecken Sie nur ganz weg, wenn Sie hier bleiben wollen 
Er ift ehrlich verdient,“ entgegnete unſer Preuße, „und wo er ſitzt, da wird 5 
ſitzen bleiben. Noch ins Grab ſoll man ihn mir mitgeben.“ „Begraben lain 
damit mögen Sie ſich immerhin,“ erwiderte man ihm, „aber eine Stelle 
Dresden werden Sie damit nicht finden. 

Und ſo iſt es denn auch richtig gekommen. In dieſen Tagen haben Hen 
der preußiſchen Geſandſchaft und einige 4 lebende Preußen ſuſammengeſche 
fen, um unſern Gärtner mit feiner blanken Medaille auf der Bruſt in die He 
math zurück zu ſpediren. 2 

In nächſter Zeit wird hier eine kleine, aber ſehr intereſſante Ausftellung er 
öffnet werden. Der bekannte originelle Zeichner und Aquarellenmaler Herbert 
König will nämlich zum Beſten invalid gewordener Soldaten die künſtleriſche 
Studien dem Publikum zum Beſten geben, die er in den hieſigen Lazarethen 5 
Schwerverwundeten und Sterbenden gemacht. Seine mit Meiſterhand auf * 
Papier geworfenen 0 7 bilden eine Reihe der erſchutterndſten Iluftration! 
aus dem ſchmerzlichen Nachſpiel der furchtbaren Kriegstragödie. Preußen, Oe 
reicher und Sachſen erblicken wir auf dieſen Blattern nebeneinander und 
uns hier das kriegeriſche Märtyrerthum erſchreckt, jo erheitert uns daneben au 
zuweilen ein Humor, der ſelbſt noch mit dem Tode ſpielt. 

Hoffentlich läßt unſer Künſtler feine intereffante Skizzen⸗Sammlung auch 
1255 in andern Orten ausſtellen. Theilnahme würde fie jedenfalls überall e! 
wecken. 

Auch hier hat ſich ein Komite für den Freiligrath⸗Fonds gebildet, das id 
guten Erfolg glaubt verſprechen zu können. 

Heſſen. Darmſtadt, 31. Mai. Die Interpellation, welche 
der Abgeordnete Dumont vor Kurzem über die Befugniſſe deb 
preußiſchen Feſtungsgouvernements in Mainz anläßlich der dun 
preußiſche Soldaten vorgekommenen Verwundungen Mainzer Ein 
wohner eingebracht hatte, kam in der heutigen Sitzung des Abgeord' 
netenhauſes nochmals zur Beſprechung, indem ein Regierungskom 
miſſar erklärte, daß in den Verhandlungen zwiſchen der großherzog“ 
lichen und der preußiſchen Regierung über dieſen Gegenſtand no 
kein Reſultat erzielt ſei; übrigens wären ſolche Exceſſe an allen DI 
ten, wo bewaffnete Macht ſtehe, auch wenn die bezüglichen Verträge 
vorhanden, nicht zu verhindern. a 0 


O eſtreich. 
(Wien, 29. Mai. Es läßt ſich nicht beſtreiten, daß in den 
letzten Tagen die Stimmung in unſern Abgeordnetenkreiſen wieder 
um ein Bedeutendes herunkergeſunken iſt. Einerſeits trägt dazu 
die, bei der Eigenthümlichkeit dieſer Nation nicht unbegreifliche, 
darum aber nicht weniger unverantwortliche Haltung der polniſchen 
Abgeordneten bei. In ihrer gewohnten diplomatiſchen Mantel 
möchten dieſe Herren wieder mit allen Parteien pantſchen; an ein 
aufrichtiges und ehrliches Bündniß mit dem Liberalismus der Deut 
ſchen denken fie in Oeſtreich eben jo wenig, wie in Preußen. DIE 
Linke des Reichsraths hat ihnen namentlich während der Inſurrek— 
tion von 1863 gethan, was ſie ihnen nur an den Augen abſehen 
konnte; die Volksvertretung und die deutſche Preſſe war einmüthig 
auf ihrer Seite. Der Dank dafür war, daß ſie IR auf dem Lem 
berger Landtage 1865 für die Siſtirung der Verfaſſung bedankten, 
ſich von Beleredi den in der ne en wie kaum ein Zwels 
ier, verhaßten feudalen und ultramontanen Grafen 0 
zum Statthalter erbaten, und auch in der letzten Dezember 
des Landtags getreulich zu einem Syſtem gehalten, das nachgerad 
aus ſeinem festen Eulſchluß, die Deutſchen mit Hilfe des Kl 
und der Slawen zu entnationaliſiren, nicht einmal mehr ein Ge“ 
heimniß machte. N 
Goluchowski, dieſer Hauptprotektor der Jeſuiten, der 1860 als 
Staatsminister wie ein Staroſt gewirthichaftet, war längſt bejeitigt; 
den Polen danken wir es, daß er heute wieder eine polikiſche Groͤße 
iſt und als Statthalter Galiziens Miniſterrang hat. Tout comme 
chez vous! wie ja auch die Polen, welche das Volk am 18. März 
aus dem Moabiter Zellengefängniſſe befreit, Baron Manteuffel br 
reitwilligſt den Staatsgerichtshof votirten, weil der Miniſter ihnen 
durch den Grafen Arnim⸗ Boitzenburg eine polniſche Univerſität in 
Ausſicht geſtellt! Die drei Polen in der Adreßkommiſſion nun tre 
ten dort mit den ungemeſſenſten Prätenſionen auf; weil ſie mi 
ihren Magnaten und Prälaten zu Haufe weiter arbeiten wollen, pro⸗ 


x 


Ida Pfeiffer. 
„Reifen war der Traum meiner Jugend, Erinnerung 
des Geſehenen iſt nun Labſal meines Alters!“ 


Mit dieſem Ausſpruch der weitgewanderten, ſeltenen Frau geben wir den 
Brennprunkt ihres Ichs. Alle vereinzelten Lebensſtrahlen koncentriren ſich in 
ihm, wie in einer Sonne und machten es ihr möglich, durch Nacht und Nebel 
wie jenes Urgeſtirn ſelbſt durchzudringen und die unwegſamen, dunklen Pfade, 
die ihr innerites Verlangen fie gehen hieß, ſich durch eigene Kraft in oft wun⸗ 
derbarer Weiſe zu erhellen. Ä 

In ihrem Thun beftätigt ſich, daß Alles, was der jugendlichen Seele eins 
mal als ein heißerſehntes Ziel vorgeſchwebt, vom gereifteren Menſchen mit der 
Kraft des Bewußtſeins ergriffen wird, ſobald der perſönliche Wille ſich zum 
Charakter geſtaltet hat. i 

Die Wanderluft des edleren Menſchen wurzelt in dem Sehnſuchtsgefühl, 
das lebendige Wort Gottes, ſeine Schöpfung, in ſich aufzunehmen. Wer nur 
Bee alle die Gefahren und Beſchwerden einer Weltreiſe kennt, dem wer: 
den die eingeſetzten Opfer als ein der Menſchenbruſt heilig eingepflanzter Beruf 
erſcheinen, als eine Mitgift der moraliſchen Kraft, die das ideale Streben der 

enſchheit fördern ſoll. In dieſem höchſten und ſchönſten Sinne jenes geheim⸗ 
nißvollen Dranges ſpricht auch Prof Karl Ritter in den Worten: „Die Geo⸗ 
graphie umfaßt das labyrinthiſche Erdenleben des großen Erziehungshauſes 
des ganzen Menſchengeſchlechts für a und Zukunft. Dieſe Wiſſen⸗ 
Hohe gehört mithin zu einem der Lobgeſänge in der großen Harmonie der 
h phären, die als ein Danklied des Univerſums zu feinem Schöpfer empor⸗ 
eigen.“ 

In dieſe Hymne hat unſere Reiſende aus tiefftem Herzen mit eingeſtimmt, 
und was in ihrer Seele wie eine fata morgana ſich von Gottes überreicher 
Schöpfung ſpiegelte, hat ſie in ihren Werken zum Lobgeſang geſtaltet, der zum 
bleibenden Denkmal ihres irdiſchen Seins geworden ift. 

Frau Ida Pfeiffer, geb. Reyer, wurde 1797 am 14. Oktober zu Wien ge⸗ 
boren. Sie ſelbſt erzählt, wie ſie von früheſter Kindheit an einen Sehnſuchks⸗ 
drang in die Ferne gehabt habe, wie Reiſebeſchreibungen und Bilder immer le⸗ 
bendiger den Wunſch in ihr wach gerufen, die Wel zu durchwandern, wie dem 
baren Familienverhältniſſe jede Möglichkeit der Ausführung geraubt und ſie 

arauf beſchränkt hätten, die Schwingen dem Vogel zu beneiden, den ſie frei 
und ungehindert in ferne Weltgegenden trugen. 

Als ſie in ſehr jugendlichem Alter ſich mit dem Advokaten Pfeiffer in Lem⸗ 
berg vermählte, mußte der Wunſch, größere Reiſen zu unternehmen, um ſo 
mehr zurückgedrängt werden, als im Laufe der Jahre zwei Söhne und eine 
Tochter geboren wurden, deren Pflege und Erziehung ſie ganz in An⸗ 


ruch nehm. g 
1 Leder war die Wahl ihres Gatten keine glückliche, ergebungsvoll ertrug 


elung nach Wien ſich eher verſchlimmerte, als verbeſſerte; und als durch ein 


3 immer beſchrankter werdende äußere Lage, welche durch eine Ueberſſe⸗ 


unregelmäßiges Leben 1555 Gatten die Ehe ſich immer mehr trubte, zog fie 
eine Trennung vor und ſchaffte mit Energie und Kraft die Mittel zur Exiſtenz 
für ſich und ihre Kinder, indem ſie ein Penſtonat gründete. Mit großer Yun 
opferung und weiſer Sparſamkeit gelang es ihr, ihre Söhne 1. guten und 
tuͤchtigen Menſchen zu erziehen. Die Tochter ward ihr durch den Tod geraubt; 
auch ihr Mann war inzwiſchen geſtorben. x 

Nachdem 1843 beide Söhne ſich ſelbſtſtändig etablirt hatten, fie ſelbſt ſich 
noch eine rüftig und kräftig fühlte, kehrte der frühe Traum ihrer Seele und 
die alte Sehnſucht, die Wunder der Schöpfung in allen Zonen des Erdballs 
ich zu eigener Anſchauung zu bringen, zurück. In überaus einfach edler Weiſe 
agt ſie in der Vorrede ihres erſten Werkes: „So dachte ich denn, die Zeit ſei 

9 4 5 — wo ich ohne Vermeſſeuheit gegen Gottes Güte, und ohne meine 
Pflichten zu verletzen, in dem Bewußtſein völligen Freiſeins und von Ruhm⸗ 
ſucht und Eitelkeit fern, meinem Reiſedrange folgen könne. Beſchwerden, Ge- 
fahren, auch den Tod fürchtete ich nicht; ſollte dieſer mich auf der Wanderung 
ereilen — ich werde ihm ruhig entgegentreten und Gott innig danken für die 
. ſchönen Stunden, die ich im Anſchauen ſeiner Wunder verlebt habe.“ 
— Mit wahrhaft kindlichem Gemüthe ſchließt fie und bittet den Leſer, er wolle 
dieſe ihre Geſinnung beachten und den Schein der Extravaganz ihrer Reiſen ihr 
nicht zur Laſt legen und ſie nicht mit dem gemeinen Maße Inehen, daß ein fol» 
ches Leben für eine Frau ſich nicht zieme. 

1844 wagte fie ihren erſten Ausflug mit den geringen Mitteln ihrer müh⸗ 
ſam zurückgelegten Erſparniſſe, und wandte ſich dem Morgenlande Un „Ich 
hatte“, ſagt ſie, „ja ſeit früher Jugend von dem unbeſchreiblichen Glücke ge» 
träumt, jene Orte zu betreten, die unſer Heiland durch ſeine Gegenwart gehei⸗ 
ligt hat.“ — Die Donau hinab ging fie nach Konſtantinopel, Smyrna, Jeru⸗ 
ſalem. Ihr Muth erweckte ihr überall Freunde, die ihr, der einſam Wandern 
den, vielfach bei ihren Ausflügen behülflich wurden, ſie in Rath und That un- 
terſtützend. In bunten, wechſelvollen Scenen zogen nun die ihrem Geiſte früh 
verwebten Gebilde in aller Naturwahrheit und Schöne an ihr vorüber: Egyp⸗ 
tens verſunkene Pracht und Herrlichkeit mit all' feinen Wunderſchöpfungen 
menſchlicher Kraft und hoher Intelligenz, das in der Frakturſchrift ſeiner Pyra⸗ 
miden dem Wanderer von ſeinen Pharaonen erzählt. — Von den Ufern des 
Nil die geheimnißvolle Lotosblume pflückend, durchſchiffte fie das mittelländifche 
Meer, landete in Malta, ging von dort nach Sicilien und kehrte, Italien durch- 
reiſend, nach Wien zurück. . f 

Wer zur geiſtigen Thätigkeit erweckt, ſich eine eigene Welt im Innern zu 
erbauen vermag und gern erbaut, den erfüllt freudig das Bewußtſein der Be- 


rechtigung dieſer individuellen Freiheit. Jetzt erſt wußte unfere Reiſende, daß 


ſie nicht nur zu der N € ie de 
Stimme folgen dürfen, weil moraliſche und phyſiſche Kräfte als göttliche Mit⸗ 
gift fie unterftügen. — Auch ihre Geldmittel hatten ſich, bei jo beſcheidenen 
Anſpüchen, überall als ausreichend erwieſen. Der alsbald herausgegebenen 
Reiſebeſchreibung verdankte fe die Mittel zu ihrer ſchon im Jahre 1845 neu 
unternommenen Reiſe. Diesmal wandte ſie ſich gen Rorden. Skandinavien, 
und vor Allem Island, die im hohen Norden unter dem rauheſten Himmel be» 
legene Inſel, deren geringe Einwohnerſchaft fortdauernd mit der Wuth aller 


den Berufenen, ſondern zu den Erwählten gehöre, die der innern 


Elemente zu kämpfen hat, deren felſigem kaltem Boden nicht die geſegnete Aehre 
entſprießt, wollte fie, dem ſonnen⸗durchglühten Boden Egyptens entgegen, 
als ſchroffſten Naturgegenſatz in ſich aufnehmen. 


In ihrem von dort aus gelieferten Reiſebericht ſpiegeln ſich in großer Natur, 
treue die Wunder jener gordſſcen Inſel wieder: 5 Geier lt nn heiß 
zum Himmel ſpringenden Waſſerſtrahl, der flammenbergende Hekla gehen dun 
die Laterna magica ihres Geiftes an uns vorüber. Nach verſchiedenen Kreuz“ 
und Querzügen auf der intereſſanten Inſel und vielen Mühſeligkeiten und Ent 
behrungen, die wohl geeignet geweſen wären, einem gewöhnlichen Touriſten die 
Reiſeluſt ae kam fie nach Kopenhagen, ging von da nach Norwegen 
und Schweden und kehrte über Kiel gleichſam mit dem Ritterſchlag für immer 
weitere Ausflüge gefeit, abermals nach Wien zurück. £ 

Von da an beſchäftigte fie ſich mit dem Plan einer Weltreiſe, die fie in d 
Beharrlichkeit ihres Entſchluſſes im Frühjahr 1846 denn auch Han Liebe! 
Berlin nach Hamburg gehend, ſchiffte fie ſich nach Braſilien ein. Hier trat 5 
erft das große Zauberbild der tropiſchen Natur in ihr Bewußtſein. Am gie’ 
henden Sonnenſtrahl reifte die Musa paradisica, ſchoſſen die herrlichften G.. 
ſtalten ſaftſtrozender Pflanzen empor. Die duftende Vanille umwand ie 
Stämme der Anakardien und der rieſigen Seigenbäume. Im farbigen Duntel 
flatterten gleich Schmetterlingen auf leichtem Stengel die vielfarbigen Blüthen 
der Orchideen, Paſſifloren, und gelbblühende Baniſterien umklammerten, ſich 
zum Lichte aufrankend, den Stamm der Waldbäume, und gleich einer Entzall, 
berung brachen die zarten Blüthen-Organe durch die halbverkohlte Rinde 
N N be 

Wie ein Genie neben einem Vernunftsmenſchen, ſagt fie in ihrer Reiſebe“ 
ſchreibung, erſcheint uns dieſe üppige Vegetationskraft e neben 
unſerm nordiſchen Lenze; während das erſtere uns in eine Welt hoher und 
großer Gedanken zieht, uns mit feinem Ideenreichthum überſchüttet, entfalte 
. mit Fleiß und Ordnung mühſam Blatt nach Blatt ſeiner dürftiger 

atur. 5 

Von den ſchattenreichen Ufern der Rieſenſtröme ſcheidend, ging fie un 
Kap Horn nach Chili, und von dort, nachdem die Wogen der Südſee ihr wie 
früher ihrem Freunde A. v. Humboldt in wunderbarer Schöne geleuchtet, NA 
Tahiti, bekanntlich die größte der Geſellſchaftsinſeln. Ein ewiger Frühling 
feſſelt hier bezaubernd den Fremden; der Franzoſe Bougainville gab ihr da 4 
den Namen „Cythere der Südſee“. — Die Einwohner gehören zu den gebildel 
ſten, die dem Reiſenden auf dieſen fernen Waſſerwegen begegnen, ſanft . Ze 
Charakter und durch engliſche Miſſtonairs größtentheils zum Chriſtenthum = 
kehrt. Zu dem ungetrübten griechiſchen Himmel, erleuchtet von keiner brennen 
den, ſondern gleichmäßig wärmenden wohlthuenden Sonne, zu dem wun 
baren Reichthum aller Produkte tritt alſo noch das Wohlbehagen, mit geſitteten, 
der Civiliſation durch europätſchen f 
kehren zu können. 


1 


Verkehr näher getretenen Bewohnern ve 


Jortſetzung folgt.) 


Er 


ren fie gegen die ſehr ſcharfen Stellen in dem Herbſt'ſchen Ent⸗ 
tie, welche die Siſtirungspolitik und das Konkordat verurtheilen!! 
ai rlich lacht man die überſchlauen Politiker, die mit allen Kälbern 
lügen möchten, aus, aber kann man ſich verhehlen, daß eine ſolche 
Müdate nationale Oppoſition von 36 Köpfen (die zwei anderen 
Dutdlieder der galiziſchen Deputation ſind Ruthenen) ein übles 
men ift? Dazu kommt, daß ſich allen Anzeichen nach im Herren⸗ 
auſe ein Generalſturm auf die Poſition Beuſt's vorbereitet. Un⸗ 
Vöhnliche Gegner von ehemals, wie der eingefleiſchte Föderaliſt 
und onkordatsſchöͤpfer Graf Leo Thun und der ehemalige Staats⸗ 
8 8-Präfident Freiherr v. Lichtenfels, der fünf Jahre lang die 
merlingſche Herrenhausmajorität durch dick und dünn führte, 
10 gleich bei Beleredi's Antrtt aus dem Staatsdienſte trat, werden 


und die kaiſerlichen Kinder Theil nahmen, folgte ein Dejeuner, nach 
welchem der Kaiſer ſich folgendermaßen virabſchedete: „Seid herz⸗ 
lich gegrüßt! Ich bin froh, meine Stammesbrüder im ſlawiſchen 
Bruderlande ſehen zu können. Ich hoffe, ihr ſeid mit eurem Auf⸗ 
enthalte hier zufrieden und werdet es auch mit jenem in Moskau 
ſein. Auf Wiederſehen! Speciell Palacky genüber betonte der 
Czar, daß er ſich noch wohl erinnere, als Großfürſt⸗Thronfolger ihn 
in Rom geſehen zu haben, während er Rieger's „ehrfurchtsvollen 
Dank“ für die freundliche Aufnahme ſchweigend entgegennahm. 
Schon aus dieſer kurzen Schilderung der geſtrigen Audienz entneh⸗ 
men Sie, daß die Czechen ſich in Petersburg einer beſonderen Be⸗ 
achtung erfreuen, auch ſonſtige Berichte ſprechen dafür. So ſaßen 
bei den Banketen wie bei allen Feierlichkeiten Palaeky und Rieger 
ſtets obenan zwiſchen den erſten Perſönlichkeiten, den Miniſtern ꝛc. 
Wie leicht begreiflich, wendet ſich der ziemlich allgemeine Mismuth 
über die ganze Expedition lediglich gegen die Czechen, denen ohne⸗ 
hin das Verdienſt ihrer Inſcenirung zugeſchrieben wird. Rieger dürfte 
bei ſeiner Rückkehr ſeine parlamentariſchen Würden kaum anneh⸗ 
men können und wird wohl ſelbſt das Mandat als Landtagsabge⸗ 
ordneter zurücklegen, ohne hierzu von der Regierung, wie vielfach 
vorausgeſetzt wird, gezwungen zu werden. 


Großbritannien und Irland. 


London, 28. Mai. Für den Monat Juli ſtehen uns zwei 
intereſſante Beſuche bevor, der von Jefferſon Davis und vom 
Sultan. Vor zwei Jahren hätte ein Beſuch des Präſidenten der 
ſüdlichen Konföderation Amerikas hier große Aufmerkſamkeit erregt, 
aber die Zeiten haben ſich geändert und Herr Davis braucht keine 
Angſt zu haben, daß er durch übermäßig viele Beſuche oder gar 
durch Demonſtrationen läſtigen Störungen ausgeſetzt ſein werde. 
Dem Sultan würde es, was neugierige Beſucher betrifft, zuverläſſig 
ſchlimmer ergehen, für ſeine Ruhe aber muß die Regierung Sorge 
tragen, und dieſe hat mit Genehmigung der Königin beſchloſſen, 
ihm Buckingham Palace während feines hiefigen Aufenthaltes zur 
Winds 5 arg Die Königin ſelber wird die Zeit über in 
Windſor Hof halten. 
— Es iſt die Rede, daß der Kronprinz und die Kronprinzeſ⸗ 
ſin von 5 0 15 von Paris aus vielleicht einen kurzen Abſtecher 
ierher machen werden. 
0 be Auf 8 Derby folgt der Oaks fo regelmäßig, wie das X auf das W, 
1 ging en 8 dee Me an zu, 
wie Tags zuvor beim Derby. e großen Renn rope eten blamirten ji lle⸗ 
ſammt auf das gräulichſte. Das Pferd, dem fie die Krone des Tages 5 
geſagt hatten, der „Achievement“, mußte ſich mit dem zweiten Preiſe begnügen, 
während Rothſchild's „Hippia“, gegen die 11:1 gewettet worden war, die 
ddr e e e ee ee e 
i „ „ nen, e N 
Sch Stammhalter haben ſich auf Lebelang ruinirt, Väter fluchen, Mütter weinen, 
die Stadt trägt ſich mit wunderſamen Geſchichten und die „Times“ ſchreibt 
einen moraliſchen Leitartikel über den Leichtſinn der Jugend und die Verderbt⸗ 
heit des Turfs. Iſt Alles ſchon dageweſen und wird immer wieder vorkommen, 
aan das F i von Men ce zn an das 800 in Bm 
gethan wir orerſt iſt dazu noch keine Ausſicht; das eine Böſe hat die 
Times mit ihrem Leitartikel angeſtiftet, daß man ihn Sa den Bingen von 
Wales bezieht und dieſem nachſagt, daß er in Epſom große Summen verwettet 
habe. In Wirklichkeit war der „Times“ Artikel an zwei andere Adreſſen 
2 N war . Marquis of Haſtings und den Herzog von Ha⸗ 
Ih milton, die unſinnig verloren, ja ſich t — . 
nur die angeblichen Verlu ahr iſt, habe ie Nafelä 
des zuerſt am Ziele onde ee theuer Ben bezahlt Und 
Hr. Chaplin, der glückliche Befiger des Siegers! Man erzählt ſich folgende 
romantiſche Geſchichte über ihn: Er war vor mehreren Jahren in ein Fräulein 
reg a gi abu 25 verlobt Br Mi trat der Marquis of Ha⸗ 
ings als Nebenbuhler auf die Scene, kam, ſah und ſiegte. Und als das 
5 Fräulein am Ehealtar zur Marquiſe gemacht, da ſchwor der Andere, 
2 ihm 15 rächen, gr, 50 ae Sein Wort pat ter 175 
dich halten., Nicht ſchnöden Gewinnes wegen, ſondern um feinen glücklichen Neben⸗ 
del buhler zu verderben, hat er die Tugenden ſeines Lieblings⸗Rennpferdes 
N; aller Welt geheim gehalten, hat geſchickt ausſprengen laſſen, daß ſdieſes nicht 
t. an I um 855 Sat rare zu 199 70 Wetten verlockt 
ien, 31. Mai. Der Hietzinger Hof trifft Vorbereitungen] nn ihn cdckeh zu 1 a 1175 berichtet Ban: Dies und 
A SCHUHE: ; i N Wah I 
kan Empfang der Königin Maria. — Ein Peſter Telegramm mel. Dei böchft dealt Thatſache, daß durch deigtſiun, Galbgier i 95. ya 
et: Vierhundert Studenten beſchloſſen eine Zuftimmungsadrefje | Betrug mehrere ganz behagliche Existenzen ruinirt worden find. Die Moral 
U Koſſuth. — Einem hieſigen Bankhauſe melden Telegramme: liegt auf der Hand, aber leider denken mindeſtens eben fo Viele an den glück⸗ 
Die Juariſten verlangen 60 Millionen Löſegeld für Maximilian. — 1 an der im n en en hr gewonnen hat, 
4 DR , . 27% als an die Anderen, welche die Zeche bezahlen müſſen, liegt in d 
hie Adreßdebatte im Herrenhauſe beginnt Sonnabend. — Pariſer Kataſtrophe des Angiehenden Pr fo viel, als dis Mofirefeiben, Wande 
brivat⸗Telegramme des „Neuen Tagbl.“ melden: Napoleon macht | und Marksman, die beiden geſchlagenen Renner, werden — das fei hier neben- 
Herbſt Gegenbeſuche in Petersburg, Berlin und Wien. — Nach | bei bemerkt — nach Paris gehen, um morgen über acht Tage in Longchamps 
Alorentiner Nachrichten ift die Stellung Nattazzis höchſt bedroht. ihr Glac zu verſuchen, 
(Tel. Dep. der Bresl. 3.) Frankrei ch. 
mi Lem berg, 26. Mai. Die polniſche Nationalpartei hat hier Paris, 29. Mai. Der Kronprinz und die Kronprin— 
nit Hülfe einiger polniſchgeſinnter jüdiſcher Gelehrten einen Verein eſſin von Preußen ſtatteten heute Morgen um 95/ Uhr der Aus⸗ 
ins Leben gerufen, der ſich die Poloniſirung der jüdiſchen ſtelang einen neuen Beſuch ab. Von der Ausſtellung fuhr die 
JDevölkerung durch ſyſtematiſche ene polniſcher Sprache Kronprinzeſſin zu dem Maler Winterhalter, um ſich malen zu laſſen, 
ud Geſinnung unter derſelben zur Aufgabe geſtellt hat. — Der während der Kronprinz nach den berühmten Buttes de Chaumont 
ſtrakauer „Cas“ ftellt den Moskauer Slawenkongreß und die fuhr, wo ein neuer, prachtvoller Park angelegt worden iſt. Derſelbe 
N künftigen Monat bevorſtehende Verſammlung der katholiſchen iſt jeit drei Monaten fertig. Man hat von dort eine Aus icht auf 
ziſchöfe in Rom zur Jubelfeier der Apoſtel Petrus und Paulus Ga Paris und Umgebung. Der Prinz wurde vom Grafen v. d. 
ſlander gegenüber und meint, Moskau oder Rom ſei heute das oltz und Herrn Sello, dem Hofgärtner der Kronprinzeſſin, jo wie 
r die Slawenwelt zu löſende Problem. Für die Polen ſei es von ſeinen Adjutanten ꝛc. begleitet. — Heute um 2 Uhr hielt der 
lu Se io ae 3 f An: + n sci Kaiſer 15 5 eine Revue über die Scharfſchützen aus 
Mori tämmen die Nei mit dem ſchis⸗ V Dieſelbe ni i 
Ratten Rußland zu perbinden. — Die polnische Arft Se n u aufſelel h der Kaiser wi fünf PER EN I ForRuntei hie SNTEOTTT Mi 
rd bei den Krönungsfeierlichkeiten in Peſth zahlreich vertreten Adjutanten aus den Tuilerien heraus und ſchritt an der Fronte hin⸗ i . en weichem e& ausfühet, 
kin, Sie beabſichtigt, bei dieſer Gelegenheit den alten polniſchen ab, wobei er an mehrere der Freiſchützen das Wort ri tete. Als⸗ Preußen könne eine Garantie für das Deutſchthum in Nordſchles⸗ 
Kanz zu entwickeln und macht zu dieſem Zwack die großartigsten. dann fand der Vorbeimarſch ftatt, und der Kaifer begab ſich wieder | wih nur analog den Beſtimmungen des Prager Friedensvertrages 
Vorbereitungen — Obwohl der rutheniſche fiche Golowacki in die Tuilerien zurück. Ein Adjutant beglückwünſchte hierauf den rer Fi lu Andere Cnrantien 11 
don der Beſchuldigung der Förderung der ruſſiſchen Propaganda K d die Freiſchützen zo it flip erung deutscher Nordſchleswiger. © arantieen würden eine 
ie . . ,, "Die Xnfhulung 
ht das Miniſterium ihn dennoch bis jetzt noch nicht in ſein Amt ſchwenken gar kein Ende nehmen. der „Norddeutſchen Allg Beit. De reffs böswilliger Haltung gegen» 
wie A el D iſt ihm die Forterhebun er Hälfte 2 9 1 4 91155 2 207 ud 5 * N urnale, ſondern nur 
Weder eingejeßt. Dagegen ift ihm die Forterhebung der Hälft Der „Abend⸗Moniteur meldet: „Dieſen Morgen um 11 ap er Mi it wäſtdenden oder Sournale, ſond 
lines Gehalts bewilligt worden kam der Kaiſerliche Prinz in Begleitung” des Generals Froſſar auf den bänifhen Minifterprälibenten anwendbar und die Grmaße 
nur: f am der Kaiſerliche Prinz dle hung des Generals Froſſard, nung derſelben Zeitung zu däniſcher Veſonnenheit enthalte vielmehr 
Prag, 27. Mai. Die ſlawiſche Deputation hatte ges ſeines Gouverneurs, und des Herrn Monnier, ſeines Lehrers, von die ernſtlichſte Ermahnung zu beſchleunigter Anhän 90 chung der 
ihre Audienz beim Kaiſer von Rußland, der wohl in mehr als St. Cloud nach den Tuilerieen. Se. Kaiſerliche Hoheit ſtieg aus nordſchleswigſchen Frage vor dem euro fiche — Ah 
. ee ge 0 dean ih an ale ‚Don, die ſich gerade 1 8 . 8 
ib» Den Czechen, die mit den Serben von den übrig . a- im Miniſterrathe befanden. Der junge Prinz, der in die Tracht der Reichstag zur Abwei regktontrer Tutte ; 
1 Wömitgliedern geſondert dem Czaren vorgeftellt wurden, jagte, Vogeſenſchüßzen gekleidet war und die ihm am Tage vorher von dies | 45 Br 55 1 a — ia 2 Verhin⸗ 
zue heute eingelaufene Telegramme berichten, der Kaiſer: „Wir le⸗ ſen geſchenkte Büchſe trug, wandelte einige Zeit lang mit Ihren 9 5 9 klichen Kabinetswechſels verp 5 
Eu bejonderen Werth darauf, euch hier zu ſehen“ während er den Majeftäten und den Miniftern umher. Jedermann bewunderte mann iß deer eee a a pnof Don eig 
ben gegenüber bemerkte: Rußlands Nation habe nie 1 2 treffliche Geſundheit und ſein ausgezeichnetes Ausſehen. Se. | 195 Menſchenmaſſe empfangen, von Ploug begrüßt worden und 
rl Stammesbrüder zu betrachten, und die Hoffnung ausdrückte, Kaiſerliche Hoheit kehrte hierauf wieder nach St. Cloud zurück.“ ede an 5 
in Gott ihnen eine beſſere Zukunft beſcheiden und ihre Wünſche — Der Czaar trifft nächſten Sonnabend hier ein. Der Kai | nach Wiedervereinigung mit * erfüllt werde. 
0 Fefban bringen werden. Dieſer kurzen Unterredung, an der ſer und die Mitglieder der Kaiſerlichen Familie, mit Ausnahme der 3e i. 
* ei) 


und der Kaiſerin von Oeſtreich ift bereits amtlich angezeigt, — Kö⸗ 
nig Viktor Emanuel ſoll durch den Prinzen Napoleon zum Beſuche 
der Weltausſtellung eingeladen worden ſein. Doch m. die ita⸗ 
lieniſche Majeſtät bis jetzt wenig Luft zur Reiſe zu befigen, da der 
König ein abgeſagter Feind von allen amtlichen Hoffeſtlichkeiten iſt. 
— Politiſche Tragweite wird in erſter Reihe dem Beſuche des Czaa⸗ 
ren zugeſchrieben, voransgeſetzt, daß die beiden Kabinette den Wunſch 
2 die vorhandenen Anhaltspunkte zu einer Verſtändigung zu 
enutzen. 

— Man ſchreibt der „N. P. 3." aus Paris: In oſchen 
deutſchen Blättern iſt die Rede von einer ruſſiſch-franzoͤſiſchen 
Note, welche der Pforte wegen Kandia überreicht werden 
ſolle und der beizupflichten die übrigen großen Mächte eingeladen 
worden ſeien. Das Wiener Kabinet, heißt es ferner, habe jedoch 


dazu die Hand reichen. Natürlich! Unter Schmerling war 

u Alles „man Jo duhn!“ Bei dem Gedanken aber, daß es in Wien 
it einem den mittelalterlichen Feudalſtaat perhorrescirenden Par⸗ 
mentarismus eben jo Ernſt werden könne, wie in Peſth, überläuft 
en feudalen Ultramontanen dieſelbe Gänſehaut, wie den centrali- 
Men Bureaukraten! Nun wäre auch dieſes Hinderniß am Ende 
doch zu überwältigen; ja es bedürfte bei der eigenthümlichen Kon⸗ 
kultion unſeres Herrenhauſes nur eines nachdrücklichen Wortes 
em Kaiſer, um die ganze Haupt⸗ und Staatsaktion auf einen 
Orkan in der „Theetaſſe“ zu beſchränken. Allein wie weit iſt denn 
Baron Beuſt des Beiſtandes und perſönlichen Eintretens Sr. Maj. 
für ſeine Ideen ſicher? Darüber ſteht den Abgeordneten gewiß kein 
zutreffendes Urtheil zu! Was jedoch die Hauptſache iſt — alle 
liese kleinen Nadelſtiche lenken die Aufmerkſamkeit des Reichsraths 
on ſeiner eigentlichen Aufgabe ab, die denn doch darin beſteht, den 
ugarn von ihren Forderungen an das Reich ein tüchtiges Stück 
krabzuhandeln. Unſere „Herren“, d. h. die Chefs der 50 Familien, 
ie bisher Oeſtreich zu Grunde regiert haben, fragen den Kukuk 
nach, ob fie das Abgeordnetenhaus zwingen, alle Forderungen 
der Ungarn über die Monarchie ergehen zu laſſen, weil daſſelbe zu⸗ 
t einmal gegen die Reaktion unſerer Pairs Front machen muß. 
Unſere Deutſch⸗Liberalen aber klagen, daß ſie allem Anſcheine nach 
I Mur die Wahl haben werden, die Zügel den Magyaren hinzuwerfen 
ud dadurch die wirthſchaftlichen Intereſſen unheilbar zu ſchädigen, 
der die beſcheidenſten liberalen Begehren an dem Widerſtande des 
Herrenhauſes ſcheitern zu ſehen, wenn ſie die Spitze ihrer Oppoſi⸗ 


England — welches Anſtand nehme — ſich dazu entſchließe. In 
unſeren officiellen Kreiſen ſtellt man die Exiſtenz jener Note, oder 
vielmehr jenes Notenentwurfs, entſchieden in Abrede, bemerkend, 
da der Sultan nach Paris komme, jo würde der Augenblick ſchlecht 
gewählt ſein, der Pforte irgend etwas Unangenehmes zu ſagen. 

Paris, 31. Mai. Geſtern Abend waren Ihre königlichen 
Hoheiten der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von 
Preußen in einer Soirée in den Tuilerien, wo eine Vorſtellung 
der „Commentaires de César“ ſtattfand. Die Fürſtin Metternich 
und andere vornehme Perſonen hatten Rollen übernommen. Ihre 
königlichen Hoheiten beſuchten heut früh wieder die Ausſtellung und 
werden ſich um ½2 Uhr zu Diner und Luſtpartie nach Fontainebleau 
begeben. Um 7 Uhr werden die höchſten Herrſchaften wieder in 
Paris ſein. (Tel. Dep. des „St. Anz.“) 


f Rußland und Polen. 

Warſchau, 28. Mai. Von der Art und Weiſe, mit der die 
Inhaber der Regierung des Königreichs in Alles eingreifen, davon 
weiß jetzt ein Danziger Handlungshaus etwas zu erzählen. Dieſes 
Haus it nämlich mit einer erheblichen Summe bei einem hieſigen 
Falliſſement betheiligt, von dem es heißt, daß es vor das Forum 
des Kriminalrichters gehört. Auf die Klage des Danziger Hauſes 
erkannte das hieſige Handelstribunal auf Perſonalarreſt, und als 
der Exekutor dieſes Urtheil ausführen wollte, wurde ihm ein dem 
Falliten vom Statthalter ettheilter Schutzbrief vorgehalten, welcher 
die Ausführung jenes Gerichtsdekretes unterſagt, unter dem Vor⸗ 
wande, daß der Fallit eine Lieferung an die Regierung auszuführen 
hat, welche durch ſeine Haft leiden könnte. Ich ſage, unter dem 
Vorwande, denn thatſächlich hat dieſe Lieferung, die in einem klei⸗ 
nen Transport von alten Geſchützen 5 nach Ausſagen von 
Perſonen, denen das Geſchäft nicht fremd iſt, gar keine Bedeutung. 


woher das Generalkonſulat gemeſſene Weiſung erhalten hat, in die 
Sache einzuſchreiten; wir werden ſehen, mit welchem Erfolg. — 
In der Nähe des Bahnhofes wird ein Triumphbogen errichtet, 
durch den der Kaiſer nach dem Schloſſe Lazienki fahren wird. Längs 
der Bahn, im ganzen Königreiche, werden auf Befehl Deputatio⸗ 
nen aufgeſtellt ſein, welche den Monarchen empfangen und ihre 
Dankadreſſen überreichen werden. Ueber den Inhalt dieſer Adreſ⸗ 
ſen iſt man in den Amtöburenur, wo fie aufgeſetzt werden ſollen, 
noch nicht informirt und erwartet man die Information hierzu aus 
Petersburg. — Die ruſſiſchen Blätter ſo wie der hieſige amtliche 
„Dzien. Warſz.“ ſind voll von Berichten über die Anweſenheit der 
„ſlawiſchen Gäſte“ in Petersburg. Es iſt geradezu lächerlich, in 
welchen Details dieſe Blätter hierbei ſich ergehen. So z. B. iſt in 
einem fünf Spalten einnehmenden Bericht der Speiſezettel eines 
Mittags zu Ehren dieſer Gäſte in ſeiner ganzen Ausführlichkeit 
kopirt und zuletzt mit einer Art Stolz hinzugefügt: „nicht ein ein⸗ 
ziges fremdes Wort iſt in dem ganzen Zettel gebraucht!“ Die Ser⸗ 
ben unter den Gäſten ſind vom Fürſten Gortſchakoff empfangen 
worden und er ſprach zu ihnen, laut dem Bericht des „Invaliden“, 
folgende Worte: „Die ſerbiſche Nation iſt ſtark und jung; es ſteht 
ihr in der Zukunft eine mächtige Entwickelung bevor. Ich bin alt 
und werde es vielleicht nicht erleben, daß dieſe Entwickelung zur 
vollendeten Thatſache gekommen ſein wird; aber mein Nachfolger 
wird eben jo wachen über die Interreſſen der ſerbiſchen Nation, 
wie ich es gethan.“ 


chen Bewußtſe 

ab ba der Größe der V 
Allen trotz ſorgfältiger 
Aiſſens erwachſen wäre, > . N 
wünſchen, daß man den al nicht ferner zur Abgabe ſeines Votums über Eig⸗ 


Dänemark, 

Kopenhagen, 26. Mai. In Veranlaſſung der filbernen 
Hochzeit des Königs prangt unſere Stadt im Feſtſchmucke. In den 
Hauptſtraßen ſind die Häuſer faſt ohne mea mit den natio⸗ 
nalen, zum Theil auch mit ruſſiſchen, griechiſchen und anderen 
Flaggen, häufig auch in anderer Weiſe mit Blumen, Laubwerk, 
Kränzen und Teppichen reich geſchmückt; durch die Straßen wogt 
eine unabſehbare Menſchenmenge, und einen wahrhaft bezaubern⸗ 
den Anblick bietet die Rhede, wo eine Anzahl Kriegsſchiffe und 
zahlloſe Handelsſchiffe im reichſten Flaggenſchmucke prangen. Um 
10 Uhr Vormittags fuhr die königliche Familie von der Amalien⸗ 
burg nach der Frauenkirche und wurde überall von der zahlreich 
verſammelten Menge ehrfurchtsvoll begrüßt. 

Kopenhagen, 29. Mai, Vormitt. „Fädrelandet“ enthält 


dern 


erin (der die Deputationsmitglieder vorgeſtellt wurden) Kaiſerin, werden ihn auf dem Bahnhofe empfangen und von dort — Ueber Rußlands Abſichten in Bezug auf die orientali— 


nach dem Palais de ri geleiten. — Der Beſuch des Kaiſers 


erklärt, es könne ſich an dieſem Schritte nur dann betheiligen, wenn 


felsohne, wenn bisher nicht geſchehen, bevorſtehend, den däniſchen 


prach ſeine Hoffnung aus, daß das Verlangen der Nordſchleswiger 


Das Danziger Haus 25 ſich klagend nach Berlin gewendet, von 
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. 


ſche Frage ſchreibt der „B. H. 3.“ ein in der Regel gut unter⸗ 
richteter Korreſpondent am 28. aus Wien: Re 

Ich ſprach bereits im Allgemeinen von Eröffnungen zunächſt höchſt ver- 
traulicher Natur, welche Rußland in Bezug auf die zu beſchleunigende Löſung 
der orientaliſchen Frage in Wien gemacht habe. Ich glaube heute einen Schritt 
weiter gehen und beſtimmte Andeutungen Rußlands ſpeciell über den Antheil 
ſignaliſiren zu dürfen, welcher Oeſtreich bei einer ſolchen Löſung zugedacht wer⸗ 
den möchte. Bosnien und die Herzegowina würden ihm als Beutetheil zuge⸗ 
wieſen werden, vorausgeſetzt freilich, daß das Königreich Griechenland durch 
einen entſprechenden Gebietszuwachs vergrößert, daß ein Königreich Bulgarien 
unter einem ruſſiſchen Großfürſten aufgerichtet, und daß Rußland im ſchwarzen 
Meer in integrum reſtituirt werde. Betrachten Sie die Eriftenz dieſer Vor⸗ 
ſchläge, obgleich dieſelben allerdings weder ſchriftlich formulirt vorliegen, noch 
amtlich übergeben find, als zuverläflig. 


Vom Landtage. 


Abgeordnetenhaus. 
(9. Sizung vom 31. Mai.) 
Eröffnung 10%, Uhr. Die Tribünen find mäßig beſetzt. Am Miniſter⸗ 
tiſch Finanzminiſter v. d. Heydt. 


äfident theilt mi i i i in 
Der Präſident theilt mit, daß die Abgg. v. Chlapowski und Dekowski in aus in Unfehung des Budgelrechte 


das Haus eingetreten ſind. 
Es wird darauf in die Tages⸗Ordnung eingetreten, deren erſter Gegen⸗ 


A 185 e N den Eid f 
VVV ren, das liegt doch klar auf der Hand. Es exiſtirt kein auswärtiges Miniſte⸗ 


die Verfaſſung noch nicht geleiſtet haben. Es ſind dies die Abgg. Cretius, 
Curtius, Wes und Giersdorf. Der Präſident nimmt denſelben den in der 
Verfaſſung vorgeſchriebenen Eid in der üblichen feierlichen Form ab. 

Es folgt die zweite Leſung der Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes. 
Die Abgg. Waldeck, Virchow und v. Hoverbeck haben ihren bei der erſten Leſung 
eingebrachten und damals abgelehnten Antrag auf Verwerfung des Verfaſſungs⸗ 
Entwurfs unverändert wieder eingebracht. : l 

Referent Abg. Tweſten: Ich habe Ihnen nur die Anzeige zu machen, daß 
eine Anzahl von Petitionen gegen die Annahme der Norddeutſchen Bundesver⸗ 
faſſung an das Haus neuerdings gerichtet worden find, aus Berlin in 66 Exem⸗ 
plaren mit 1076, eine Petition aus Danzig mit 156, eine aus Barniſchken mit 
83 Unterſchriften und endlich eine Petition des Berliner Arbeitervereius im 
Auftrage von dem Vorſitzenden deſſelben unterzeichnet. Ferner befindet ſich in 
Ihren Händen der Antrag der Abg. Waldeck und v. Hoverbeck, welche noch ein⸗ 
mal die Gründe zuſammengefaßt haben, aus denen ſie bei der erſten Leſung die 
Verfaſſung bekämpft haben. Ich glaube jedoch, da die Gründe bei der erſten 
e von allen Seiten gewürdigt ſind, es nicht nöthig zu haben, auf 


den Antrag für jetzt einzugehen. 
Die 


iskuſſion wird eröffnet. 
ort 

Abg. Dr. Waldeck: Wenn die Minorität ihren Antrag, der ſchon das 
vorige Mal von ihr geſtellt war, auch jetzt wieder zur Annahme empfiehlt, 
trotzdem Sie mit jo großer Majorität gegen uns entſchieden haben, jo bewegt 
uns dazu die Wichtigkeit der Sache und die von der Verfaſſung vorgeſchriebene 
zweimalige Abſtimmung, die den Zweck hat, die urſprüngliche Vorſchrift der 
Verfaſſung zu erſetzen, daß nur bei einer Majorität von zwei Drittel Stimmen 
eine Abänderung der Verfaſſung erfolgen könne. Dieſe Vorſchrift, welche 
ſchon in dem urſprünglichen Verfaſſungsentwurfe des Miniſteriums Camp⸗ 
hauſen⸗Schwerin ſich befand, wurde bei der Reviſion aufrecht erhalten und nur 
gegenüber dem Antrage der erſten Kammer aufgegeben. Dieſe höchſt verhäng- 
nißvolle Aenderung, wonach mit einfacher Majorität die Verfaſſung abgeän⸗ 
dert werden konnte, iſt von außerordentlich verhängnißvollen Folgen für das 
ganze konſtitutionelle Leben in Preußen geweſen, und wenn wir jemals es jenen 
Männern, was ich immer gethan, aufrichtig Dank gewußt haben, daß fe ih» 
rerſeits ein ſolches Unglück abzuwenden verſucht, ſo möge denn der heutige 
Schlußtag der Reviſion unſerer Verfaſſung, ſo möge der heutige Tag nochmals 
dieſen Dank wiederholen. Es iſt allerdings richtig, daß die frühere Maforität 
mehr wie zwei Drittel betrug, es iſt aber eben ſo gewiß, daß dieſe Ueberſchrei⸗ 
tung eine fehr geringe war, daß eine große Anzahl der Stimmenden ſowohl im 
Reichstage wie hier ausdrücklich erklärt haben, daß ſie mit dem ſchwerſten Her⸗ 
zen in die Aufopferung ſo großer Volksrechte gewilligt haben. Mir iſt es un⸗ 
zweifelhaft, daß, wäre jene gute und richtige Vorſchrift ſtehen geblieben, heute 
eine Majorität von 25 nicht herauskommen würde. Num iſt es geſetzlich, daß 
die einfache Majorität genügt, und daß eine nochmalſge Erwägung ftattfinden 
ſoll. Neue Erwaͤgungsgründe Ihnen hier vorzuführen, warum und welche 
Volksrechte hier verloren worden ſind, welche Theile der Verfaſſung, — das 
wäre von meiner Seite ganz überflüſſig. Meine Herren! Ich bin thätig gewe⸗ 
fen, als die Verfaſſung ins Leben trat. Die Nationalverſammlung wurde er⸗ 
offnet am 22 Mai 1848. Meine Herren! Dies Datum war auch das Datum 
jenes Verſprechens, welches dem preußiſchen Volke nach der Schlacht bei Wa⸗ 
terloo eine Repräſentation des Volkes, die bei der Geſetzgebung einſchließlich der 
Beſteuerung wirkſam ſein ſollte, verhieß. Damals erſt wurde das Verſprechen ge⸗ 
löſt. Wie wurde es gelöſt? Auf dem Wege, der vielleicht den damaligen idealen 
Anforderungen nicht entſprach, der aber von allen Parteien als der richtige er⸗ 
kannt wurde, indem man Fleiſch und Bein in die Verfaſſung einfügte, das Ge⸗ 
meinderecht und den Rechtsſtaat herſtellte, um eine Repräſentation des Volkes 
zu haben, nicht blos Feudalſtände. An dem Budgetrecht zweifelte Niemand; 
die von der Nationalverſammlung angenommenen Paragraphen in der Faſſung 
des Camphauſen⸗Schwerinſchen Entwurfes ſtehen noch heute da. Niemand 
zweifelte an dieſem Budgetrechte, uud als die Verfaſſung im Dezember 1848 
oktroyirt wurde, nachdem die Nationalverſammlung durch Waffengewalt auf: 
gelöft und verhindert worden war, ihre der Vollendung bereits ſehr nahen Ar⸗ 
beiten fortzufegen, welche, wie mir Jeder bezeugen wird, zu einem glücklichen 
Ausgange geführt hätten, wie mußte man ſich da zur offentlichen Meinung 
ſtellen? Man oktroyirte die Verfaſſung gerade ſo, wie ſie gain worden war, 
gerade fo, wie fie als den Vorſchlaͤgen des Miniſteriums Camphauſen und aus 
der Redaktion der Verfaſſungskommiſſion der Nationalverſammlung hervorge⸗ 
gangen war — nur allerdings mit dem ſehr erheblichen Fehler, daß man ſich 
die Befugniß zum Oktroyiren vorbehielt und dadurch einen unſicheren Boden 
in das Verfaſſungsleben hineinbrachte. Nun, meine Herren, der Mann, der 
die oktroyirte Verfaſſung mit unterſchrieben hat, ſitzt heute bei Ihnen merkwür⸗ 
diger Weiſe allein an dem Miniſtertiſch — (auf den Finanzminiſter v. d. Heydt 
deutend), um Beast zu fein, daß nunmehr der Verfaſſung ein gänzliches Ende 
gemacht werden ſoll. Sehen Sie, es iſt leicht zu ſagen, man will ein Gewiſſes, 
man will ein Papier Verfaſſung nennen, man will weſentliche Rechte aufopfern, 
und doch glauben, daß man konſtitutionell bleibt. Wenn jene Entſchuldi⸗ 
gung damals auch noch nicht mit Recht gemacht worden iſt, wie ich glaube, ſo 
hätten doch die Herren, welche fie für ſich anführten, eine ganz andere Berechti⸗ 
gung, als jetzt diejenigen haben, welche ſie anführen möchten. Jene Herren 
konnten ſagen: Es epiſtirt noch überhaupt eine e in Preußen, und 
wir wollen die beſt erreichbaren Zuſtände herbeiführen. Alle dieſe Ueberzeu⸗ 
ungen find jetzt null und nichtig, es exiſtirt keine Verfaſſung, es epiſtirt die 
erfaſſung, welche wir dem Miniſterium Camphauſen-Schwerin, den nachheri⸗ 


Es melden ſich nur wenige Redner zum 


gen Arbeiten der Verfaſſungskommiſſion der Nationalverſammlung und der 
Emanation vom 31. Januar 1850 zu danken haben. Sie egiftirt wirklich; Alles 


was ihr an Schaden zugefügt iſt, beſteht in der Aufhebung jener günftigen B⸗ 
timmungen über das Gemeindeweſen, in der Aufhebung und Modifikation der 

eſtimmungen über das Feudalweſen, in der Einführung des Staatsgerichts⸗ 
hofes und des Herrenhauſes, in der Wiederherſtellung der Polizeigerichtsbarkeit. 
Alle dieſe Beſtimmungen, die ſtets mit der damaligen einfachen Maſorität der 
Verfaſſung eingefügt ſind und deren geſundes Leben beeinträchtigt haben, hatten 
ſie nicht an der Wurzel angegriffen. Dieſes Angreifen an der Wurzel ſoll heute 
geſchehen! Darum find die Grundfäge und Gründe, welche uns bewegen, gegen 
dieſe Verfaſſung zu ſtimmen, wiederholt worden in unſerem Antrage, darum 
find fie noch einmal Ihrem Gewiſſen und dem des Landes vorgeführt worden. 
Ich behaupte, daß kein einziger dieſer Gründe widerlegt worden iſt, daß man 
unmöglich ſagen kann, es exiſtire das Budgekrecht in einer Verfaſſung, wenn 
der Militäretat vollſtändig feſtgeſtellt und geſichert ift und zwar nach einem ganz 
anderen Grundſatze, als bun 220 Thale das Militärbudget regulirt werden 
muß, wenn eine Summe von 225 Thalern und ein Friedenspräſenzſtand von 


300,000 Mann feftgeftellt worden und Beides nicht abgeändert werden kann. 


Es iſt im gegenwarkigen Augenblicke gewiß unnöthig, auf die bekannten Kom 


romißanſichten einzugehen. Die Wahrheit und Realität entſcheiden hier und 
2 g ein Zweifel darüber, der kürzlich veröffentlichte Vertrag mit Weimar 
würde ihn widerlegen. In dem Vertrage mit Weimar iſt, wie in vielen an⸗ 
deren, die Summe von 225 Thlr. herabgeſetzt, fo daß wir Preußen das trau 
rige Vorrecht haben werden, die 225 T aler in unſerer Militärrechnung zu 
ſehen, und jene kleine Staaten, die wir uns gewiſſermaßen mehr oder we⸗ 
niger annektiren wollen, günftiger ſtehen. Wohl! Nun in jenem Vertrage 


gen: es find keine Volksrechte geopfert. 


gegeuüber nun 


iſt ausdrücklich gejagt, daß die ganzen Einrichtungen erſt im Jahre 1874 voll: 
ſtändig geſchehen ſollen. Das iſt die Anſicht der Regierung und dieſe ſetzt voraus, 


daß es ſich um eine bleibende Beſtimmung der Verfaſſung handelt. Das ſtimmt 
auch überein mit den Theorien, aus denen die Verfäſſung hervorgegangen iſt, 


wonach der Militäretat etwas intaktes bleiben und nicht angerührt werden ſoll. 
Und dieſem gegenüber bewegen mich alle ſolche Tifteleien, alle ſolche Cliquen⸗ 
kompromiſſe und Alles, was in Fraktion und Fraktiönchen darüber verhandelt 
wird, zu gar Nichts; ſie wiegen ſo leicht, wie eine Feder. Ich habe mich ſehr 
gefreut, daß einer der Urheber unſerer Verfaſſung, der Graf Schwerin, gerade 
zu geſagt hat: Es ſind große Volksrechte geopfert; ſie ſollen aber geopfert 
werden im Intereſſe der deutſchen Sache. Das iſt ein ehrliches Wort; und 
wenn Sie diejenigen, die berechtigt ſind, hier für die Bundesverfaſſung zu ſtim⸗ 
men, in ſolche theilen, die mit Freude im Herzen den Militäretat von der Volks⸗ 
vertretung ausſchließen — was ich der Rechten ja nach ihren Principien nicht 
übelnehmen kann — fo halte ich Diejenigen doch nicht für berechtigt, welche ſa⸗ 
0 (Sehr gut! links.) Ich glaube, daß 
dieſe gerade für die Entwickelung der Verfaſſung gar keinen Boden ſchaffen. 
Denn wenn Volksrechte nicht geopfert ſind, welche Berechtigung hätte man, ſie 
wiederzugewinnen? Nun meine Herren, das Wiedergewinnen ſteht in guter 
Ferne; die Erfahrung hat gezeigt, daß von Wiedergewinnen nie die Rede war. 
Ich habe Ihnen vorgeführt, was verloren gegangen iſt; und wenn wir nun 
noch retten wollen, was wir haben, fo müſſen wir bei unſerer Verfaſſung blei⸗ 
ben. Meine Herren! Das iſt die mg vom verfaſſungsmäßigen Standpunkt 

in A ie iſt eben ſo wichtig in Anſehung des 
konſtitutionellen Miniſteriums. Denn daß dieſes Preußen in zwei Stücke ge⸗ 
ſchnitten iſt, und daß deſſen ungeachtet der preußiſche Staat fortfährt, zu eziſt. 


rium mehr, es eziſtirt kein Finanzminiſterium mehr in feiner früheren Totali⸗ 


tät: es erifttet fein Kriegsminiſterium mehr, das einem wirklichen Körper ver⸗ 
antwortlich ift. Dem Reichstage ſteht gar kein Miniſterium gegenüber, ſondern 


ein Aggregat von Bundeskommiſſarien, der nur auf dem Papiere verantwort⸗ 
lich iſt. „Jede Einwirkung der Volksvertretung, ſei es der preußiſchen, ſei 
es deu 1 auf diese Angelegenheiten, hat ſo gut wie aufgehoͤrt. Dem 


dagegen proteſtiren kann. Man hat es ein National. Unglück genannt, wenn 
die gegenwärtige Verfaſſung nicht zu Stande käme. Ich bitte Sie, meine Her- 
ren, worin ſoll das National⸗Unglück beſtehen? Das Unglück einer Nation iſt 
ſchon fehl groß, wenn ſie ihre Rechte opfert; das halte ich ſchon für ein ſolches 


In) nglüd, daß ein größeres kaum gedacht werden kann. (Sehr wahr! 
inks. 
Allein, m. H., nach Außen hin: 2 7 wir denn nicht gehört, daß im 


Reichstag durch eine Interpellation — der ich zufällig nicht beiwohnen konnte, 
weil ich damals nicht wohl war — die energiſcheſten Schritte gewiſſermaßen 
provocirt wurden wegen Lußzemburg? Daß das Aufgeben von Luxemburg als 
eine Unmöglichkeit Hingeftellt wurde? (Hört! hört!) Nun, m. H., ich will es 
hier nicht tadeln, ich will nicht wegen dieſer Frage einen Krieg provoeiren, ich 
bin ſehr fern davon; ich glaube überhaupt, daß eine Volksvertretung ſich ſehr 
wohl in Acht zu nehmen hat, wenn ſie in dieſer Weiſe verfährt. Aber das liegt 
doch klar vor: trotz der Nichtexiſtenz der Norddeutſchen Bundesverfaſſung tft 

reußen ganz eben ſo gut und eben ſo ſehr, als Preußen, als Großſtaat in der 
Londoner Konferenz repräſentirt geweſen, wie es ſonſt der Fall war. Es hat 
gar keinen Einfluß darauf gehabt, ob dieſe Verfaſſung zu Stande kommen 
würde oder nicht — zur deutlichſten Beſtätigung meiner wiederholten Behaup⸗ 
tung, daß es in Bezug auf die Macht nach Außen und auf die militäriſche 
Macht eben nur auf die Exiſtenz der Bündniſſe ankomme, die jetzt auch mit den 
Südſtaaten abgeſchloſſen ſind, nicht aber auf dieſes Scheinbild einer Verfaſſung, 
deren einziger Zweck nur ſein kann, das, was hier zum Parlament gemacht wird, 
zu einem e in dem Sinne zu machen, daß dort Reden gehalten wer— 
den, nicht aber zu einem Parlament, in welchem irgendwie auch in die Politik 
der Regierung eingreifende Beſchlüſſe gefaßt werden können. Wir find alfo 
enöthigt, an die künftige Entwicklung zu denken, und dieſe künftige Entwick⸗ 
ung haben Sie dem Reichstag überweiſen wollen. Gleichzeitig ſind Sie aber 
vor dem proklamirten Grundſatz zurückgewichen, daß Diäten nothwendig ſeien, 
Sie haben dadurch neben dem allgemeinen Wahlrecht eine privilegirte Körper⸗ 
ſchaft hingeſtellt und die Verfaſſung jeder Entwicklungsfähigkeit beraubt. M. 
7 es iſt heute der 31. Mai, und die Verfaſſung datirt vom 31. Januar. Dieſes 

atum und dieſer Monat ſollte uns daran erinnern, daß wir nicht fo mit unſerer 
Verfaſſung verfahren, daß wir uns nicht die Redensarten von, Parlament“ u. von 
„nationalen Parteien“, „nationalem Unglück“ etwa zu einer Entſchuldigung die- 
nen laſſen, wenn wir nicht ſonſt aus innerer Ueberzeugung für dieſe Verfassung ſein 
können. Nie iſt ein Werk in dieſer Art geſchaffen worden, niemals hat man 
verſucht, eine ſolche Verfaſſung in eine große Verſammlung hineinzuwerfen 
und etwas vorn zu amendiren, wovon man nicht wußte, wie es ſich in der 
Mitte und hinten geſtalten würde. Was hier von Kompromiſſen, Parteien, 
Fraktionen geſprochen worden iſt, iſt in der That ſo kleinlich, ſo nichtsſagend 
egen die großen Folgen, die Ihr heutiger Beſchluß haben wird, daß ich in der 


hat nicht begreife, wie darauf noch Gewicht gelegt werden konnte. Nein, 


meine Herren, wir ſind Preußen, was wir als Preußen wollen, was wir als 
Deutſche wollen, das ſagt Ihnen unfer Antrag gegenüber allen Verdächtigun⸗ 


gen, die auch jetzt ſich wieder erheben. Wenn irgend Jemand an ſolche Ver⸗ 


dächtigungen gewöhnt iſt, jo bin ich es: wenn irgend Jemand gelernt hat, fie 
gründlich zu verachten, fo habe ich das gelernt, weil fie mich immer begleite- 
ten und ich gefunden habe, daß ſie mir niemals geſchadet haben und daß das 
Be und Richtige doch i ue in der öffentlichen Meinung. Dieſe öf- 
fentliche Meinung iſt freilich unſer Aller Troſt, dieſe Exiſtenz des preußiſchen 
Staates iſt unſer Aller Troſt, aber wir möchten doch auch gern eine wirkſame 
Volksvertretung, ſelbſt wenn ſie in die engen Schranken eingeſchloſſen iſt wie 
unſere gegenwartige preußiſche Vertretung, Wird dieſe öffentliche Meinung 


nicht in einer wirkſamen Volksvertretung geltend gemacht, iſt ſie einzig und al» | 
lein auf die Preſſe, auf oft untergeordnete Wünſche angewieſen, dann, meine 


Herren, haben es die zu verantworten, die das Richtige und Reale wegräum⸗ 
ten und die Vertheider dieſes Idealen und Richtigen noch des Idealismus be⸗ 
chuldigen. Meine Herren! ohne Idealismus, ohne Achtung für Recht und 
Geſetz giebt es kein höheres Staatsweſen. Wäre der preußiſche Staat nicht auf 
dieſem Idealismus gegründet, wahrhaftig, er hätte nicht die Schlachten von 
von 1813 bis 1814 ſchlagen können. Es iſt kindiſch zu ſagen: ich ſtelle ein 
Staatsweſen her, während ich von allen ſtaatsrechtlichen Begriffen abweiche, 
und blos darum abweiche, weil ich den einfachen Satz hinſtelle: es ſoll, es muß 
etwas zu Stande kommen, ganz einerlei, wie es iſt. (Bewegung.) Wer ſo 
ſpricht, meine Herren, der ſpricht ſchlimmer als er denkt, das wiſſen wir Alle. 
Wir wiſſen Alle, daß Viele von denen, die dieſe Anſichten theilen, doch in 


— 


ihrem un ihrem Liberalismus entſagt haben. Aber es iſt nicht mit dem 


5 gethan, es muß offen und frei hingeſtellt werden, daß das Ziel ver, 
ehlt ift, daß dieſe Bundesverfaſſung uns nicht die Einheit Deutſchlands bringt, 
daß ſie ſie nicht bringen kann, wenn ſie auf dieſem Fundamente gebaut iſt. 
Meine Herren! Die Folgen des Krieges, die uns noch in der vorgeſtrigen 
Sitzung der erſte Herr Referent fo draſtiſch geſchildert hat, worin beſtehen fie? 
Nicht in einer Territorialeroberung gegen Oeſtreich, wohl aber in einem ſehr 
mächtigen Territorialzuwachs Preußens, in einem Zuwachs, dem dieſe ganze 


Kammer durch ihre Zuſtimmung ihre Sanktion verliehen hat, natürlich nur 
unter der Vorausſetzung, daß dort die preußiſche Verfaſſung eingeführt wird, 
und weil es nicht in ihrer Macht ſtand, dieſen Einführungstermin zu antieipi⸗ 
ren, ſo hat ſie ſich mit jenem begnügt, den die om damals feſtſtellte, den 

f. Wohlan! Es konnte ſchon geglaubt werden, 
in Folge der Verhandlungen des Reichstages würde die Verfaſſung zerſtört 


1. Oktober, der ia nun jo nahe i 


fein; in dieſem Umfang, in dieſer Art und Weiſe hat es wohl Niemand geglaubt. 


Triumphiren die Herren von der Rechten vielleicht darüber, daß Sie ihre Zwecke 
erreicht haben! Triumphiren Sie darüber, aber glauben Sie nicht, daß das 
nun der preußiſche Staat, der halb abſolut, halb konſtitutionell exiſtirt — im 


Juſtiz⸗, Gemeinde und Unterrichtsweſen konſtitutionell, im Kriegsminiſterium, 
im auswärtigen und im Marineminifterium abſolut — glauben Sie nicht, daß 
Sie dadurch die Miſſion des preußiſchen Staates für Deutſchland geſtärkt 
haben. Meine Herren! Man wirft uns die Negative vor. Wohl! Wir brin⸗ 

en Ihnen ganz poſitive Begriffe. Wir behaupten und bleiben dabei, der Bun⸗ 
besſtaat war herzustellen, auch ſelbſt mit den gegenwärtigen, kleinen Bundes⸗ 
ſtaaten. Und dieſe Behauptung iſt durchaus nicht widerlegt worden. Wir 
bleiben dabei, daß ohne allen Schaden der Verſuch von Neuem könnte aufge⸗ 
nommen werden, wozu wir in unſerem Antrage die Regierung ſchließlich ein» 
fach auffordern, ſo gewiß wir ſind, daß ſie dieſer Aufforderung nicht nachkom⸗ 
men wird. Meine Herren! Wenn die Sache jo liegt, dann iſt es gar nicht nö- 
thig, noch weitere Gründe anzuführen, aber es mag doch geſtattet ſein, zu ſagen, 
daß die preußiſche Verfaſſung, die auf dieſe Weiſe in allen ihren Haupttheilen 


gänzlich vernichtet wird, in den 17 Jahren, die fie beſteht, doch dazu beigetra« ı! 


gen hat, das Volksleben zu wecken und zu ſtärken. Es mag behauptet werden, 


werden; ich leugne es auch nicht, daß ich zu denjenigen gehöre, die mit 


a ehaupten zu wollen, daß dadurch die deutſche Einheit gewonnen | 
hätte: meine Herren, das iſt eine ſo koloſſale Täuſchung, daß ich nicht genug 


daß jene im Reichstage und auch hier geſchmähte Wirkſamkeit der Kauni, 
ſeit 1861 und 1862 nicht ohne Früchte auf das Volksbewußtſein geweſen 
es mag dies konſtatirt ſein. Will man von der Zukunft beſſere Früchte 7 
Zukunft wird es ja lehren. Aber die Gegenwart hat die Aufgabe, das zu e 
halten, was verbrieft und geſetzlich und verfaſſungsmäßig wirklich in Preuß 

exiſtirt. (Lebhaftes Bravo links.) fi ’ 
Abg. v. Hennig (für die Vorlage): Der Herr Vorredner hat die rl 
tziſche Verfaſſung von 1850 außerordentlich geprieſen und geſagt, daß 0 
die neue Reichsverfaſſung die weſentlichen Volksrechte vernichtet würden. 

möchte blos daran erinnern, daß er dieſelbe Verfaſſung, die er jetzt in den 
mel erhebt, früher ſehr ſchlecht gemacht hat, und ich bin deshalb der Hoffn 
daß noch einmal die Zeit für ihn kommt, wo er einſteht, daß er ſich diss 
ebenſo irrt, wie er ſich damals geirrt hat. Gründe für ſeine Anſicht haben! 
übrigens nicht gehört. Er ſagt: „Das iſt nicht noͤthig; es liegt klar am Taue 
Damit, meine Herren, beweiſt man nichts. Ich verlange Gründe, wenn ul 
Angriffe auf diejenigen ſchleudert, die nach ihrer beften L eberzeugung gehand 
haben. Ich bin immer der Ueberzeugung geweſen, daß auch das Voll Sun 
bringen müſſe, wenn es zur Einheit Deutſchlands gelangen wollte. Une 
leugne nicht, daß ſolche Opfer durch die Annahme der Reichsverfaſſung geb Dr 
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rem Herzen geftimmt haben, da manche meiner Wünſche nicht in Erfüllung gen 
gangen ſind. Ich habe aber trotzdem dafür geſtimmt, weil es unmöglich i ifr 
einer ſtaatlichen Vereinigung, daß jeder Einzelne überall feine Wünſche real 

ren kann; dann würde man nie etwas erreichen. Es ift deshalb nöthig, 
man ſich, um eine ſtaatliche Exiſtenz zu friſten, unterordnet unter die Mehrge 
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und mit gemeinſamen Kräften am Weiterbau des Staates mitarbeitet, an da 
Zerſplitterung herbeizuführen. — Der Herr Vorredner hat von Verdacht n 18 


gen geſprochen, die man gegen ihn und feine Freunde geſchleudert habe.! 
ich ſollte glauben, wenn irgend Jemand Grund hat, ſich in dieſer Beziehung 


‚fi 


beklagen, ſo ſind wir es; die Blätter, welche die Anſichten dieſer Herren in) dur 
treten, wimmeln tagtäglich von Verdächtigungen gegen uns; fo behauptet i geil 
der geleſenſten Organe dieſer Herrren: Wir wären jedes Verſtandes ber F Mi 


es nennt uns Verräther, Renegaten ꝛc. Nun, ich denke, daß bald die Zeit ka f mi 


men wird, wo dieſe Herren einſehen, daß ſie ſich geirrt haben. ‚chef | 
Der Herr Vorredner hat nun ausgeführt, daß ein Haupttheil der preußische h 
Verfaſſung durch die Bundesverfaſſung gänzlich vernichtet werde. Er bel 6 
dabei zunächſt die Miniſterverantwortlichkeit. Es iſt richtig, die Be da 
antwortlichkeit der Miniſter iſt in der preußiſchen Verfaſſung klar ausgeſolt, 8 
chen. Was uns aber dieſe Beſtimmung genügt hat und nützen wird, da 
haben wir vorgeſtern ein redendes Beiſpiel gehabt. Die große Mehrheld zz 
Hauſes hat die Erklarung abgegeben, daß der Juſtitzminiſter das Geſetz und 
Verfaſſung verletzt habe. Nichts deſto weniger wird ſich wohl Niemand darübe 
tauſchen, daß es trotzdem kaum möglich fein wird, den Miniſter zur Ben 
wortlichkeit zu ziehen. Ein Erfolg iſt nur dann möglich, wenn die Volks 
tretung Macht hat. Wenn aber die Reichsverſammlung die Macht haben wi 0 
einen Miniſter zum Rücktritt zu zwingen, wird fie auch nötpigenfalls Gebräht 
davon zu machen wiſſen. Von der civilen und kriminellen Berantwortliht 
eines Miniſters iſt überhaupt wenig zu halten, die Hauptſache iſt, daß man! vl 
zwingt, feinen Poſten I verlaſſen. — Ich bin durchaus kein begeiſterter Ai 
hänger der Reichsverfaſſung, bin aber überzeugt von der Notwendigkeit, 0 
dieſer Einigungsverſuch nicht wieder ſcheitern darf. Ein Vertrauen auf b ob 
Verträge zwiſchen den Fürſten befige ich nicht, halte vielmehr die Verpflichtu 
die dieſelben in der Reichsverfaſſung eingehen, zumal der König von Pleuße 
die Hauptmacht dadurch in die Hand bekommt, für ein viel beſſeres Mitte. 
— Neben den großen Mängeln der Reichsverfaſſung, zu denen auch die DIA 
loſigkeit gehört, welche ich ſehr beklage als eine Beſchränkung des allgemeine 
gleichen Wahlrechts, iſt aber doch anzuerkennen, daß die neue Reichsverfaſſag 
auch erhebliche Vorzüge beſitzt. Vor der Reichsverfaſſung von 1849 hat ſie z. 5 
den Vorzug, daß es kein Staatenhaus giebt und vor unjerer preußiſchen 250 
faſſung, daß das Herrenhaus befeitigt iſt, welches immer ein Hemmniß ler, 
Fortſchritts geweſen iſt und bleiben wird. — Die Reichsverfaſſung kennt fern 
etwas, was unſere Verfaſſung nicht kennt, nämlich das Steuerbewilligund?, 
recht für einen Theil der Ausgaben im Betrage von circa 10 Millionen Than 
und nach dem Jahre 1871 hat der Reichsta haar das volle Recht. Allerding. 
bezweifelt man nun von jener Seite, daß Bu Recht nach dem Jahre 1871, 8 
Kraft treten werde; indeß mochte ich doch zu bedenken geben, daß einer 2 
beſten Beweiſe für die Wichtigkeit dieſes Rechtes der Umſtand iſt, daß dz ” 
des Reichstags ) Mal verſucht hat, durch Amendements dieſes Recht aus d 
Verfaſſung wieder fortzubringen. 1 
deine Herren, ich glaube, die vorliegende Frage iſt fo wichtig und ſo en 
daß wir alle Veranlaſſung haben, uns gegenſeitig mit Vorwürfen zu vers, 
nen. Ich werfe den Herren nicht Idealismus vor; ich erkenne vielmehr peil 
Berechtigung an. Aber wir, die wir uns bei dieſer Frage auf den Boden, m 
Thatſachen ſtellen, die wir die Ablehnung der Reichsverfäſſung für ein welt 
liches Unglück halten würden, müſſen gleiche Gerechtigkeit für ung verland Mr 
Wir ſind der Ueberzeugung, daß nicht jedes an jeden Ort gehört, und daß uu, 
dann etwas erreicht wird, wenn man zu jeder Zeit das Mögliche feſthält. 5 
len wir uns dem Vorwurf ausſetzen, daß wir, weil wir ſtets das Ganze hab 
wollen, niemals das Halbe nehmen? Woran iſt die Reichsverfaſſung von 18 e 
geſcheitert? Daran, daß man den Verſuch machte, ſo vollkommene Grundrech 
zu ſchaffen, wie ſie überhaupt vollkommener auf der ganzen Welt nicht ſein 
nen; nachher gingen die Grundrechte ſammt der ganzen Verfaſſung zu Gru je 4 
Ein Hauptvorwurf gegen die Bundesverfaſſung iſt der, daß nicht einma 
Grundrechte der preußiſchen Verfaſſung darin enthalten ſind. Nun, wir hä, F 
es verſucht, ſie hinein zu bringen. Es iſt uns nicht gelungen. Deshalb bie 1 
glaubten wir doch nicht, gegen die ganze Verfaſſung ſtimmen zu dürfen. Wi, 
Herren! An die praktiſche Wirkſamkeit der Grundrechte kann ich erſt dann g 10 | 
ben, wenn fie mit den nöthigen Ausführungsgeſetzen verbunden find. Das 25 ! 
aber im vorigen Reichstag unmöglich herbeizuführen war, wird Jeder eine 
der den Verhandlungen mit einiger Aufmerkjamteit gefolgt iſt. —Ich glaube che 
es nicht an der Zeit iſt, heute alte Streitfragen wieder zu erneuern; zu ln 
kommt das Werk doch, und wenn's zu Stande gekommen iſt, wird auch ah" ie 
(nach links gewandt), nichts weiter übrig bleiben, wie damals bei der prend 
ſchen Verfaſſung, ſich gleichfalls auf den Boden der Thatſachen zu ſtellen; in- | 
ich hoffe, daß Sie ſich nicht, wie damals, eine Reihe von Jahren der Abu i 
mung enthalten, ſondern gleich mitarbeiten am Weiterbau, und dann gs N 
ich, daß wir uns gegenfeitig brauchen werden, wenn es gilt, die Sache 
Rechts und der Freiheit zu vertheidigen. 
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thun. — Und ich halte es für eine beſondere Pflicht, heute nochmals gegen der 
Annahme der Bundesverfaſſung anzukämpfen, da ſich die äußere Lagoa nf, 
len. 
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ſolche Grundſätze des öffentlichen Rechts ausſpricht. Ich muß meine 55 


das Miniſterium in ſeiner Geſammtheit vertreten geweſen wäre, da t imm 
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Umftimmung hätten. Wenigſtens ſollte ich meinen, daß dieſenigen g e 
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Br a u 3 ro 


fil fung überhaupt noch Ernſt machen, Grund hätten, noch einen Moment 
| Bud ftehen und zu fragen: i h > 
don — geben müfjen: Durch die jetzige zweite Abſtimmung wird etwas 


dan ei 


e künftigen Interpretationen Raum, die auf dem Wege des Schein⸗ 
de, “ 


dünn 


ae die Bundesverfaſſung im Vergleich zur preußiſchen hat, zu beſchönigen 


An Wenn wir bis jetzt noch nicht die Gewalt gehabt haben, einen 
nf 

Yin Schwache, die wir ſelbſt bezeugen. 
R orität gegen ihre beſſere Ueberzeugung dafür ſtimmt (Unruhe rechts), wenn 
ng ein ſolches eindiſches Spiel treibt (ſtürmiſche Unterbrechung 


Hauer zur Ordnung zu rufen; ich möchte ihn aber bitten, im Interreſſe des 
Mull nunmehr das Urtheil über eine nicht mehr exiſtirende Volksvertretung 


; Abg. Dr. Michel is (fortfahrend), dann kann der Erfolg kein anderer 
1 in. Heute haben wir die Sache noch in unferer Hand, richten wir unſer Vo⸗ 
um danach ein. Ich muß — der Herr Graf Schwerin wird es mir wohl ver- 
Kihen — nochmals auf den Verfaſſungseid zurückkommen und konſtatiren, daß 
Mr mein Eid als Volksvertreter es zur heiligen Gewiſſensſache macht, nicht 
dit Bewußtſein die Verfaſſung Preis zu geben, die ich beſchworen habe. Und 
ade in dieſem Augenblicke, wo die Könige Europas, ja der ragen Welt zur 
digung zuſammenſtrömen vor einem Herrſcher, der den Eid auf die be- 
dworene Verfaſſung brach und ſich zum Herrſcher der Politik Europas machte, 
j 0 müſſen wir als Volksvertreter zeigen, daß uns der Eid noch heilig iſt. 
eifall links.) a . . 
Ein von der rechten Seite eingebrachter Schlußantrag wird abgelehnt. 
ik Abg. Dr. Virchow: (gegen die Vorlage) (Die rechte Seite des Haufes 
ſehr unruhig und verläßt unter ziemlichem Geräuſch nach und nach gänzlich 
Saal. Der Redner iſt in Folge deſſen im erſten Theile feiner Rede ſchwer 
Vtändlich.) Den Vorwurf des Partikularismus meine Herren, den man uns 
beben unſeres Votums gegen die Bundesverfaſſung gemacht, nehme ich eben 
gern auf mich, wie den des Idealismus. Denn ich bin immer der Ueberzeu⸗ 
dung geweſen, daß die Opfer, welche im Intereſſe der enen der Je Enn 
bracht werden müſſen, nicht Opfer an Volksrechten, ſondern Opfer der Ein⸗ 
Mouveränitäten fein müſſen; und bin allerdings in dieſem Sinne Partikula⸗ 
Si, daß ich als Volksvertreter auch glaube, die Rechte des Volkes rn — zu 
Affen, Daß eine innere Nothwendigkeit für die Aufgabe dieſer Volksrechte 
vorhanden ſei, hat bis jetzt Niemand nachgewieſen, und auch Herr v. Unruh 


A 


in feinem Briefe an jeine Wähler erklärt, daß die Opfer nicht aus innern, 
ern aus äußeren Gründen gebracht werden müſſen. Und da ich nun Par⸗ 
g Aulariſt für die Volksrechte bin, kann ich nicht einſehen, wie fo man, wenn die 
Emzelfürſten einen Theil ihrer Souveränetät zu Gunſten eines Gewalthabers 
lern, vom Volke verlangen kann, nun auch einen Theil feiner Rechte aufzu⸗ 
en. (Sehr wahr). Man wundert ſich darüber, daß wir an der preußiſchen 
faſſung, die doch auch Mängel habe, ſo feſthalten. Nun, m. H. es iſt doch 
bd lic eine ſchwere Zumuthung von dem Wenigen, was wir haben, von un⸗ 
ter Armuth, noch etwas abzugeben. — Man ſagt ferner: das werden wir 
les wiedergewinnen; denn die Reichsverfaſſung tft ſehr entwickelungsfähig. 
* „H. Ich muß Sie darauf aufmerkſam machen, daß noch lange nicht Alles 
Itwickelungsfähig ift, was entwickelungsbedürftig iſt, und die Norddeutſche 
undesverfaſſung iſt eben nur entwicklungsbedürftig. 5 
Der Umſtand, daß heute, den 31. Mai, wo die Verfaſſung zum zweiten 
ale b n wird, die ie — 7 — aus . ehe e 
wohl gur erheit nach Außen ar ſo n 
eworden iſt durch die 2 mine En h dabei etwa Verl! 
Eines deutſchen Landes zu nennen? Und wie ſteht es nach Innen! In Sud⸗ 
deutſchland wird die Stimmung immer zweifelhafter, und es eg ſich immer 
Mehr die Ueberzeugung Bahn, daß Süddeutſchland in dieſen Norddeutſchen 
Bund nicht eintreten Hanne: denn das Volk dort iſt gewöhnt an ein konſtitu · 
nelles und verfaſſungsmäßiges Regiment. — Der Abg. v. Hennig hat erklärt, 
daß er wenig Werth auf Tit. 2 der preußiſchen Verfaſſung lege, der die Grund- 
haste behandelt; ich muß fagen, zu meiner großen Verwunderung; denn ich 
are dieſen Theil gerade für den vorzüglichſten der Verfaſſung gehalten. Iſt 
n der Kampf, den die liberale Partei 5 Jahre lang Ott die geführt hat, 
licht lediglich mit Hülfe des Titels 2 geführt worden! Iſt dieſer denn nicht 
die alleinige Baſis, auf der der Kampf um Volksrechte überhaupt geführt wer- 
kann! Es iſt allerdings richtig, der Fall Oberg zeigt, daß wir uns in 
nem bloßen Scheinkonſtitutionalismus befinden. Der Juftizminifter iſt jetzt 
in ganz derſelben Lage, wie der Miniſterpräſident zur Zeit des Konflikts. Aber 
fit doch ein weſentlicher Unterſchied, ob eine Verfaſſung die weſentlichen Be⸗ 
fümmungen enthält über die Miniſterverantwortlichkeit, auf welcher eine Volks, 
Vertretung bafiren kann, wie Art. 61. der preußiſchen Verfaſſung. Hier ift die 
Zuläſſigkeit der Miniſteranklage ausgeſprochen, hier iſt der Gerichtshof beſtimmt, 
dor dem fie verhandelt werden kann, und hier iſt das beſtimmte Verſprechen 
r den Erlaß eines Miniſterverantwortlichkeits⸗Geſetzes gegeben worden. Mit 
m Eide auf die Verfaſſung übernimmt alſo jeder, der ſie beſchwört, der Kö⸗ 
ſowohl, wie die Miniſter und die Abgeordneten, die Verpflichtung, nach 
er für die Herbeiführung eines ſolchen Geſetzes ſobald als möglich zu 
en. 


Ar 

1 er Reichsverfaſſung? dier ift alles darauf B 
Wie aber iſt dies in der Reichsverfaſſung? Hier iſt alles darauf Bezüg- 
liche ſorgfältig — Es ſteht allerdings da: Der Bundeskanzler 
it verantwortlich. Es ſteht aber nicht da: Wofür, in welcher Weiſe und vor 
welchem Gerichtshofe. Gemäß der Beſtimmungen der preußiſchen Verfaſſung 
1 aber für die Miniſter immer die Gefahr vorhanden, daß, wenn ſie jetzt eine 
Berfaſſungsletzung begehen, aber noch nicht angeklagt werden, dies geſchehen 
ö lann, ſobald das Geſetz zu Stande gekommen iſt. Solcher Ausführungsgeſetze 
find noch mehrere in der preußiſchen Verfaſſung verheißen und e f ; eben 
deshalb iſt fie auch entwickelungsfähig. Im Reichstage dagegen hat Niemand 
as Recht, ein ſolches Geſetz zu verlangen, Niemand kann eine Forderung auf 
rund beſtimmter Zuſagen ſtellen. Der Troſt, daß dieſe Verfaſſung entwicke 
lungsfahig ſei, iſt alſo falſch; fie ift vielmehr lediglich entwickelungsbedürftig. 
I muß dabei zugeſtehen, daß wohl einmal die Zeit kommen kann, wo äußere 
r innere Stürme die Regierung zwingen, Zugeſtändniſſe zu machen; es iſt 
aber eine ſchlechte Politik, in der Hoffnung auf ſolche Eventualitäten den feften 
Boden unter den Füßen zu verlaſſen. Weil ich aber einen ſolchen feſten Boden in 
der preußiſchen Verfaſſung habe, deshalb bin ich mit Bewußtſein Partikulariſt. 
Einer der größten Vorwürfe. die wir gegen die Reichsverfaſſung m machen 


daben iſt aber der, daß eine allgemeine Rechtsverwirrung durch dieſelbe Platz 
reifen Si, — Wir nnen deshalb nicht für dieſelbe ſtimmen. Allerdings 
werde auch ich ſpäter, wenn die Reichsverfaſſung angenommen ſein ſollte, an 
Ihrer Fortentwickelung mitarbeiten, aber meine Herren nur aus flichtgefühl, 
Dicht mit Freudigkeit. Mit Freudigkeit bin ich in den preußiſchen Verfaſſungs⸗ 
dampf eingetreten, weil es da galt, pofitives Recht zu vertheidigen; hier aber 
It die eigentliche naturrechtliche Grundlage: eine Fortentwickelung dieſer 
erfaſſung wird deshalb immer etwas Revolutionäres an ſich haben ln 
dier ſind wir nicht wie bei der preußiſchen Verfaſſung in der Lage des Refor⸗ 

rens, ſondern es gilt hier, die ganze Grundlage umzuwerfen, auf der die 
Verfaffung bafirt. Ich hoffe, daß dies endlich gelingen wird. Dies iſt aber 
der Standpunkt derer, die auf Revolution bafiren. Ich, meine Herren, bin 
? cht mehr friſch genug, um mich ſolchen Beſtrebungen mit Freudigkeit anzu⸗ 
ließen. Ich bin deshalb verpflichtet, bis zum letzten Augenblick einzutreten 
lee Verfaſſung, die ich für entwickelungsfähig halte. (Lebhafter Beifall 

8. 


Die allgemeine Diskuffion wird geſchloſſen, es folgen perſönliche Bemer⸗ 
fa gen. Abg Waldeck (gegen v. f ): Ich ſoie niemals von der preußi⸗ 
chen Verfaſſung im Jahre 1849 gejagt, fie fei jo ſchlecht, daß mit ihr gar nicht 
9 arbeiten jei, ſondern nur ein einziges Mal darüber geſprochen. nämlich am 
de Dezember 1849 habe den Oftroyirungs- Paragraphen verworfen, deshalb 
ae Verfaſſung für nicht annehmbar erklärt und gegen ihre damalige Annahme 
ſeſtimmt. An ſpäteren Beſchlüſſen uber Wählen und Nichtwählen habe ich we⸗ 
t in noch außer der Kammer Theil genommen, an dem in Köthen gefaßten 

Leſchluſſe ſchon deshalb nicht, weil ich damals gefangen war. Der Vorwurf, 
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Abg. Graf Schwerin bedauert, daß ſeine Zuſchrift an die Wähler von 
dem Vorredner ungenau citirt worden ſei. Er habe nur geſagt, es ſei gewagt 
u behaupten, daß fein Recht der preußiſchen Verfaſſung durch die des Nord⸗ 
Bafben Bundes geopfert ſei. Aber der Hauptſatz jener Schrift ſei, daß die 
letztere für die Freiheit und Einheit der Nation wohlthätig und förderlich ſei 
und er werde auch heute für die Verfaſſung ſtimmen auf die Gefahr hin, von 
dem Abg. Virchow für einen ſchlechten Politiker gehalten zu werden. 

Abg. v. Hennig hat den Abg. Virchow nicht des Partikularismus be⸗ 
ſchuldigt und von den Grundrechten nur gefagt, daß fie ohne Ausführungs⸗ 
Geſetzen werthlos ſeien und daß zu dieſen Alken gesehen im Reichstag keine 
Zeit geweſen jei. Die Aeußerung des Abg. Waldeck über die Brauchbarkeit der 
preußiſchen Verfaſſung habe der von 1854 incluſive des oktroyrten Wahlgeſetzes 

egolten. Die ihr unterlegten Motive ſeien allerdings nur feine (des Redners) 
Vermutung und er nehme fie zurück, falls fie nicht zutreffe. 

Abg. Tweſten (als e Für den vorliegenden Fall iſt die 
Beſtimmung von der Zweidrittheil-Majorität, auf die der Abgeordnete 
Waldeck eingegangen iſt, durchaus gleichgültig, da die Verfaſſung im Reichs⸗ 
tage mit /, in dieſem Haufe bei der erſten Leſung mit weit mehr als / 
angenommen worden iſt. Aber wäre ſie ſelbſt hier abgelehnt und ein Apell 
an das Volk nothwendig geworden, fo würde das nachſte Abgeordnetenhaus 
ſie doch annehmen. Das preußiſche Volk iſt liberal und will nicht die Ein⸗ 
ſchränkung feiner Rechte, aber obwohl es die Mängel der Verfaſſung nicht ver⸗ 
kennt, glaubt es doch nicht, daß diejenigen, die gegen Sie ſtimmen, ſein Inter⸗ 
eſſe vertreten. Die durch die preußifye Verfaſſung gegebene Miniſterverant⸗ 
wortlichkeit beſteht der Krone wie der Landesvertretung gegenüber fort und 
keines der durch ſie gewährleiſteten Grundrechte wird dem Volke durch die Bun⸗ 
desverfaſſung entzogen. Es ſteht kein Wort davon in ihr. Die Gefahr, daß 
die . pen gen mit dem Bundesrath und dem Reichstage einen Eingriff 
in die preußiſchen Volksrechte verſuche, iſt nicht größer, als die Möglichkeit 
eines ſolchen Eingriffs durch die preußiſche Regierung ohne den Bund, oder ge- 
währt das allgemeine Wahlrecht weniger Schutz gegen das Gelingen eines fol- 
chen Verſuchs als das Dreiklaſſenſyſtem? Während des Konflikts gelang es 
der Majorität dieſes Hauſes nicht, eine Aenderung in der Regierung zu bewirken; 
die Chance, einen ſolchen Einfluß zu gewinnen, iſt für den Reichstag eher größer als 
geringer geworden, da die Regierung auf ihn mehrNücficht nehmen wird, als auf die 
preuß. Vertretung. Die Bundesverfaſſung bietet ferner ein ebenſo kraftvolles und 
nachdrückliches Ausgabebewilligungsrecht, wie die preußiſche, abgeſehen von 
dem vierjährigen Interimiſtikum, das den Zweck hat, die preußiſche Militär⸗ 
verfaſſung in den neuen Ländern einzuführen. Den Konflikt wieder aufzuneh⸗ 
men nach den Ereigniſſen des Jahres 1866 und bei der bedrohten Lage, in der 
wir uns befinden und von der Luxemburg nicht der Grund, ſondern ein Symp⸗ 
tom iſt, daran kann Niemand denken. Und dieſe Lage wird fortdauern, ſo 
lange der Bund nicht durch Aufnahme der ſüddeutſchen Staaten vollſtändig 
abgeſchloſſen iſt und Oeſtreich und Frankreich fortfahren, ſeine jetzige Un⸗ 
fertigkeit zu benutzen, um feine Vollendung zu ſtören. So lange ift die 
Moglichkeit vorhanden, daß die Vertretung des Reiches und Preußens 
noch größere Opfer, als bisher, für die Wehrhaftigkeit beider bringen 
müſſen. Das Nebeneinanderbeſtehen zweier Verfaſſungen und Ver⸗ 
tretungen für faſt dafjelbe Volk wird in dem Antrag von Waldeck und Genoſ⸗ 
ſen als eine Hauptgefahr bezeichnet und ich bekenne, daß es auch für mich ein 
ſchweres Bedenken geweſen tft, jedoch nicht groß genug, um gegen die Verfaſ⸗ 
fung des Bundes zu ſtimmen; denn daſſelbe Bedenken wird gegen jede Bun- 
desverfaſſung, auch gegen die Reichsverfaſſung von 1849 geltend gemacht wer⸗ 
den können und ſollte am wenigſten von den Fürſprechern des Bundesſtaates 
betont werden. Eine Bundesverfaſſung wird immer verwickelter ſein, als die 
einfache Verfaſſung eines einzelnen Staates, um dieſe Schwierigkeit kommen 
wir herum, und das Experiment kann nie umgangen werden. Die Gefahr, daß 
eine Verfaſſung gegen die andere aufgerufen und benutzt werden kann, läßt ſich 
von vornherein nicht beſeitigen. Aber in jedem Falle iſt ein Parlament, das die 
ul ce von 30 Mill. an der Geſetzgebung, an der inneren und äußeren 
Politik ſichert, einer ſich mit Militär⸗Konventionen begnügenden Bundesakte 
vorzuziehen, und nur die Verblendung in der Heftigkeit ihres al at 
egen einzelne Verfa gen kann dies leugnen. Ich bei e, daß 
bie Verfaſſung des Bundes Riegel gegen | re Entwicke vorſchiebt, fie ſteht 
darin nicht anders da als die preußiſche, deren Rechtsinhalt zu entwickeln, ja 
auch nur während des Konflikts zu wahren allerdings ſchwer war. Miniſter 
u entfernen haben wir nicht die Macht, aber wir beſitzen einen moraliſchen Ein⸗ 
fluß, mit dem wir vorwärts kommen können, und ſeit 17 Jahren vorwärts 
gekommen find. Es liegt nicht an den einzelnen Beſtimmungen der Bundesver- 
faſſung, wenn der Eintritt Süddeutſchlands in den Bund ſich nicht ſofort voll ⸗ 
zieht. Die Stimmung in Suddeutſchland iſt nicht machtig genug für dieſen 
Eintritt und würde durch Aenderung einzelner Beſtimmungen nicht mächtiger 
werden. Die Urſache liegt in der politiſchen Konſtellation und in der Abfpan- 
nung, die nach großen Umwälzungen eintritt. Haben wir die Macht unter die⸗ 
fen Umftänden den Regierungen andere Bedingungen aufzulegen! Ich ant« 
worte mit Nein, auch wenn die liberale Partei im Reichstage zahlreicher und 
energiſcher geweſen wäre. Eine andere Verfaſſung verlangen 1 die reine 
Negative, deren Folgen für das Volk ein Unglück ſein würden. Eine andere 
Vorlage von der Regierung verlangen, iſt in Wahrheit keine pofitive Forde 
rung. Eine mächtige Vertretung läßt ſich nicht improviſiren, fie waͤchſt allmä- 
lig heran, und die Gelegenheiten vorwärts zu kommen bieten ſich nicht alle 
Tage. Das das Ausland nicht jo geringſchätzend von der Bundesverfaſſung 
denkt wie ihre Gegner in unſerer Mitte, das beweiſen feine energiſchen Verſuche, 
die Entwickelung des jo organiſirten Bundes zu 71 thun wir das Unſrige, 
dieſe Verſuche ſcheitern zu machen! Wir ſtehen in dem weltgeſchichtlichen Mo⸗ 
ment in welchem ein einiges Deutſchland als ein neuer Pfeiler in der Geſchichte 
der Menſchheit aufgerichtet werden ſoll. aa boffe daher, daß wir heute mit 
derſelben Majorität wie das erſte Mal für die Bundesverfaſſung ſtimmen wer⸗ 
den, und daß ſich unſer Votum in Uebereinſtimmung mit der liberalen Mehr⸗ 
heit des Landes befinden wird. (Lebhafter Beifall.) x 

Nach einer perſönlichen Bemerkung des Abg. Virchow, die der Präfident 
als eine ſachliche Entgegnung bezeichnet, wird die Spezialdistufjion über Art. 
I. eröffnet. Niemand verlangt das Wort nnd der Art. J. wird mit großer 
Majoritat angenommen. Das Haus entbindet den Präſidenten von der An⸗ 
wendung dieſes Verfahrens auf alle einzelnen Artikel und es wird angenom- 
men, daß fie fämmtlich mit Einſchluß des Titels und der Einleitungsformel mit 
derſelben Majorität genehmigt ſind wie Art. 1. 

Bevor zur namentlichen Schlußabſtimmung über die Verfaſſung im Gan⸗ 
en geſchritten wird, wird der Antrag der Abgg. Waldeck und Gen. zur Ab- 
an gebracht und derſelbe gegen die Stimmen feiner Unterzeichner abge- 
len er Präſident bemerkt, daß der Wortlaut des Antrages, deſſen Ver⸗ 
leſung das Haus ihm erlaſſen, in die ſtenographiſche Berichten übergehen 
wird und bedauert, daß dies bei der erſten Leſung unterblieben iſt. 

Darauf wird der Antrag des Referenten Tweſten, die Verfaſſung des 
Norddeutſchen Bundes anzunehmen, in namentlicher Abſtimmung mit 227 ges 
en 93 St. angenommen. Bei der erſten Leſung war das Verhältniß faſt das- 
Ki 226 gegen 91 Stimmen. Von den Abgeordneten, die damals mit Nein 

immten, iſt Beigfe inzwiſchen verſtorben j abweſend ift heute Chomſe, Kreutz, 
v. Lonckt, v. Taczanowski, v. Waligorski, v. Zoltowski. Es ſtimmen heute 
mit Nein, die hei der erſten Leſung nicht anweſenden Abgg. Berger (Solingen), 
Ehlapowski, Dekowski, Maranski, Pauli, Szuldrzynski, v. Thokarski und 
Wegner; außerdem wie damals: Aergerter, Alſcher, André, Becker, Bender, 
Boeck, Bresgen, Caspers, Claſſen⸗Kappelmann, Cornely, Drabich, Duncker, 
Eberty, Ellering, Elven, Fiſchbach Frenzel, Frommer, Fühling, Gockel, Graf, 
Groote, Häbler, Hagen (Randow), Harkort, Hermann, v. Hilgers, Hobbeling, 
Hoffmann (Ohlau), wagen Hoverbeck, Jacoby, Kalau v. d. Hofe, Kantak, 
Keuffel, v. Kirchmann, Kleinſchmidt, v Kleinſorgen, Koſch, Krebs, Krieger 
(Goldap), Kropff, Larz, Laßwißz, v. Laſzewskt, Adelt, Löwe v. Lubenski, Lu⸗ 
kas, Mallmann, Metzmacher, Meulenbergh, Michelis (Allenſtein), Motty, 
Nitſchke, Nücker, Olbertz, gar, Pießker, Pilaski, Plehn, v. Proff.Irnich, Rö- 
mer, v. Rönne, Roggen, Rohden, Runge, v. Saucken, Schmidt, Schulte⸗Weſt⸗ 
hof, Schulze, 5 Senff, Sommer, Stock, v. d. Straeten, Triacca, 
Mahlen Waldeck, Weber, Wendiſch, Weygold, Winkelmann, Ziegler, zur 
en. 

— Damit find die auf die Bundesverfaſſung eingegangenen Petitionen er⸗ 
edigt. - 
Abg. Lasker bittet um Auskunft, wie es mit dem vom Haufe am 8. Mai 
genehmigten Geſetzentwurfe betreffend die Aufhebung der Beſchränkungen des 
Dppothekar⸗ Kredite, deſſen Zustandekommen das Land mit Spannung erwarte, 
eigentlich ſtehe? Präſident v. Forckenbeck kann keine Auskunft darüber ge⸗ 


1. Juni 1867. 


Poſen, 1. Juni. Der Herr Erzbiſchof Graf Ledochowski 
wird auf ſeiner Reiſe nach Rom begleitet von den Geiſtlichen Koz⸗ 
mian, Bazynski, Zenkteller und ſeinem Kaplan Maryanski, ferner 
von dem Dekan Daleki und dem Regens des Gneſener Seminars 
Cybychowski, welcher gleichzeitig in Rom zum Weihbiſchof von 
Gneſen konſekrirt werden ſoll. — hr 

— Die Handelskammer beſchäftigte ſich in ihrer jüngften Sitzung mit einem 
von dem Herrn Handelsminiſter erforderten Gutachten über Vorſchage we⸗ 
gen Abänderung, beziehungsweiſe Ergänzung einer Anzahl von Beſtimmun⸗ 
gen der Konkursordnung. Es wurde die Vorlage, über welche Seitens der 


8 Kommiſſion ein umfaſſendes Gutachten eingegangen war, einer 


feige 1 Berathung unterzogen und die endgültige Faſſung des Gutachtens 
eſtgeſtellt. 

Der Magiſtrat theilt der Handelskammer mit, daß die hieſige königliche 
Kommandantur ſich veranlaßt geſehen habe, wegen Mangels an Raum im 
Feſtungsmagazin die Privatlager der Pulverhändler auf je drei Centner zu be⸗ 
ſchränken und die Privat⸗Spedition von Pulver aus dem Magazin nach außer⸗ 
halb zu unterſagen, ſowie daß das königliche Kriegsminiſterium dieſe Beſchrän⸗ 
kungen für gerechtfertigt erachtet und den Inhabern größerer Pulverlager an⸗ 
heimgegeben habe, ein eigenes Magazin an geeigneter Stelle zu erbauen. Zur 
Aeußerung hierüber erſucht, ſpricht die Kammer unter Erörterung der an ſie 
über faktiſche Verhältniſſe gerichteten Anfragen in einem motivirten Antwort⸗ 
ſchreiben ſich gegen die intendirten Beſchränkungen aus. 

Die Handelskammer zu Kottbus übermittelt Abſchrift eines von dort aus 
an den Herrn Handelsminiſter gerichteten Geſuchs wegen Niederſetzung einer 
Kommiſſion auf Staatskoſten zur Ermittelung der Urſachen der Dampfkeſſel⸗ 
Exploſionen. Die hieſige Handelskammer kann keinen Anlaß nehmen, den An⸗ 
trag in dem geſtellten Umfange zu unterſtützen. 

Der Verwaltungsrath der Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft überfendet 
eine von ihm zum fünfundzwanzigſten Jahrestage der Eröffnung des Be⸗ 
triebs der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn in Druck gegebene, die Geſchichte und 
Entwickelung des Betriebs der Bahn behandelnde, typographiſch reich ausge⸗ 
ſtattete Jubelſchrift. Die Kammer nimmt dieſes ſchätzbare Werk mit Intereſſe 
entgegen. 

— Dem Gerichts⸗Aſſeſſor Haafe aus Rawicz iſt die kommiſſariſche Ver⸗ 
waltung der Kreisrichterſtelle an der Kreis⸗Gerichtskommiſſion zu Schwerin 
a. W., dem beim hieſigen Kreis⸗Gericht beſchäftigt geweſenen Gerichts⸗Aſſeſſor 
Ben del desgleichen die bei der Kreis⸗Gerichtskommiſſion zu Kozmin übertra⸗ 
gen worden. Ferner iſt der Gerichts⸗Aſſeſſor Vanſelow von hier zunächſt 
auf 3 Monate als Hilfsrichter an das Kreisgericht zu Schroda verſetzt worden. 
Der zum Nachfolger ſeines als Oberftaats-Anwalt in Frankfurt a./ M. beför- 
derten Bruders ernannte Staats-Anwalt Schmieden aus Sorau iſt in ſeine 
amtlichen Funktionen bei dem Kreisgerichte hierſelbſt mit dem heutigen Tage 
eingetreten. — Der bisherige Hilfsrichter bei dem Kreisgericht zu Schrimm 
Gerichts-Affeffor Brown iſt als Kreisrichter daſelbſt angeſtellt worden. 

— Schwurgericht.) Die beiden erſten Sitzungstage der gegenwärti⸗ 
gen Schwurgerichts Sitzungsperiode waren beinahe ansſchließlich mit Anklagen 
wegen ſchweren Diebſtahls beſetzt, deren an dieſen Tagen nicht weniger als fie- 
ben verhandelt wurden, ohne daß irgend eine darunter ein weiter gehendes In⸗ 
tereſſe zu erwecken geeignet geweſen wäre. Die erſte Anklage wurde am Mittwoch 
gegen den Bagabonden Mathias — Saal verhandelt. Derſelbe hatte in 
der Nacht vom 7. zum 8. Juni v. J. zu Starezanowo an den Fornal Kazmie⸗ 
rezakſchen Eheleuten einen Diebſtahl allerdings mit ſeltener Frechheit verübt, in⸗ 
dem er, während die Frau des Kazmierezak — dieſer ſelbſt war damals Be 
Militär eingezogen, — in dem Zimmer ſchlief, unmittelbar unter dem Bett 
der Kinder von Außen her ein Loch durch die Wand gebohrt und dies in ent⸗ 
ſprechender Weiſe vergrößert hatte, dann durch daſſelbe in das Zimmer hinein 
gekrochen war und aus demſelben eine Anzahl von Kleidungsſtücken beider Ehe · 
leute, ſowie eine Quantität Speck und Schmeer, letztere im ungefähren Werthe 
von 10 Thlrn. entwendet hatte. Er wurde daher eines in einem bewohnten Ge⸗ 
bäude mittelſt Einbruchs und bei Nachtzeit verübten Diebſtahls, jedoch unter 
Annahme mildernder Umſtände für ſchuldig befunden und, da er ſich bereits im 
unter Kalle Rückfalle befand, zu! Jahr Gefängnißſtrafe, einjähriger Stellung 
unter Polizeiaufſicht und Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf die gleiche Dauer verurtheilt. 

In der hierauf folgenden Sache war der bereits mehrmals wegen Dieb⸗ 
ſtahls beſtrafte Tagelöhner Andreas Klimas aus Samolez angeklagt, am 26. 
Januar d. J. den Ackerwirth Kühn'ſchen Eheleuten zu Samolez verſchiedene 
Gegenftände, darunter eine Petroleumlampe, einen Unterrock, eine Schürze und 
eine Tiſchdecke in der Art entwendet zu haben, daß er von Außen eine Scheibe 
in dem Fenſter der Wohnſtube eingeſchlagen, durch die Oeffnung den Fenſter⸗ 
flügel aufgewirbelt und demnächſt hindurch greifend die auf einer Kommode 
neben dem Zenfter ſtehenden Gegenſtände fortgenommen haben ſollte. Die Be⸗ 
weisaufnahme lieferte jedoch ein ziemlich zweifelhaftes Reſultat, ſo daß der An⸗ 
geklagte von den Geſchworenen fur nichtſchuldig erachtet und demgemäß durch 
den Gerichtshof freigeſprochen wurde. — Sodann erſchien der Tagelöhner 
Michael Zurkiewiez aus Kurnik unter der Anklage des verſuchten, ſchweren 
Diebſtahls im wiederholten Rückfalle. 

Am 3. Februar d. J. hatte gegen 8 Uhr Abends die Lumpenſammlerfrau 
Margarethe Skrzypezak ihre Wohnung verlaſſen, nachdem fie die Stubenthür 
verſchloſſen hatte, und als ſie nach Verlauf einer Viertelſtunde wiederkehrte, 
per fie, ehe fie die Thür aufſchloß, ein Geräuſch, als ob ſich Jemand in dem 

immer bewege; ſie entfernte ſich deshalb auf den Hof an eine Stelle, von wel⸗ 
cher aus fie durch ein Fenſter das Zimmer überſehen konnte, und bemerkte hier 
zunächſt, daß in dem Benfter zwei Scheiben fehlten, ein Benfterflügel nach innen 
geöffnet war und ein Mann in dem Zimmer verſchiedene Kleidungsſtücke von 
ihr und ihrem Ehemanne zuſammenlegte; ſie rief deshalb um Hilfe und in 
demſelben Augenblicke ſprang auch ſchon der Angeklagte aus dem Zimmer durch 
die Jenſteröſſnung in den Hof hinaus und verſuchte zu entfliehen; es gelang je- 
doch der Skrzypczak, ihn zu ergreifen und ihn fo lange feſtzuhalten, bis er von 
den inzwiſchen auf ihren Hilferuf herzugekommenen Nachbarn der Polizei über⸗ 
liefert werden konnte. Trotzdem verſuchte der Angeklagte ſich herauszulügen, 
die Geſchworenen erklärten ihn jedoch für ſchuldig im vollen Umfange, ver» 
neinten auch die Frage nach dem Vorhandenſein mildernder Umftände und ver⸗ 
urtheilte ihn der Gerichtshof zu einer 5jährigen Zuchthausſtrafe nebſt Stellung 
unter Polizeiaufſicht auf 715 Dauer. — Bie vierte Anklage gegen den Tage⸗ 
löhner Franz Szypura aus Sedzin⸗Hufen wegen ſchweren Diebſtahls im erſten 
Rückfalle mußte vertagt werden, da die Vernehmung neuer Zeugen für noth⸗ 
wendig erachtet wurde. . £ 

Am Freitag war zunächſt der Tagearbeiter Johann Piechowiak aus Poſen 
geftändig, am 5. März d. J. an einer dem Böttcher Kladzynski hierſelbſt gehö⸗ 
rigen Bodenkammer das Vorlegeſchloß der Thür mittels eines Nachſchlüͤſſels 

eöffnet und aus der Kammer einen dem Kladzynski gehörigen Schleifſtein mit 
Kulbel im Werthe von 3 Thlrn., welchen er gleich darauf in der Kantorowicz⸗ 
ſchen Schenke fur 15 Sgr. weiter verkauft hak, entwendet zu haben. Er wurde 
daher ohne Zuziehung der Geſchwornen und unter — mildernder Um⸗ 
ftände wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfall zu einem Jahr Ge. 
fängniß nebſt Stellung unter Polizeiaufſicht und Unterſagung der Ausübung 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer verurtheilt. 

Der Knecht Auguſt Gnabach aus Obornik war eines ſchweren und eines 
einfachen Diebſtahls im Rückfall angeklagt. Zunächſt ſollte er am 12. Mai v. 
Z. in Kowanowko der Wittwe Hanne Reich 11 Stücken Leinwand, derſelben ge⸗ 
Nach von der Bleiche entwendet haben, und ſodann in der darauf folgenden 
Nacht in die Wohnung des Krämers Lewin Heft zu Maniewo durch Zertrum⸗ 
merung des Fenſters durch daſſelbe eingeſtiegen fein, hier den verſchloſſenen 
Schub des Schanktiſches gewaltſam erbrochen und aus dem Schube die Kaffe 
im ungefähren Betrag von 3 An ſowie außerdem eine grrße Menge von 
Schnittwaaren und eine Kiſte Cigarren an ſich genommen haben. Die Ge⸗ 
ſchwornen erklärten ihn nur in dem zweiten Falle für ſchuldig, im erſten dage⸗ 
gen für nichtſchuldig; der Gerichtshof ſprach ihn daher von der Anklage eines 
einfachen Diebſtahls frei und verurtheilte ihn nur wegen eines ſchweren Dieb⸗ 
ee im Rückfall zu 2 Jahren Zuchthaus und zweijähriger Stellung unter Po · 

izei⸗Aufſicht. 


en Tr 
2) 


| 


EV. 


Die unverehelichte Auguſtyniak alias Szary aus Kurowo hatte am 3. Fe⸗ 
bruar d. J. zu Brzuſtowniak die Thür zu der Wohnſtube des Kutſchers Maliſzak, 
ihres Dienſtherrn, während dieſer mit —— Ehefrau zur Kirche gegangen war, 
dadurch erbrochen, daß ſie die Haspe von dem Vorlegeſchloß mittelſt eines 
Stück Holzes herausgeriſſen hatte, und hatte ſodann aus einem unverſchloſſenen 
Kaſten einen Beutel, in welchem ſich zehn Thlr. an baarem Gelde befanden, 
ein Hemd, einen Unterrock, eine Schürze und zwei Tücher, ferner aus einem 
Spinde 7½ Sgr. und endlich eine Jacke entwendet. Sie war der That durch⸗ 
weg geſtändig und, da ihr von allen Seiten mildernde Umſtände zugebilligt 
wurden, ſo bedurfte es der Zuziehung der Geſchwornen bei dieſer Sache nicht 
und erkannte der Gerichtshof gegen die Angeklagte, da fie erſt einmal beſtraft 
war, nur auf eine achtmonatliche Gefängnißſtrafe und Stellung unter Polizei⸗ 
aufſicht und Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte, bei es 
auf die Dauer eines Jahres. . 

; Die Verhandlung der letzten Anklage gegen den 27 Jahr alten Hilfsgefan- 
genwärter Paul Mendelak aus Schrimm wegen eines Verbrechens gegen die 
Sittlichkeitterfolgte unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit und find wir daher außer 
Stande, über dieſelbe zu berichten. Das Reſultat derſelben ging dahin, daß der 
Angeklagte freigeſprochen wurde, da die Geſchwornen ihn zwar für ſchuldig er⸗ 
klärt, jedoch angenommen hatten, daß er ſich nicht im Zustande der Zurech⸗ 
nungsfähigieit bei der Verübung des Verbrechens befunden habe. 
Turnverein.] In der geſtrigen außerordentlichen Generalver⸗ 
ſammlung des Männer ⸗ Turnvereins wurde auf Vorſchlag des Vorſtandes der 
Ankauf eines Flügels für die Geſangübungen beſchloſſen. Der Flügel iſt für 
den Kaufpreis von 80 Thlr. acquirirt und wird ſich, die Koſten einer neuen 
Lederbelegung hinzugerechnet, auf etwa 90 Thlr. ſtellen. — Der zweite Gegen⸗ 
ſtand der Tagesordnung war die Wahl der Vertreter bei dem in dieſem Jahre 
abzuhaltenden Turntage. Der Turntag wurde auf den 27. Juli c. 1 757 
und als Vertreter des hieſigen Turnvereins auf demſelben die Herren Pilet, 
Lucas, Klein und Reimnitz gewählt. \ i 
Morgen findet eine Turnfahrt nach dem Eichwalde ftatt. Die Turner 
marſchiren um 6 Uhr Morgens vom Eichwaldthore ab. Familien, welche ſich an 
der Turnfahrt betheiligen wollen, ſteht am Thore ein Omnibus 1 — 
— [Lamberts Garten] erfreut ſich ſeit den letzten ſchönen Tagen 
wieder eines lebhaften Beſuches und der Beſitzer deſſelben verdient dieſe Aner⸗ 
kennung des Publikums um ſo mehr, als derſelbe keine Opfer geſcheut, den 
Garten zu einen angenehmen Aufenthalt zu machen. Die ganze Einrichtung 
deſſelben zeigt eine große Sauberkeit, die Beleuchtung iſt an Konzerttagen bril⸗ 
lant, die Bedienung aufmerkſam und ſtets zur Hand, die Reſtauration ſelbſt 
läßt kaum etwas zu wünſchen übrig. Zweckmäßig iſt es in der That, daß an 
einigen Tagen der Woche keine Konzerte ſtattfinden und der Beſuch des Etabliſ⸗ 
ſements zeigt, daß dem Wunſche vieler Einwohner dadurch entſprochen wird. 
Daß Herr Lambert den Beſuch des Gartens den Damen der Demi monde 
nicht geſtattet, gereicht ihm zum beſonderen Verdienſte. 
Doppelkonzert.] Zum Beſten der Penſion⸗Zuſchußkaſſe für die 
Muſikmeiſter des königl. preuß. Heeres gaben die Muſikchöre der Huſaren und 
Artillerie geſtern im Volksgarten ein Doppelkonzert, das ſich eines recht 
zahlreichen Beſuches erfreute. Die beiden Chöre ſpielten einzelne Konzerttheile 
abwechſelnd unter der Leitung ihrer Kapellmeiſter. Eine beſonders beifallige 
Aufnahme fanden die Piecen, in welchen die Chöre zuſammenwirkten. Den 
Schluß des Doppelkonzerts bildete die Retraite und das einfache Gebet. 
— Künftigen Montag wird Herr Dr. Wentzel im Handwerkerverein 
(Lamberts Salon) einen Vortrag über Paris halten. Die Wahl des Themas 
und die Virtuoſität, mit welcher der Redner zu ſchildern vermag, werden gewiß 
nicht verfehlen, eine bedeutende Anziehungskraft auszuüben. Es ſei daher nur 
bemerkt, daß auch Nichtmitgliedern gegen ein mäßiges Entrée (2½ Sgr.) ge⸗ 
ſtattet iſt, an den Vorträgen Theil zu nehmen. . 
— [Ein ſchriftlicher Portier.] Im Haufe des Herrn Caldarola, 
St. Martin Nr. 60., befindet ſich ſeit einigen Tagen ein ſogenannter „ ſtiller“ 
oder „ſchriftlicher Portier“ nach Berliner Muſtern. Es iſt das eine große, in 
Fächer getheilte Tafel mit den auf Papier geſchriebenen Namen der Bewohner 
des Hauſes; zugleich iſt unter dem Namen der Stand des Einwohners, ſowie 
die ſpezielle Bezeichnung der D angegeben. Hr. Caldarola hat in ſeinen 
Häuſern 24 Bewohner, und in eben ſo viele Felder iſt die Tafel getheilt. Ver⸗ 
ieht einer der Miether, jo kann der Name deſſelben auf einfache Art aus der 
Tafel entfernt und der des neuen Bewohners eingefügt werden. Einen beſon⸗ 
dern Vortheil gewährt der ſchriftliche Portier in größeren Häuſern dem Brief- 
träger, der fon oft Biertelftunden hindurch nach ſeinen Adreſſaten ſuchen muß, 
ohne auch nur zum Ziele zu kommen, weil die Bewohner größerer Häuſer ſich 
gegenfeitig ſehr häufig gar nicht kennen und daher dem Fragenden nicht Aus- 
unft geben können. Der ſchriftliche Portier verbietet aber auch den Perſonen 
das Fragen, die nur deshalb fragen, um bei günſtiger Gelegenheit zu ſtehlen. 
Nun kann man jeden Frager Anſach dadurch abweiſen, daß man ihm jagt: 
„An der Wand Hängt der ſchriftliche Portier, dort kannſt du dich orientiren, 
und wenn du nicht leſen kannt, jo frage Vorübergehende, die werden dir Aus- 
kunft geben. Die Einrichtung, der wir in Poſen anderswo noch nicht begegnet 
ſind, iſt unſtreitig höchſt praktiſch und empfiehlt ſich zur Nachahmung. 

— [Jugendlicher Leichtfinn.] Aus einem Fenſter auf St. Martin 
offen vorgeſtern zwei Knaben auf eine vorübergehende Familie eine Flüſſigkeit 
erab, die in einen Sammetumhang, auf den fie fiel, mehrere Löcher brannte. 

Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß die Flüſſigkeit Vitriol geweſen iſt. Die Jun⸗ 
gen ſind, wie wir wiſſen, zur Verantwortung gezogen. 


Bekanntmachung. 


Bei der am 28. September und 15. Dezember 
1866 ſtattgehabten Auslooſung von Bomſter 
Kreis- Obligationen find nachbenannte Buch⸗ 
ſtaben und Nummern gezogen worden und 


E. a. 25 


" [4 


zwar; 5 K ser? denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel. 
1. Von Serie I. ommiſſion. mehr von dem Beine der Gegenſtände 8 N 
Buchſtabe A. a. 1000 Thlr. Nr. 55. . bis zum 14. Juni 1867 einſchließlich Bureau II, einzuſehen. 

. „ B. a. 50 „ „ 116. 90 Bekanntmachung. dem Gericht oder dem Aa a der Maſſe An- 
C/ 

D. a. 50 234.237.242. Acer und Gartenparzellen zur Nutzung öffent“ ab Kin ai, Pfandinhaber und andere mit den⸗ 

a 2 ͤ᷑0l. 273. 279. 201. 300. lich meiſtbietend in zwei Terminen an Ort undſſelden gleichberechtigte Gläubiger des Gemein. 

5 E. a. 25 Thlr. Nr. 340.354. 36 .] Stelle verpachtet werden, und zwar: ſchuldners haben von den in ihrem Beſitze be⸗ 


394. 409. 424. 448. 449. 453. 
467. 487. 498. 499. und 526. 
2. Von Serie II, 

Buchſtabe C. a. 100 Thlr. Nr. 47. 73. 8]. 
108, 116, 
127. 134. 136. 

151. 
57. 177 


Dienſtag den 4. 


r 


2 179. 


„ 


3. Von den Obligationen für den audirektion einzufehen. 


Bau der Frankfurt⸗Guben⸗ 


| 


Von Serie II. 
Buchſtabe PD. a. 50 Thlr. Nr. 131, 


an deren Einlöſung wiederholt erinnert. 
Wollſtein, den 26. März 1867, 


Die kreisſtändiſche Chauſſeebau⸗ 


Montag den 3. Juni c. 
Vormittags 11 Uhr, 
Sammelplatz am Glacis von Fort Hake; 


Juni c. 
Vormittags 11 Uhr, 

Sammelplatz am Warthathore. 

n Bedingungen und Verzeichniß der zu verpach⸗ 
181. 187. 193. 195. 196. [tenden Parzellen find im Bureau der Feſtungs⸗ 


Poſen, den 30. Mar 1867. 


— Geſtern Abend um 11 Uhr wurde eine Frauensperſon von Strolchen 
auf der Friedrichsſtraße angehalten und gemißhandelt. 

* — Aus Samter wird uns berichtet, daß vor Kurzem dort 
eine Leiche, bekleidet mit einem grünen Rock und langen Stiefeln, 
in einem Sandhügel, von welchem zur Ausbeſſerung der Chauſſee 
Sand entnommen wurde, gefunden worden. Es ſollen auch Per⸗ 
ſonen bekundet haben, daß vor einiger Zeit dort an einem Vieh⸗ 
händler ein Mord verübt worden. Näheres ſteht jedoch nicht feſt, 
und wir tragen Bedenken, die uns in Betreff einer des Mordes 
verdächtigen Perſon ugegangenen Mittheilungen zu veröffentlichen. 

A Neuſtadt b. P., 29. Mai. [Theater; Woll wäſche.] Seit 
ungefähr 8 Tagen finden hier im Werchanſchen Saale durch die Mikulskiſche 
Schauſpielergefelſchaft Vorſtellungen ſtatt; bis jetzt waren dieſelben ſtets ſehr 
beſucht, da auch die Umgegend es nicht verabſaumt, den Vorſtellungen beizu⸗ 
wohnen. Allgemein iſt der Wunſch, daß die Geſellſchaft längere Zeit hier blei⸗ 
ben und für den Sommer in einem der hieſigen Gärten ein Sommertheater 
einrichten möge. — Nachdem warme Witterung eingetreten, iſt die Schafwäſche 
allgemein geworden. Daß dieſelbe in dieſem Jahre ſehr gut ausfällt, wird mir 


von verſchiedenen Seiten verſichert, da durch den häufigen Regen die Erde ſo 


durchnäßt iſt, daß die Schafe beim Treiben von der Wäſche nicht beſtauben, 
eu die warme Witterung und der ſtarke Sonnenſchein die Wäſche 
egun % 

; h Schrim m, 30. Mai. Der Superior der hieſigen Jeſuiten 
hat kürzlich eine Rundreiſe gemacht, um bei der katholiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit in eigener Perſon zum Zweck der Erweiter ung der hieſigen 
Jeſuiten⸗Anſtalt Gelder einzuſammeln. N * 

+ Ch odzieſen, 30. Mai. Die Wahl des hieſigen katholiſchen 
Pfarrers, deſſen Präſentation dem Grafen Koͤnigsmarck als Patron 
der Kirche zuſteht, iſt von dieſem dem Herrn Erzbiſchof, Grafen Le⸗ 
dochowski, überlaſſen worden. Durch letzteren ih der bisherige Vi⸗ 
kar Gajecki hier zum Pfarrer ernannt worden. 


5 ERBE ITSSEREE EAN LEBE TCTIR ARRNEERETE TER ETIERTEFRRFEERTIETG, 
Telegramme. 


Paris, Zl. Mai. Der „Moniteur“ meldet, geſtern habe der 


Auztauſch der Ratifikationen in London ſtattgefunden. 
„Berlin, 1. Juni. Wie die Morgenblätter berichten, fanden 
in Potsdam lange Unterredungen zwiſchen dem Kaiſer von Rußland 


und König Wilhelm ſowie zwiſchen Gortſchakoff und Bismark ſtatt. 


Wien, 1. Juni. Nach der „Preſſe“ veranlaßten Orſtreichs 


und Englands gewichtige Bedenken gegen die Abſtimmung in Kandien 

ommiſſion vorzuſchlagen, ber 
ſtehend aus einem Kommiſſar der Pforte, und einem Kommiſſar der 
a Die Einladung könnte Seitens der Pforte 7 — | 


den Kaiſer Napoleon, eine Enquete 


den Vorſchlag 


Beuſt inftrnirte den öſtreichiſchen Internuntins dahin 
Rußland ſtimmt 


zu unterſtützen. Englands Beitritt wird erwartet. 
mit Frankreich überein. 

Wien, 1. Juni. Die „Debatte veröffentlicht den Adreßent⸗ 
wurf des Herrenhauſes. Derſelbe paraphrafirt die Thronrede, erblickt 
in dem getroffenen Abkommen mit Ungarn die nicht u 
Begrenzung der vollen Freiheit des Herrenhauſes, drückt Bejorguiffe 
wegen der ſtaatsrechtlichen Zweitheilung des Reiches aus, anerkennt 
jedoch die Macht der Zeitverhältniſſe, welche dem Herrenhauſe die 
Mitwirkung zum Ausgleich auferlegen. 

Der Entwurf betont die Sehnſucht des Volks nach einem dauern⸗ 
den ehrenhaften Frieden, ſtimmt der ee e u und 
ſpricht die Ueberzeugung von der Nothwendigkeit des 
die ſchöpferiſchen, erhaltenden Ideen der Gegenwart aus. 


Die Benutzung des Malzes und der Cacao in ihrer ratio- 
nellen Verbindung bei körperlicher Hinfälligkeit, Magen⸗ 
ſchwäche, Appetitloſigkeit und anderen innerlichen Leiden, 


als Hämorrhoidal-, Bruſt⸗ und Lungenkrankheit. 

Die 0 47 feſtgeſtellte und auch in der Natur begründete wohlthätige hy⸗ 
gieniſche und alimenkäre Wirkſamkeit der bezeichneten Shoffe iſt in der Hoff ſchen 
Malzgeſundheitschokolade zur erſten Erſcheinung gekommen. Der von den gro- 
ßen Aerzten Peter Frank und van Swieten ausgeſprochene Wunſch nach Erzeu- 
gung eines ſolchen Heilnahrungsmittels ließ ſich nur im Großen ausführen. Es 
gehörte dazu eine große Mälzerei und dazu die Wiſſenſchaft, die Stoffe richtig 


Nnſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 


8 Grundſtücken Sto mowo Nr. 
2. und Nr. 18., 799 Morgen 161 Ruthen um⸗ 


ſtellung eines anderen einſtweiligen Verwalters 
abzugeben. 
166, 171. 


was verſchulden, wird aufgegeben, Nichts an 


umgehende 


uſchluſſes an 


Vormittags 11 Uhr freiwillig ſubhaſtirt 
werden. Taxe und Bedingungen ſind in unſerem 


Rogaſen, den 1. Mai 1867. 


II. Abtheilung. 


5 


zu kombiniren. Dem Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, Neue Bil 
deze J., deſſen Malzextrakt⸗Geſundheitsbier das Vertrauen des auf 
aller Lander gewonnen hat, ſchenkte man folgerichtig auch Vertrauen, alt 2 
anderen Malzerzeugniſſe. Die Malz-Gefundheitshotolade ift zur 2 unn 
und Wiederherſtellung der Geſundheit beſonders geeignet, ſtatt des ‘ am 
traglichen Kaffee's das angenehmſte Getränk; der ſchwächſte Magen N Kor 91 
an, die wegen Nahrungsmangel ſchon eingetretene Hinfalligkeit des 

wird ſichtlich durch den Genuß dieſer Hoff ſchen Mia de 6 
ben. Anerkennungsſchreiben über alle Hoff ſchen Malzprodukte, wie die 12 ß 
den, laufen täglich ein: Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, 
Wilhelmsſtraße 1. ri | 

„Elbing, 7. Februar 1867. Seit längerer Zeit litt ich an cheum wor | 
Schmerzen. Hierzu gejellte ſich noch ein altes Leberleiden, wodurch mai 
per vollſtandig hinfällig wurde. Durch den Genuß Ihres vortrefflichen! 4 
extraktgeſundheitsbieres, ſowie einiger Pfund Malzgeſundheitschokolade, 5 

ott ſei Dank, vollſtändig kräftig wiederhergeſtellt. Der Appetit, den Dad 
here Schwache meines Magens hatte ſchwinden laſſen, hat ſich wieder eing 
und zwar ſo, wie er ſelten zuvor war. Kurz, ich fühle mich ganz geſtärkt, fl 
jetzt tüchtig eſſen und halte es für meine Pflicht, Ihnen dieſe kittheilung“ 
machen. Marowski, Stations⸗Einnehmer der Königl. Oſtbahn.“ un. 

„Rittergut eco ne bei Gräfenhainichen, 7. Februar 1867, Bi 
umgehende 2. Sendung Ihres vortrefflichen Mal eptratt-Geſundheitsbier 4, 
ner i auf die ſchleimlöſenden Bruftmalzbonbons). ö 
Lieut. im 27. Inf.⸗Regt. — Seelow, 18. Febr. 1867. Bitte mir für mei 
genden Betrag Malzgeſundheitschokolade zu überſenden. Ich hoffe, fie ſoll ger 
nem Bruder für feinen Hals zuträglich fein. Marie Heydler, pr. Adr, 
Prediger Heydler.“ 

Vor Fälſchung wird gewarnt! 

Von den weltberühmten patentirten und von Kaifern und Köni * 
kannten Johann Hoff ſchen Malzfabritaten: Malz. Eztratt- Gel, 
8 Malz » Gejundheits Chokolade, Malz Geſundhe at 

hokoladen⸗ Pulver, Bruſtmalz Zucker, Brujtmalz - Denar 
Bademalz ꝛc., halten ſtets Lager in Poſen die Herren @edr. PIE 
mer, Markt 91., General» Niederlage, und Merrmann Dich, 
Wilhelmsſtraße 26.; in Wongrowitz Herr Ta Wohlgemul 
in Neutomysl Herr Ernst Teber. 


VVG 
Angekommene Fremde 
vom 1. Juni. 


| TILSNER'S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Rakowski aus Breslau und u 

aus Grätz die Offtzier⸗Aſpiranten Vogelſang und Schreibe a. Oft 110 
Direktor Radan nebſt Frau aus Dresden, die Gutsbefiger Steezule ge 
aus Sin und v. Wartenberg aus Bolzenhain, Oberſt b. Ke 
aus Steinau. 


STERN’S HOTEL DE LEURO PE. Die Rittergutsbeſitzer Graf Bninskt 6 
Cmachowo, v. Gorzenski aus Smielowo und Leuthner aus Sahle 
Oekonom v. Heidepriem aus Guntershauſen, Kaufmann Trautm 15 
5 daldie, Fabrikbeſitzer Heppner aus Sorau, Ingenieur Maage a 

andsberg. 

HOTEL DU NORD. Rittergutsbeſitzer v. Zuromski nebſt Familie aus Su 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Jakob aus Leipzig, Liebert 

| Krone aus Berlin, Rütgers aus Aachen und Lewinſohn aus Dres d. 
Aſſek.-Inſpektor Kuhncke aus Berlin, Architekt Stephan aus Schnei 
mühl, Gutsbeſitzer Retter aus Wurzen. iu 

OEHMI@’S HOTEL DE FRANCE. Die Kiitergutsbeflger v. Gafiorowsfi 
Zalachowo und v. Treskow aus Chludowo, Dekan Danielski aus 
zielsko, Probſt ae aus Czeſzewo. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer v. Sawicki aus Rybno, Jörſter an 
Czerleino und v. Radongfi 15 Frau aus Bieganowo, Frl. Regenberz 
aus Rybitwy. * 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Arendt aus Lüttich, Lebe 
aus Leipzig, Lier aus Berlin und Broders aus Paris, die Mit ergt 
er v. Treskow aus Bolechowo, v. Treskom aus Umultowo, Fra, 
5 fen nebſt Familie aus Bogdanowo, Frau Boas nebſt Familie a 

uſſowo. en u 

HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Siewert und Kreisger.-Setvetaie SAD 
aus Schrimm, Brauereibeſitzer 1 aus Bienen, Dr mer 
Wirth aus Breslau, Inſpektor Henſeler aus Rozbitz, Gutsbeſitzer Koch 
nowski nebft Tochter aus Budziejewo. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Potocki aus Bendlewo, Bolanowski aus Kegetag, 
wice, Dr. Niegolewski aus Morownica, Kobylinski aus Kiſewo, Ka 
ſtein aus Pluskowy, Graf Czapski aus Poledno und Frau Zychligle 
aus Uzarzewo, Agronom Nowakowski aus Pakoslaw, Künftlerin 80 
ranowska aus Krakau. 

HOTEL DE PARIS. Gutsbeſitzer Stanowski aus Kijewo, Agent Roſt aus 
Wreſchen, die Kaufleute Decker aus Paderborn und iedmann au 
S Landwirth Mölin aus Straßburg, Agronom Schönke aus 
Siekierki. 

EICHENER BOBN. Die Kaufleute Zöllner aus Oſtrowo und Hirſch aus 

Schildberg, Seilermeiſter Steinhardt aus Gneſen. 


| 


| 


* 
der hieſigen Neuſtädtiſchen Kirche betreffend 
a { in dem Baubüreau, Berlinerſtr. Nr. 20 

Uen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas faſſend, abgeſchätzt auf zuſammen 37,845 Thlr. einzureichen, wo dieſelben im obigen Term, 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Be⸗J3 Sgr. 8 Pf. ſoll am im Beiſein der etwa erſcheinenden ntereſſente“ 
ſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm et⸗ 8 1 Juni 1867 geöffnet werden. 


Zeichnungen, Anſchläge, ſowie die ſpentell⸗ 
Bedingungen zur liebernahme der Arbeiten! 
gen täglich an vorgenannter Stelle aus. 

Poſen, den 29. Mai 1867. 
Hochberger, Koniglicher Baufühtel. 


Auktion. 


findlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger mas 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An- 
iprüce, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
fein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zum 1. Juli c. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen — 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 
derungen, ſowie nach Befinden zur Beſtellung 


Montag den 


Poſener Eiſenbahn. Königliche Feſtungsbaudirektion. des definitiven Verwaltungeperſonals ag 
Buchftabe B. über 500 Thlr. Nr. 35. u LTE TREE auf den 13. Juli d. J. Malente 
5. „ 00 328, Konfurs- Eröffnung. denden ben 11 Mb, Gast 
7 TER; „ 127. 128. Bo ter . 8 95 vor dem tommiſſar, Kreisgerichtsra aebler, 
180.131. [Königliches Kreisgericht zu Poſen, ſim Gerichtenim ner zu er einen. . 
„ E. e „ 161. 173. den 22. Mai 1867 Nachmittags 6 Uhr. Wer Ko Anmeldung ti einreicht, hat 
181. 195. Ueber das Vermögen des Kaufmanns Jo- eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei- 


Dieſe Obligationen werden den Inhabernſſeph Elkeles zu Poſen iſt der kaufmännische 
Ei . — Konkurs eröffnet und der Tag der Zahlungsein⸗ 
rung gekündigt, den Kapitalbetrag gegen Rück ſtellung auf den 23. November 1866 f. 


hierdurch zum J. Juli 1867 mit der Au 


abe der Obligationen und der 1 gehörigen ſſetzt worden. 
ins⸗Koupons der ſpätern Falligkeitstermine, 
von dem genannten Tage ab 


nehmen. Rn. 
Auch werden die Inhaber der bereits früher 
aufgerufenen, bis jetzt aber immer noch nicht 
präſentirten Obligationen: 
Von Serie J. 
Buchſtabe A. a. 1000 Thlr. Nr. 28. 
7 E. u. 25 


Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe i 3 
> bei der Kreis-] der Kaufmann Eleinom beſtellt. Die Gläubi⸗ rechtigten auswärtigen | eee beſtel⸗ 
Kommunal: Kaſſe hierſelbſt in Empfang zu rang Gemeinſchuldners werden aufgefordert, 

em 


auf den 6. Juni c. 
Vormittags 11 uhr 
vor dem kommiſſar, Kreisgerichtsrath Gaebler, 
im Gerichtszimmer Nr. 13. anberaumten Ter⸗ 
mine ihre Erklärungen und Vorſchläge über die 0 
„ „443. u. 447.1 Beibehaltung dieſes Verwalters oder die Be⸗Igehorige Vorwerk Sionaeeo Nr. I. mit den 


zufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 


Königliches Kreisgericht. 
UÜlhren⸗Auktion. 


Im Auftrage des kgl. Kreisgerichts werde ich 


Magazinſtraße Nr. 1., von früh 9 Uhr ab: 
gem neue Regulatoren, Pariſer Stutz,, 
chwarzwälder ze. Uhren, Ladentiſche, 
Mepoſitorien und Möbelgegenſtände 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ 
lung verſteigern. 


Auktion. 


Wegen Abreiſe werde ich Dienſtag den A 


Ecke) gut erhaltene Möbel, als: 
Waͤſche⸗, Kleider: und Bucherſchränke, Tiſche, 
Stühle, Sopha, Spiegel ꝛc.; ferner Haus- u. 
Kücengeräthe, Kleidungsſtücke, werth» 
ai 115 Stahl. 
ugelbüchſe und Hirſchfänger ꝛc. öf⸗ 
feuilich verfkel ren. PAAR . 
_Manheisner, tgl. Auktionskommiſſ. 


J. Im Auftrage der fönigl, Darlehnskaſſe werde 
ich am Montag den 3. Sens — 9 u, 

ab auf dem Hofe des Grundſtücks Breite un 

Gerberſtraſſen⸗Ecke Nr. 18 a. verſchie 


Porzellan⸗ u. Neuſilberwaaren 
öffentlich meiſtbietend verkaufen. 
Poſen, den 31. Mat 1867. 
Adolph Liechtenstein: 
Tapator der königlichen Darlehnskaſſe 


Mittwoch den 12. Juni, 
Morgens 11 Uhr, dt 
foll der für den Neubau der hieſigen Neuſta 
ſchen Kirche Taste Bedarf an 
chmiedearbeiten, er 
veranſchlagt auf 399 Thlr., Meitande ! 
geben werden. A 
Die fpeziellen Bedingungen für die aus, 
rung der Arbeiten find täglich in dem 
büreau, Berlinerſtr. Nr. 26. einzusehen 
woſelbſt auch der gedachte Termin abgeha 
werden wird. 
Poſen, den 29. Mai 1867. 


3. Juni im Auktiouslokale 


‚Miychlewski, 
__nigl. Muttions-Rommiffar. 


Uhr, St. Martin Nr. 560. 


und Kupferſtiche, 


eſtge⸗] Amtsbezirk feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner 5 einen am hieſigen 


ft] Orte wohnhaften oder zur 


len und zu den Akten anzeigen. enjenigen, 
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
die Rechtsanwalte Bertheim, Mützel und 
Dockhorn zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 


Die beim Neubau der hieſigen Neuſtädtiſchen 
raxis bei uns be⸗ Kirche auszuführenden enn, 
immerarbeiten inel. Material, 
ſoln Glagt auf 3268 Thlr. 29 Sgr. 5 Pf., 

n 


Mittwoch den 12. Juni 
1 Morgens 10 Uhr 

auf dem Wege der Submiſſion verdungen wer» 
A \ den und werden Unternehmer eingeladen, ihre 
Das den Andreas Suſzyeki ſchen Erben] Offerten verſiegelt mit der Aufſchrift: 
„Offerte, die Zimmerarbeiten beim Neubau lerbeten. 


wird in Poſen ein Gut zu kaufen geſuch nn 
gefällige Offerten von dem ane 


Ein 


darunter 300 Morgen zweiſchnittiger Wiefen |nommene und von mir ſeit zwei Jahren mit gu 
komplettem Inventarium, Wohn⸗ u. Wirth⸗ſtem Erfolg betriebene 
aftsgebäuden, neu und vollſtändig, ift unter 


! \ — 
1 3 Bedingungen billig zu ver⸗ Herren 7 Garderoben⸗ und 


Gut in Kujawien von 1400 Morgen,] Das von der früheren Genoſſenſchaft über⸗ 


Gebr. Der wirklich reelle Total-Ausverkauf 


m 

’ aufen. Näheres bei Gerson Jarecki, Tuchwaaren 2 Geſchüft Tobias wegen Aufgabe unseres Tuch- u. Modewaaren- Geschäfts für Herren 
ee Ar fen. 2 aft er: I wird, um schnellstens mit dem Lager zu räumen, zu auffallend bil- 
Guts Tauſch!! n Markt Nr. 56. ligen Preisen fortgesetzt. a 

Ein Gut in Schleſien bei Münſterberg u ift ur erkaufslokql in 8 Bau ei Moll i . ar e W 
e, ee Folide Waſeerleitungen und Heizungen 
en . ee, be ee Riegen Bremer, louis J. Löwinsohn, Watt 84. unter dreijähriger Garantie 7 
I _ Behufs  Aufsalme von Tazen dor "bei dep Mania Sonnenſchirme fi 
nen ene Zur 75 ung ger in größter Auswahl am allerbillig⸗ 
Pollen bin ich täglich im Geschäftslokal Markt Nr. 58. P e „ e, m 40 Sræriger g H yar! 
1 arterre anwesend und ertheile ich wegen Lager-“ en s 


genaue 


Park 


ein, 


räumen die nöthige Auskunft. 


königl. Banktaxator, Revisor und vereideter Woll- 


ſämmtlichen mediziniſchen Autoritäten Preußens, Polens und Hollands in der Kur geweſen, 


ä 1 27 125 a 8 T „Ne ſvolv d . 
Zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen wird um vollſtändige undſ aer t 


Gutachten: Außer mehreren kleinen Proben mit Pringsheim'ſchen Cement, welche be⸗ 
ftiepigende Reſultate ergeben haben, iſt der quäft. Cement bei der Betonirung der im Scheitniger 
13 Grabenbrücke in der Weiſe verwendet worden, daß auf die Schachtruthe Beton 
ewa ! Schachtruthe geſchla 
aus 1 A 3 a 3 Theilen Sand zuſammengeſetzt wurde. Der in dieſer Weiſe gemiſchte 
und mittelſt Trichter ins Waſſer verſenkte Beton iſt nach 8 Tagen inſoweit verhärtet, daß die Bau- 
Stube trocken gelegt werden konnte und eine Ausſpülung des im Beton befindlichen Mörtels durch 
Mfdringendes Waſſer nicht mehr erfolgte. N 
Hiernach kann der Pringsheim'ſche Portland Cement als zu Betonfundirungen, welche 
unter affer ausgeführt werden ſollen und bei denen eine raſche Erhärtung des Betons erforder⸗ 


Auf dem Dominium Kakolewo, Kreis 
ortland- ement Buk, Poſtſtation Granowo, werden am 24. 
und 25. Juni d. J. dem Meiſtbietenden ge⸗ 
in ganzen uc S i i 
900 Stück Schafe verſchiedenen Alters (beider 
Rudo ph Ra silber Generationen), 28 Stück Zugochſen, 5 Kühe, 


fas den Gruben von Baumgarten bei Fran⸗ 


' el kauf D A 
ſachniſchen Bureaus, Herrn Dr. Werner 3 das Dom. Mich bei No» 
N Breslau. offerirt ab hier per Kaffe, ica. 


Paul Meixner. ben zum Verkauf Mein Spiel⸗Waaren⸗ und 


us Wilhelmsſtraße 24, 
len Kalk u Korſetts Wilhel isſtt € Be A 
— Re 

Pferde: erfauf. : find in großer Auswahl vorräthig bei Betsche. 
eine Guchsitute, —— groß, 5 5 90 >he 

5 N 

e e ae e, F. Tucholski. 
„170 Stück Brackſchaafe, 


Berlin, Posen, Köln, 
23. Alexandrinenſtraße. 30. Friedrichsſtraße. 36a. Breiteſtraße. 
Die glänzendſten Zeugniſſe der renommirteſten Architekten, ſowie königlicher und 
ſtädtiſcher Behörden und Privatleute liegen in unſerem Bureau zur gefälligen Einſicht 
In Posen führten wir die Leitungen aus: 
2 Withelmsſtraße: Bäckerſtraße: 
„Bei der königlich Preußiſchen Dank. Bei Hrn. 8 4617 
2 . E. Preißler. 


15 zu billigen aber fe⸗ 
Strohhüte fen Preisen empf. 
die Stroßfnt-Fabrik . Hahn, 

St. Martin 78., der Kirche gegenüber. 
Getragene Hüte werden moderniſirt, gewaſchen 
reſp. ſchwarz oder auch braun gefärbt. 


Nathan Tobias, 


Königlich Preußiſchen Voſt. 
r . . Hrn. Bei dane Mylius. Thoritrafie: 
22 Dr. Manftiewicz. Bei Hrn. Tiſchlermeiſter Xa 
Veſſenlliche Danklagung. Vene Atinolins g 00 W be RE SO 
Nachdem ich 21 Jahre an dem rechtsſeitigen Geſichts⸗Nervenſchmerz gelitten, und ich bei bei „ Audoleh Naumann. Bergſtraße: 


Samuel Jaſfe (Erweiterung). Bei Hrn, 5 
Frau Regierungsräthin Bergenroth. Bei den. 3, P. Kat & Fol. 


S. Tucholski. 


5 Frs ; A i en > . ; : Königsſtraſſe 
aber leider nicht den gewünſchten Erfolg erzielt habe, wurde ich von meinem Hausarzt Herrn Dr Rentiere Weihert. re 
Litthauer in Sräg, Provinz Poſen, an Herrn Oberſtabs⸗Arzt Proſeſſor be. Nußbaum in E. Buufd. Bei Hrn. Emil Tauber. 

ünchen gewieſen, welcher mich am 25. April c. mit ſolch gutem Erfolg operirte, daß ich von 3 ·˙Üd www . Hrn. Adolph Krayn. 978 Sandſtraße 
meinem marterpollen Leiden nun vollkommen befreit bin und wieder Lebenslust in mir fühle. —] Eine große Partie der neueſten Mull. unde Friedrichsſtraße: Bei Hrn. Nathan Vernſtein. 
Der edle Menſchenfreund hat durch ſeine Kunſt und gewiſſenhafte Ausführung der Operation Tuͤllblouſen für Damen und Kinder, wie] Bei der Provinzial-Bank. Judenſtraſße 
der menſchlichen Geſellſchaft einen 42 Jahr alten Mann und einer liebenden Gattin nebft fünf] auch Stulpengarnituren in den verſchieden⸗ Hrn. Bernhard Filehne. | Bei Hrn. Nathan Hamburger. 
Rindern im Alter von ½ bis 8 Jahren den Ernährer erhalten. Auch dem Hrn. Dr. Bratſchſſten Genres, empfehlen zu herabgeſegten Preiſen . Iſidor Kantoromwicz. Langeftrafie: 
und Hrn. Direktor Krieger als Aſſiſtenten meinen Dank. * 2. Hauen & Co., Neueſtr. 5. 2 5 E. a Bei Hrn. een ? 

München, den 6. Mai 1867. Bobert ner, 8 Eine große Auswahl in Guipier⸗Spigen Herren Gebrüder Pincus. iegenſtraße 

— — Kaufmann aus Grätz im Großherzogthum Pofen. ah en N wien ande 32 Kanonenplatz: Bei Hrn. 5. Kronthal & Söhne. 

Kranke an veralteten hartnäckigen Lei] In der Anders'ſchen Schwimmſchule be- und Strümpfen in allen Großen, wie auch] Bei Hrn. ieee, Breslauer, na Breiteſtraße 
den namentlich auch Geſchlechtskranke finden] ginnt am 4. d. M. der Schwimmunterricht; das die neueſten Befäge und Knöpfe empfiehlt Bei der 25 51 N Bei Hrn. J. G. Tai 
gründliche Seilung durch meine feit = 5 7 Nähere in der Anſtalt. ee L * Ubetmopläg: i 3. Köber kes. 
ewährte Heilmethode, und kann jeder Unbe⸗ . > Schwimmlehrer. Naſſe Gaſſe 4. * 6 8 |» . 1. 8 . 1 
mittel a Gebrauch machen. Briefe franko. — — wre u Eu Bei Hrn. W. N. Meyer 7 Co. - den Schmädicke'ſchen Häufern. 


Louis Wendramn, Die Nawrotzki’sche 


Wollzüchen⸗Drilliche 


Charles Lewe. 


| St. Martin: 
= 
Frafeſſar in Bückebur W. Koruſeld. Bei Hrn. Dr. Matecki. 
8 Profeſſor — Fluß⸗Badean talt - A KMpfiehlt der Aaczyuski’fhen Bibliothek Le 5. Heiniſch. > 
Privat: Entbindungshaus, auf dem Gaben Dr, = Ran 20. Mai eröffnet. Martin Müldaur in Stenſzewo. Bei Hrn 3 2 r E. Grienz. 
1 en der a... 5 Waſſerwärme: 18 Grad. Die neueſten d 2 eee ger. FB ronterkrake: 
‚Berlin, Gr. Frankfurterſtr. 30. Dr. Vocke. 2 el) Dr. Swiderski. Bei Hrn. Hartwig Kantorowicz. 
Vom Mittwoch den 5. Juni c. ab kann die Die Kahnfahrt Entoutcas und Sonnenſchirme v. Grabowski. Meyer Gutmacher. 
Biefige Militair-Schwimmanftalt von Eivilper- findet laut Verabredung Sonntag den 2. d. M. von! Thlr. ab, Wiener Glacsehandſchuh, Maurermeiſter dt. WBeigt. 28 Gartenſtraße: 
onen wie in früheren Jahren benutzt werden. [Nachmittags um 6 Uhr ſtatt. „moderne Grelots und Beſätze empfehlen a Mühlenſtraße: Bei der Klein-Kinder⸗Bewahrauſtalt. 
Karten hierzu find von heute ab täglich Vor-] Billets a 5 Sgr. für Platz und Perſon inf Neueſtr. Nr. 5. . Zadek 4 Co. Bei Hrn. Puſtav Sander. Saas de 
mittags von 10 bis 12 Uhr und Nachmittags ſeinen meiner hierzu gemietheten Kähne ſind bei Plätteiſen D 11 M. Cohn. Bei Hrn. Dr. Nieſzezokta. 
von 3 bis 6 Uhr im Bureau des 1. Weftpreuf- dem Reftaurateur Herrn König zu haben. x 9 flach und he d, H. Bielefeld. „ Wishunskk 
Nan — 5 6. eben un ©. Anders, Schwimmlehrer. are aan S v. 2 4 | e 
ſtra S., 3 Treppen hoch, zu haben un — ————— 8 S fis di. ei de ani eri. 881 £ 
—— a N 1 b a geehrten Herrſchaften, 780 Km al aſſeebrenner auf Spi⸗ 35 Brent. Bei Gun e Ariedrich. Nichelm⸗ 
für Freiſchwimmer a | Thlr., abänderung an Feuerungen, fo wie g rak⸗ TE f 1 Bernbardinerplag: . 
für diejenigen, welche bereits einen Sommer tiſch eingerichtete engliſche Küchen, Heiz, Koch. Wäſche⸗Wringmaſchinen neue ⸗ Beim Kofler — f N — Hr 3. derben, 
3 nn Bitte ic enellungen, haupt Eli) von Mu er. Death: Snetſeglocken rund und Bei Hrn abert g 5 Bei Hrn. S. E . e 
5 75 = 5 7 ei Hrn. 5. Engel. 
für Neulernende a 2 Thlr. halb, recht zeitig an mich zu richten. oval K er Brauereibef E. Stock (Erweiterung). 8 Capiehapla : 
ofen, den J. Juni 1867. A. Rau, Töpfermeifter, wie auch komplette Küchen⸗Einrich⸗⸗ Gebrüder Auerbach. Bei Hrn. Julius Reimann ing) 
Die Direktion. | Nr. 17, Berlinerſtr Nr. 17. tungen empfiehlt „ Bx. Wehr, { ARE Saenger 
1 — — gen empſieyl 2 erberſtraße: Bei Hrn. Ph. Weit, 
H. Pringsheim das Magazin für Haus- und Küchen- Bei Hrn. H. 8. Zaffe. Jiaeſuitenſtraßſe; 
Portland⸗Cement⸗Fabrik, Oppeln OS ür Br 1 I a 
2 20 * .O. Mar Nenſeld. | a: 2 
Bei Be —— — — von Baubehörden und Per Autoritäten des Mor tz Br andt, Frau ae ee 5 Beim Hrn. ag; Rt auf . 
Baufaches günſtig begutachtetes, dem beften Engliſchen und Stettiner gleichkommendes Cement] Markt 55., neben der Möbelhandlung Bei Hrn. Aten Kür arkt: a - l be Köbfens auf Ebers⸗ 
in %. und . Tonnen, a 400 und 200 Pfd ze billigen Preiſen. . von S. Kronthal & Söhne. Felix Kantoromic,. 18 * Pofuficki auf Groß⸗Je⸗ 
II. Pringsheim, : 


3. N. eb, 


Portland-Cement-Fabrik, Oppeln O. S. Gut eingeſchoſſene 


2. story bei Kurnik. 


Ausvertanf. 


Wegen Auflöſung eines Eiſenwaaren-Geſchäfts werden von heute 
an im Geſchäftslokal Wronkerſtraße Nr. 24. nachſtehende Ar- 
tikel 25 Prozent unter Fabrikpreiſen nur gegen banre Zah- 
lung ausverkauft, als: Ofenthüren, Bänder, Stuben- und Hausthür⸗ 
ſchlöͤſſer, Hobel und Stemmeiſen, Beile, Aexte, Feilen, Schnallen, Schee⸗ 
ren, Meſſer und Gabeln, Schrauben, Sargbeſchläge, Büchſen, Achſen, 


\ flinten empfiehlt, in großer Auswahl unter 
Angabe der Firma gebeten. Garantie A. rg bi rag 


Eisschränke 


nach verbessertem amerikani- 
schen System empfehle ich für den 


ene Steine und ½ Schachtruthe Mörtel genommen und der Mörtel 


Wirthschaftsgebrauch ‚ fur Hotels, Re- J Amboſſe, Ackergeräthe, Schleifſteine und viele andere in dieſes Fach ge⸗ 
li eignet bezeichnet werden. Die Stadt- Wau-Deputalion. staurants u. s. W. — Diebewährte hörende Artikel. Heilbr 
4 ß. en 185 Suni 1866. (gez.) Becker. (gez.) Zimmermann. Construction meiner Eisschrän- b 2 er H = Gold 
— RESET Tre N TATEETTT POP e, ke ist durch wiederholte Ppämii- in Firma > oldberg. 
Friſchen Freiwillige Licitation. rung auf den Ausstellungen . 


zu Köln, Stettin, Frankfurt, Posen u. 
S. W. anerkannt. 

Special- Preislisten und Musterblätter 
erfolgen ebenso, wie das Preisbuch mei- 
nes Magazins für Wirthschaftseinrich- 
tung franco. 


und halben Tonnen offerirt billigſt gen, Zahlung nachſtehende Inventarien tradirt: 
v1 


Ein I 

Deſtillir⸗Apparat 

mit Becken nebſt Zubehör, 304 Quart enthal- 

tend, im beſten bay it iſt billig zu verkaufen * 
Jeſuitenſtraße . Das mit allerhöchſter Konzeſſion be⸗ 


Stn 1 6 Eine neue Sendung der beliebten Irädri en liehene 
in Pofen. SE there e wertete E. Cohn Kinderwagen ift angelommen. ee nete Wiskich auto 
M a 0 neſit Federvieh, ſowte Wirchſchaftsgegenſtände und . = 09 Dee gr Pte — D r White's Augenwasser 
4 Hausgeräthe. Königl. Hoflieferant, ö ö 
: 


Ein ſehr gut ert altener, faft neuer Polyſan⸗ ö 5 \ fl ; 
—.— i ee verkaufen. Nä⸗ wird a d 10 ar aͤmmer friſch ver · 
herez bei J. Boffstaeat, |! durch den a einigen Fabrikanten 
l. Gerberfte. S. Traug. Ehrhardt in Großbreiten⸗ 


analyfiet von dem Direktor des Pol.] 120 Maſthammel verkauft und 200 junge 


Berlin, Hausvogteipl. 12. 


a ar Ctur, 28 Sgr. 3 lick e Fa find! — a  — Par bach in Thüringen und habe ich den 
Pulperifis ui Baftage pr. Cin. 25 Sgr. 300 Stück ſtarke Hammel jind Gegen die Blutſtaupe der [Herrn ©. WW. zu > 

W „ BE REN un . W. Honhls - 

ha an. . een Woslerkl ihrer B. 1. w sch. ; 7 pe in Poſen, Markt 70. A er. 

Schafe, ln ‚ ermäßhhigt Auf 


ER 


EDEL 6 terie⸗G ö U träge n anzunehmen. 

1 Analyfe 3 ö alanterie= Be chäft, * ferner „ Atteſten — 9 — ‚Bade = 
. 0 ves dre, Vorzüglich gutſitzende razer Myllus- Hotel befindet ſih jegt gegen die Bandwürmer und aber den aurora Erfolg, 
* d — — 


Lungenwürmer der Schafe Man prüfe die ausgezeichnete Güte! 
empfiehlt Mittel, über deren i Wirk⸗ Deren Traugott Görg 
ſamkeit u. a. die — 2 oleuczewo, B BEER r Bollberg bei Roda. 
Chorzewo, ade de za Mit vieler Mühe haben wir Ihre werte 
2° Te u are feit Jahren Adreſſe erfahren können. wc m einrich Klepſch 
Ha Air wenig sichere Ueberzeugang erlangt haben, die Apothete| dt Mörsderf bat duch Ihre Yugenfpecisg zu 


gebrauchte große u.] Pud 5 feiner großen Freude fein volles Augenlicht wie: 
noch ganz guten * 


Ein alter kupferner Brennappa- 


echte Pariſer) rat iſt zu verkaufen auf dem Dom. 


. 8 der erhalten. Ich erſuche Sie (folgt Auftrag). 


Wilhelmsſtr. 10. Brückenwagge zu a Hausapotheken, | Achtungsvoll Georg M. Hertrich sen. 
weiſe Muttern, theilweiſe Hammel, ohne Wilhel x f 7 25 Etnr. iſt billig allopathiſche und homdopathiſche lerſtere mit . En 
Macken und im gwöhnlichen Futterzuſtande, Auswärtige Aufträge werden prompt zu verkaufen. ausführlicher Gebr.-Anw.), find wieder in grö-] Die beliebte harte Seife, 8 Pfd. für! Thlr. 

V. dettwerden geeignet, hat das Dom. Poln. - ausgeführt. Kadelbach, [ßerer Auswahl vorräthig in empfiehlt M. Rosenstein, Waſſerſtr. 7, 
Pen bei Storchneſt zu verkaufen. Jeſuitenſtraße 3, Eteness Apotheke. 


— . —— .—— — — 


Lilionese, 


vom kgl. preuß. Miniſterium 
konzeſſionirt, entfernt in 
14 Tagen alle Hautunrei⸗ 


nigkeiten, er 

5 Leberflecken, Pocken ⸗Flecken, 

Finnen, Flechten, gelbe Haut, Röthe der 

Naſe und ferophulöfe Schärfe. Garantirt. 
26 und 15 Sgr. 


Feytona von einem amerika 

J niſchen Zahnarzt er- 

funden und chemiſch geprüft, beſeitigt je ⸗ 

den Zahnſchmerz augenblicklich. 
Garantirt. 


Wanzentod!! 


8 
Die Großweinhandlung von L. Silberstein, 


Schloßſtraße Nr. 5., 
empfiehlt ihr Lager echter Bordeaux, roth, die Flaſche von 12 7 
Sgr. an, Moſelweine, die Flaſche 8 Sgr. Rheinweine, 65er, 
die Flaſche 10 Sgr. 


Wein- Offer te. 


Ein gutes Glas Wein ſich billig zu beſchaffen, wünſcht wohl ſo 
Mancher, ohne die rechte Bezugsquelle zu wiſſen, daher erlaube ich mir 
meine ſeit länger als 30 Jahren beſtehende, wohl renommirte Weinhand— 
lung mit beſtens aſſortirtem Lager zu geneigter Beziehung zu empfehlen 
und zwar: ſchöne Weiß- und Rothweine à 7, 8, 9 und 10 Sgr. pro 


Looſe zur Hannöver ſchen u. Frankfurter 
Lotterie empfehlen J. D. Katz & Sohn, 


Wilbelmaftrage Rr 8. 


Frankfurter 
Stadt: Lotterie. 


Von Königl. Preuß. Regierung 
genehmigt. 


Zur ae Tl 1 r — 
inal Looſe 3 r., 12 Sgr., Halbe 
7 Thlr. 21 Sgr., Viertel 26 Sgr. Der Warta 


exel. Schreibgeld. Beſtellungen führe ich 
gewiſſenhaft aus und ſende nicht, wie don 
Frankfurt aus es geſchehen, werthloſe Pro⸗ 
meſſen an die Beſteler x 

Hermann Block in Stettin, 


des Morgens ab zwiſchen 
Schilling, von 2½ Uhr Nachmittags 
ab zwiſchen der Walliſcheibrücke und 
dem Eichwalde; am 2. Feiertage 7 
a * 


und Insektenpulver!! 
in Original⸗Verſchluß 10, 5 u. 3½ Sgr. 

Niederlage in Poſen, Breiteſtr. 22. 
bei M. Wassermann. 


Flaſche inkl. Glas und Kiſte. 
Dieſelben Weine in Gebinden 
den Anker & 7 bis 10 
«In» à3½% 5 


Zum Zeichnen der Wäſche 
empfiehlt chemiſche Tinte, welche den ſtärkſten 
Bleichmitteln widerſteht, in Carton mit Ge⸗ 
brauchsanweiſung 12½ Sgr. 


Thlr. 


inkl. Gebind, 


das preuß. Quart alſo à 7 bis 10 Sgr. 
Briefe und Gelder erbitte ich mir franko, auch ſtehe ich gewünſchten— 


Bankgeſchäft. 


Zur Zeit der Anweſenheit Sr. Maj. des Kö- 
nigs von Preußen und Sr. Maj. des Kaiſers 
von Rußland in Paris geht ein 

Extra Kurierzug 
am 6. Juni d. J. von Berlin nach Paris. Nä⸗ 
heres hierüber theilen mit 


4 Uhr des Morgens ab zwiſchen der 
liſcheibrücke und dem Eichwalde und 
von 1 Uhr Mittags ab zwiſchen derſelben 
Brücke und dem Städtchen hin und 
zurück fal We fahren. 

Geſchloſſene Geſellſchaften, die ſich des 
Dampfers zu bedienen wünſchen, wollen 
ſich rechtzeitig melden bei Hrn. A. Airzy= 
sanowoski, Gerberdamm Nr. 1. 

3. Ossowski. 


Gebrüder Weitz, 
Schloßſtraße 4. 


— A. Ifalls vorher mit Proben zu Dienſten und wird jeder Verſuch die Reelli— 
Für Deſtillateure. tät meiner Offerte darthun. 


Eisner’s Apotheke. 


— eine ſchöne, weiße, weiche und reine 
Haut zu erlangen, empfehlen à Stück 5 Sgr. 
in 5 nur Elsners Apotheke. 

erner 
in Gneſen T. Theurich, 
in Kurnik 4. Bons, 
in Neuſtadt b. P. Jacob Wolfsonn, 
in Schrimm J. Tadrsynski, 
in Wreſchen M. Winzeırski. 


Köſener Mutterlaugen⸗Vade⸗ 
ſalz und Seeſalz 


empfiehlt 
Isidor Appel, Bergſtr. 7. 


O. W. Hempel 


in Grünberg in Schleſien. 


Die günſtigen Reſultate, welche durch 
die Anwendung des 


geruchloſen Medicinal⸗ 
Leberthranes 


Carl Baschin, Berlin, 


Spandauerſtraße Nr. 29., erzielt worden 
ſind, und die ärztlichen Anerkennungen, 
welche dieſem vorzüglichen Fabrikate zur 
Seite ſtehen, geben Veranlaſſung zur fer⸗ 
neren Empfehlung dieſes reinen Natur⸗ 
produktes. Dieſer Leberthran hat einen 
angenehmen, ſüßlichen Geſchmack und wird 
von Kindern gern genommen. Zu beziehen 
aus den bekannten Niederlagen oder direkt 


von Car! Baschin, Berlin, 


Sämtliche 9 ifel u. ätberife 
e Badeartifel ee Spandauerftraße Nr. 29. 


Dele find ftets vorräthig in der 
Droguerie- u. Farbenhandlung 
J. Grodzki 


Poſen, alter Mart 8. 
ee 


| 2 Wollwaihpulver BE 


Mineralbrunnen, 
friſch von den Quellen, empfing 


Elsners Apotheke. 


offerirt billigſt die Farbenhandlung 


au 
J. Blumenthal 


Krämerſtr. 15., vis-à-vis d. neuen Brothalle. 
( y IELETNTEENENTEE 


Die wegen ihres unſchaͤtzbaren Wer⸗ 
tes als Hausmittel aufeitig 


anerkannten, von dem Apotheker N. 
F. Daubitz in Berlin erfundenen 
Fabrikate: 


Liqueur 
und Pruſt⸗Helée 


empfehlen die Herren: 
C. A. Brzoſowsky und W. F. Meyer 
& Co. in Poſen, H. F. Bodin in Fi⸗ 
lehne, R. T. Fleiſcher in Schönlanke, 
M. G. Aſch in Schneidemühl, Iſidor 
Frauſtadt in Czarnikau, G. S. Broda 
in 3 E. Iſakiewicz in Woll⸗ 
ſtein, D. Kempner in Grätz, Eruſt 
Taſchenberg in Miaſteczko, Ph. Kar⸗ 
ger in Obornik, Marcus Heimann 
in Golezewo, Wolf Littauer in Pola- 
jewo, Manheim Sternberg in Ple 
ſchen, Th. Kullack in Pinne, Auguſt 
Müller in Schmiegel, L. Sauers Nach⸗ 
folger in Jarocin, Sam. Pulverma⸗ 
cher in Gneſen, A. Buſſe's Wwe. in 
Rogaſen, E. Sievert in Schrimm, A. 
Hofbauer in Neutomysl, Joſ. Unger 
in Schroda. 

EEC ² AAA 


Wollwaſchpulver 
nd Wagenlacke nn 
N J. Grodzki, 


: i , 
Berlin. Chocoladenfabrik. Potsdam. 
Hoflieferanten. 

Posen, Sapiehaplatz Nr. l. 
empfehlen folgende Barifer Artikel für 

die Toilette: 

I) Eau dentifrice balsami- 

ue a flac. 2 fr. (16 Sgr.) Mundwaſſer zur 

nſervirung der Zähne, des Zahnfleiſches und 
zur Erhaltung des Emails der Zähne. 
2) Grains aromatiques. Zur 

erſtellung eines angenehmen Geſchmacks im 

kunde, jo wie zur Beſeitigung unangenehmen 
Er. & Carton 1 fr. 25. (10 Sgr.) 

) Cosmetique contre les ta- 
ches de rousseur & flac. I fr. 50. 
(12 Sgr.) Waſchwaſſer zur Entfernung von 
Sommerſproſſen, Miteſſern und allen Haut⸗ 
chte d a a 

e mandes en poudre 

arfumede, la holte 75 Gen. (6 Sgr.) pr. 100 K. Fl. exel.) Thlr. 4. 20, 

er 8 ; pr. 100 kl. (Fl. exkl.) Thlr. 3. 10. 

einſte Pariſer Mandelkleie. 8 

5) Odontine de Pelletier. gahn Limonade gazeuse 
Paſta in Porzellan⸗Pots & 1 fr. 56. (12½ Sgr.) von Himbeer, Citrone, 

6) Poudre de Riz fine fleur pr. 100 gr. (Fl. egel.) Thlr. 8. 
parfumee. Zur Erfriſchung, Glättung]! Limonade gazeuse purgative à Fl. 
und Geſchmeidigmachung der Haut, ſowie gegen 12½ Sgr. empfiehlt die Fabrik künſtl. Mineral- 
läftiges Tranfpiriren, I kr. 50. (12 Sgr.) brunnen von F. Dieser, Breslauerſtr. 31. 


Holſteinſches Unſer durch direkte Beziehungen 
Vieh⸗Heil⸗ u. Nährpulver nunmehr ganz vorzüglich afjortirtes 
e n e Die e ae "Weiss and roth Berdeam 

Drüſen. } 3 i 3 
ban alem bergen holfankat Tien Burgunder, Champagner, 
acquivirt, habe ich mid! Faber der fle. Rhein- und Mosel-Weinen 
keit übergeben wollen, cht die Wirt. empfehlen unter Zuſicherungen reel— 

ler und billigſter Bedienung zur ge— 
neigten Beachtung ganz ergebenſt 


ſamkeit dieſes Mittels gründlich erprobt. Die 
Gebr. Andersch. 


5 en Zeugniffe über die ſicheten Wirkun. 
Vierte Sendung der 


effelben liegen mir jetzt bor. Unter Ande⸗ 
Havannahausſchuß⸗Cigarre, 


rem rettete ich im Königreich Polen durch An. 
a Stück 6 Pf., ſowie die beliebte Mercado ⸗ 


Selter- und Sodawaſſer, 


wendung dieſes Pulvers einigen Gutsbefigern 

ſämmtliche Pferde, nachdem der Thierarzt be. 

reits angeordnet hatte, alle Pferde zu erſchießen 

— Preis a Pfd. 15 Sgr., / Pfd. 8 Sgr., bei 

Entnahme von 10 Pfd. a 12½ Sgr. 
Conſtadt in Oberſchleſien. 


J. Marchwinski, 


Apotheker 1. Kl. 
Gleichzeitig empfehle meine berühmten 
Magenkrampfmittel, die ſich bereits eines 
außerordentlichen Erfolges erfreuen. D. O. 


in alter bekannter Qualität 
E. @üllter , Breslauerſtraße Nr. 20. 


Neue Matjesheringe empfiehlt 
M. Kosenstein, Waſſerſtr. 7. 


Gigarre, à Stück 8 Pf, empfing und empfiehlt] & 


Engl. Porter, 
Engl. bitter Ale, 
Schott. süsses Ale 


lin rechter friſcher Qualität empfeh- 


len billigſt 


Gebr. Andersch. 
Himbeer⸗Limonade⸗Syrup 


bei Frenzel $ Co., Breslauerſtr. 38., 
Wilhelmsplatz 7. 


Krümelchokolade 


in friſcher vorzüglicher Waare wieder vorräthig, 


bel 3 Pfd. „ Pfd. Rabatt. 


Niederlage von 


Gebr. Miethe, 


Sapiehaplatz 1. 

Beſten 
Dampfmaschinen-Kaffee 
täglich friſch gebrannt, empfehlen 


Gebr. Andersch. 


Große, hochrothe, ſüße Apfelſinen und Citro⸗ 
nen in ſchönſter Frucht empfiehlt im Dutzend 
und einzeln billigſt 


M. Bosenstein, Waſſerſtr. 7. 


. Gewinureichſte 1 
Kapitalien⸗Verlooſung. 
Beginn der Ziehung am 8. k. Mts. 
Zu der von der königl. Staatsregie ; 


rung genehmigten und garantirten Lot⸗ 
terie, deren Hauptgewinne Thlr. 


150,000, 100,000 


u. ſ. w. betragen, werden Driginal-Staats- 
Looſe a 12 Thlr., halbe a 6 Thlr. und 
viertel a 3 Thlr. auf frankirte Beſtel⸗ 
lungen gegen Einſendung des Betra- 
ges oder gegen Poſtvorſchuß von mir 
verſandt. 

Es werden asus Gewinne gezogen. 

Gewinnbeträge nebſt Ziehungsliſten mit 
dem Staatswappen ſende unter ſtreng⸗ 
ſter Diskretion, wofür mein guter Ruf 

Entſcheidung. 


bürgt, CH 
M. S. Heckscher 
in Altona. 
Bank- und Wechſelgeſchäft. 


Königl. Preußische 
Staats-Lotterie-Loose 


zur bevorſtehenden erſten Klaſſe 
den 3. Juli 
verkauft Yı 22 
18½ Thlr. 9½ Thlr. 
Yıs 1 


1 

4 
42 Thlr. 
j 2 2 
2½ Thlr. 1 Thlr. 20 Sgr. 10 S r. 
und verſendet Alles auf gedruckten An ⸗ 
theilſcheinen, gegen Poſtvorſchuß oder Ein⸗ 
ſendung des Betrages 

die Staats-Effekten⸗Handlung 


von M. Meyer, Stettin. 


NB. Durch beſtändiges Glück begünftigt, fie. 
len in mein Debit in 130fter Lotterie 40,000 
Thlr., in 132fter 15,000 Thlr., in vorletzter 
Lotterie der zweite Hauptgewinn von 100,009 
Thlr. und in 135ſter, letzter Lotterie zwei⸗ 
mal 10,000 Thlr. u. 5mal 5000 Thlr. 
EBEN EEE 

2 Braunschweiger 
Staats-Gewinn-Verloosung. 


100,000 Thaler Hauptgewinn. 


* Ganze, Halbe und Viertel-Originalantheile, $ 


à Viertel 1 Thaler Courant, 
& find zu beziehen durch 5 
Franz Herm. Abbes, 3 


Bremen. 


Hamburg-Amerikaniſche Packetſahrt-Aktiengeſellſchaft. 
Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 
amburg und New⸗ Bork 


eventuell Southampton anlaufend, vermittelſt der Poſt⸗Dampfſchiffe 


ammonia, Capt. Ehlers, am 8. Juni. Germania, Capt. Schwenſen, am 20. Juni. 
5 * Capt. Bardua, am 15. Juni. Alemannia, Capt. Meier, am 6. Juli. 
Die mit * bezeichneten Dampfſchiffe laufen Sout ampton nicht an. 

Am Mittwoch den 19. Juni wird die Saxonia“, Capt. Haack, 
gaſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Ert. Thlr. 165., Zweite Kajüte Pr. Crt. Thlr. 115 
Veſſeger ren Zwiſchendeck Pr. Crt. Thlr. 60. f 
Briefporto von Hamburg 4½ Sgr., vom Inlande 6½ Sgr. Briefe zu bezeichnen „per 
Hamburger Dampfer.“ 
obige Geſellſchaft zwei ihrer Dampfſchiffe: Expeditionen finden Statt am 1. Oktober und 
1. November. 

Hamburg, 
ſo wie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende Schiffe 
konzeſſionirten Generalagenten 


Bavaria, Capt. Meyer, am 22. Juni. 
als Extraſchiff direkt nach Newyork expedirt. 
Fracht Pfd. St. 2. 10. pr. ton von 40 Hamb. Kubikfuß mit 15 Prozent Primage. 
Von Hamburg nach New⸗Orleaus, Southampton anlaufend, expedirt 
Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. Millers Nachfolger, — 


5 
Kſſtraße Nr. 13. Parterre rechts. 


#2. C. Platzmann in Berlin, Loniſenſtraße 2. 


und deſſen Spezialagenten 


Fabian Charig, in Firma Nathan Charig in Poſen, Markt 90. 


Von Bremen: Von Newyork: Von Bremen: Von Newyork: 
D. Union a am 8. Juni 4. Juli. D. America am 20. Juli 15. Augu 
D. Newyork „15. Juni II. Juli. D. Weſer 2. Juli 22. Augu 
D. Hauſa 22. Juni 18. Juli. D. Union 3. Auguft 29. Auguf- 
D. 5 - 29, Juni 25. Juli. D. Newport 10. Auguſt 5. Septbt- 
D. Deutſchland 6. Juli J. Auguſt. D. Hanſa 17. Auguſt 12. Septbe⸗ 
D. Bremen 13. Juli 8. Auguſt. D. Hermann 24. Auguſt 19. Septbr. 
und ferner von Bremen jeden Sonnabend, von Rewyork jeden Donunerſtag, 
von Southampton jeden Dienſtag. 


epreiſe: Bis auf Weiteres: Erſte Kajüte 165 Thaler, zweite Kajüte 115 Thaler, 
eee 60 fr igung. Kinder unter 10 Jahren auf allen Bl 
linge 3 Thaler Courant. 
Güterfracht: Bis auf Weiteres: Pfd. St. 2. 


die deutſche, als auch die Vereinigten Staaten Bol 
Die damit zu verſendenden Briefe müſſen die Bezel 

‚vin Bremen‘ tragen und die per Prussian closed mail zu verſenden m 
in Southampton, wenn dieſelbe ſpäteſtens mit 


ſchendeck 60 Thaler Courant, inkl. Bekö 
die Hälfte, Sau 


Bremer Maaße für alle Waaren. 
Post. Dieſe Dampfer führen ſowohl 
ſowie die Prussian closed mail. 


nung ö 
p 


Korrespondenz erreicht die Schiffe 


Norddeutscher Lloyd. 
Wöchentliche direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 
Bremen und Newyork, 
Southampton anlaufend: 


* 
— 


Zw. 
ätzen 


10 Sh. mit 15% Primage pr. 40 Kubikfuß 


de 


an jeden Montag I Uhr 40 Minuten Vormittags von Köln abzulaſſen 


Sta expedirt wird. 


Nähere Auskunft ertheilen ſämmtliche Paſſagier⸗ Expedienten in Bremen und deren im 


ländiſche Agenten, ſowie 


2 
n ein Laden 
ſofort zu vermiethen. Näheres Gerberſtraße 
Nr. 52. eine Tr. hoch. . 
Das neu renovirte Eychlinskiſche Lo⸗ 
kal (ein Tanz⸗ oder Konzertſaal mit Gaſtzimmer, 
Garten und Kegelbahn) iſt ſofort zu verpachten. 
Zu erfragen beim Maurermeiſter eee, 
St. Martin 34. u 
[2 

Breiteſtraße 15. 
ſind zu vermiethen: 

ein geräumiger Laden nebſt Remiſen u. Keller, 

zwei möblirte Zimmer. 
Näheres bei dem Eigenthümer. 

Ein Laden, 
welcher ſich für ein Galanterie-Geſchäft befon- 
ders eignet, iſt vom 1. Okt. d. J. zu vermiethen. 
Näheres in der Exp. d Bl. 
Breiteſtr. 14. 3. St. iſt e. m. 3. z. verm. 


Königſtraße 17. 1. Etage ift als Sommer⸗ 


die Direction des Norddeutſchen Lloyd. 


(rüsemann, Direktor. 


f Markt und Breslauerſtraſſeuecke 60. 


_ Peters, Prolürar 
| möbl. Stube zu verm. St. Adalbert II 4 
3:8. r. auch it ein klage afeloſ zu verde 
St Martin 62. |. Stock 5 Zimmer, Ku 1 
mit Waſſerleitung und Gartenpromenade 
Johanni ab zu vermiethen. 


Markt und Breslauerſtraßenecke * 
find 3 Stuben im erſten Stock, ſich auch 
einem Geſchaft eignend, vom J. Oktober zu 
miethen. Näheres Gerberſtr. 52. 1 Tr. 2 
Ein freundl. möbl. Zimmer, vornher., vor . 
Neue Poſthalt., Schuhmacherſtr. I., III. 2 


Große u. bequem“ 
Woll⸗Niederlage! 


Schloßſtr. Nr. 5., dicht am Markt. 


Woll-Niederlagf, 


während des Wollmarktes für über 100 Ce 


— 


iſt Breslauerſtraße 17. zu vermiethe 
f 8. G. SchönlanB- 


wohnung zu vermiethen 3 Zimmer, Küche und 5 Ei) N i d | f 

Gelaß. N70 i Wilhelmsplatz Nr. 9. \ 

Ri Auskunft Wilhelmsplatz Nr 0 lie 1 at aan 
Neuft. Markt 5. ift eine herrſch. Wohn., r RER 2 ir 


Bel-Et., v. 7 Zim., Salon ꝛc, auch Pferdeſtall, 
3. I. Okt. zu verm. Näh. Königsſtr. 21., Tr 

Neuſt. Markt 6. ift | eleg. Part. -W. v. 2 3. 
m. od. o. Möb. z. verm. Näh. Königsſtr. 21,1 Tr. 


Ein elegant möblirtes Zimmer mit oder auch 


ohne Kabinet iſt ſofort zu vermiethen Gartens 
1 Ss. ift die erſte Etage vom 
ober a iethen. 

e zu vermiethen 3. 


&| Krämerſtraße 12. ift ein Laden nebſt Woh⸗ 


nung im zweiten Stock vom J. Oktober ab zu 


vermiethen. 


Mühlenſtraße Nr. 10. ift ein moͤblirtes zu 40 —60 Ctr. 


TT Zimmer zu vermiethen. 


Ee 
Große Woll niederlagen im Saale find zu 
den Remiſen 1 de Saxe 
vermiethen vom Eigenthümer * 
Meade Eriealun“, 


Woll. Niederlagerg ya 


1. Stſſo wie mehrere möblirte 


Wronkerſtraße Nr. 4. 
a Adel wor 
Woll⸗Niederlag 

25 e esse Betslauerſt. 14. 


. 


v. 
N 
a 


| | 126. Sonnabend, 


en. Man ſucht gegen onorar einen mit Hopfen vertrauten Korreſpondenten für eine Zeitung Auf die Anfrage vom 27 Mai ur Nachri 
b } a zur Nachricht, 
= Feen Oſerlen unter 4. 8. an die Exped. d. Ztg. B90 Frau Fate = 155 im Jahr: 1852 in 
a nahlatt| Ein Kutſcher findet ſofort oder zum J. Juli[ Bea am Genfer See (in der Schweiz) an 
3 Vacanzen- Anzeigeblatt eine Stelle auf Am —— otiefnica, Nurf der Schwindſucht geftorben it. 
kr 2 hunderte von wirklich offenen Stel- perſönliche Meldungen werden berüdjichtigt. Abhanden gekommen ein Siegelring mit 
Lehr „ Kaufleute, Landwirthe, Forstbeamte,] Ein unverheiratheter, erfahrener Runft-|Zopas, ein Trauring J. D. 30. Marz 1848 und 
anten all Ouvernanten, Techniker etc., Be-| Gärtner findet ſofort eine Stellung auf dem ein eiſelirter Ring mit Mutter Gottes. Der 
1 er Branchen und Chargen; welche] Dom. Sedziwojewo bei Wreſchen. Gehalt] Wiederbringer oder der die Ringe ermittelt er⸗ 
f e qunissionaire zu rn here 60 Thaler. hält 5 Thlr., Wilhelmsplatz Nr. 9. 2 Tr. hoch. 
! Tincipale un or E77] 


in „angegeben, um sich direkt bewerben] Ein Lau bur E wird geſucht von 7 
Winner. Für jede mitgetheilte Stelle f ſche n Miete. Ein ſtarker ſchwarzer Jagdhund, 
& 


zahlreich an 


b die Redaktion Garantie. Das Abon- jeha⸗Platz 1. 1 * 5 
Kam: beträgt für 5 Nummern 1 Thlr. und — Sapieha 2 10 ae „Caro börend, ift abhat- [get zu wolle 
ummern 2 Thlr., wofür das Blatt an Für Brauerei en. 8 0 eh. 1 iederbringer ieſelb 
—— ‚Aikese e — Ein geprüfter, erfahrener, unverheiratheter 2 Thlr. Belohnung. Loge ſtat 


Braumeiſter wünſcht ein ſeinen Erfahrungen 
angemeſſenes Engagement. Derſelbe empfiehlt 
den Herren Brauereibeſitzern gleichzeitig einen 
ſehr praktiſchen Kühlapparat, der folgendes An⸗ 
nehmbare in ſich vereinigt. 1) Im ganz kleinen, 
wie im großen Maßſtabe anzulegen. 2) Der 
Verbrauch des Eiſes wird unnöthig. 3) Er⸗ 
möglicht, bayriſches Bier bei jeder Temperatur, 
ſelbſt im heißeflen Sommer, ohne Gefahr oder 


I. F. Meyer Comp. 
Ae 


dan stellungen bitten wir an Passl Cal- 
Da S Zeitungscomtoir, Rer. 
Nelke ‚Viederwallstrasse 15., zu 


die „Vakanzenliſte“ Argus 
7 Dienſtag und theilt unter bekannter Reel ⸗ 


hy alle wirklich offenen Stellen für Kauf. 
“ Landwirthe, Forſtbeamte, Lehrer, Gou⸗ 


Berlin. 


Rudolf Mosse 
Annoncen-Rxpedition 


l ili b . 4) Große Er⸗ 

1 — rg Ten u. . 3 — 4 2 — die Aid ohne aller Vereins 
in. wahl genau unter Namensangabe ders zu verjähren, ſchnell lauter und verſchließbar in. ine 

&ugllale u. |. w. mit. — r Ferhen, 9 Die einzelnen Theile des Apparats in - und ausländischen 

b e ſich ſelbſt, ſchnell, ohne Kommiſſtonairſſind gleichzeitig Gahrgefäße, in welchen die an- Zeitungen Den Herren L 


kr Weitere Unkoſten placiren wollen, wird da- 
Ades Abonnement, für 13 Nummern 2 Thlr. 
für 5 Nummern 1 Thlr. pränumerando, 
Aber empfohlen. Beſtellungen werden um⸗ 
ud franko expedirt von 
A. Ketemeyer’s Zeitungs: 


Bureau in Berlin. 

2 Die Ankündigung von Vakanzen iſt 
u Prinzipale, Behörden ꝛc. ganz koſten⸗ 
nal — Wir bitten, unſere Vakanzenliſte nicht 
N Nachahmungen zu verwechſeln, da unſer 
6 Offerten von Kommiſſionairen und unter 
Kae nicht ertheilt und wir kein Placirungs- 
Haft betreiben. 


geſtellte Würze nicht der geringſten Störung un⸗ 
terworfen iſt, da weder Schwimmer noch andere 
die Krauſen ſtörende Gegenſtände hineinkom⸗ 
men. 6) Der Apparat iſt kein Röhrenſyſtem. 
Die günſtigen Atteſte, welche der Engagement⸗ 
ſuchende beſitzt, empfehlen ihn genügend. Et⸗ 
waige Anfragen und Aufträge werden an das 
3 Annoncen - Bureau in Breslau 
erbeten. 


Ein unverheiratheter, militärfreier, 28 Jahre 
alter Landwirth mit guten Zeugniſſen und 
Empfehlungen, der auch Kaution leiſten kann, 
ſucht term. Joh. c. eine Stellung. 

Adreſſen an die Expedition dieſer Zeitung sub 
. A. B. 100. franco. 

15 Silbergroſchen 
Belohnung dem Ermittler oder Wiederbringer 
einer mir geſtohlenen Schallalſter! Ruft: Ja⸗ 
cob — Spigbube, St. Martin 15. 

Der Schreiber des anonymen Briefes an Z., 

in welchem ſich eine Mittheilung über geſtohlenen 
afer befindet, erhält eine Belohnung von 3 Tha- 
ern in der Expediton dieſer Zeitung, wenn ſeine 
Angaben dahin führen, daß der Dieb zur Unter- 
ſuchung und Beſtrafung gezogen werden kann. 


Subſkriptions⸗Einladung 


Anfertigung von Cliches zu den billig- 
sten Preisen und in kürzester Frist. 

In Folge einer direkten Geschäfts- 
Verbindung mit säsnantlichen 
Zeitungs - Expeditionen in den Stand 
gesetzt, die mir uberwiesenen Aufträge 
unter den Böllägsten Bedingungen 
auszuführen. 


Mein neuester und korrektester 1 
Insertions-Tarif 
pro 1867 


Verzeichniss sämmtlicher Zeitungen 
und Zeitschriften mit genauer Angabe 
der Auflage und der Origin. 
Heise steltgratis zu Diensten. 


Rudolf Mosse, 


Zinn - Annoncen - Expedition, 
Berlin, Friedrichsstr. 60. 
Haupt-Annahme-Bureau | 
für sämmtliche Insertionen im 
„Kladderadatsch.“ 


brauchen werd 


ments für die 
Zwecke kann ei 


auch einige De 


| Vice ein Modewaaren- und Damentonfektions⸗ 
[N aft wird ein tüchtiger Verkäufer ge- 
N er der deutſch und polniſch ſpricht. Adreſſen 
N“ en unter 4. T poste rest. Poſen erbeten. 


Han 


in Hofverwalter, der polniſchen Sprache 


il 


tig und mit guten Zeugniſſen verſehen, 
= vom J. Juli d. J. ab gegen ein Jahres: 
Une werden angenommen N. A4. poste 
40m 1. Oktober d. 3. wird die Stelle als 
aſtellan bei der hieſigen Freimaurerloge va- 
* Qualificirte Bewerber wollen ſich bei dem 


alt von 60 bis 80 Thlr. eine Stelle. Frank. 
1 8 reſchen. 
Pbenfabrtkanten Weltinger, N10 Ger⸗ 


— enten . Hoden 
. n r. 8 
. L. Beruſtein s 


0 
0 * nen zuverläſſigen Boten (moſ.) ſucht der 
Nanitäts⸗ Verein. 
im militärfreier Wirthſchaftsinſpektor, 
- ſprachen mächtig, dem bie 2 
9 t 7 . — 
Nanderweites Engagement. Nähere Auskunft 
ertheilen wird Herr . Leswin, Walli. 


Landeshut in 


Neue wohlfeile Gefanmt „Ausgabe. 


Hoturwiſeenſchaſtliche Volksbücher. 


Zweite Beilage zur Poſener Zeitung. 


Bekanntmachung. 
Am 13. Juni Vormittags 10 Uhr 
wird in Poſen die diesjährige ordentliche 


General = Verſaumlung des 
landwirthſchaftlichen Haupt⸗ 
vereins abgehalten werden. Die Ver⸗ 
einsmitglieder werden erſucht, ſich recht 


Nach Beendigung der S 
ein gemeinſchaftliches Mittage 
vert 1 Thlr. in demſelben Saale Paſtor Holgheuer in Ragebuhr, — Eine Toch⸗ 
ftattfinden. Anmeldungen dazu nimm 
bis zum 12. Juni Herr Hotelbeſitzerſa S. in Berlin. 
Herwig in Poſen entgegen. 

Der Vorſtand 

des landwirthſchaftlichen Haupt⸗ 


v. Tempel hoff. 
ſchaftsbeamte jetzt oder zu künftigen Johanni 


daß nach F. 12. des Statuts unſere Pflicht iſt, 
die Vermittelung eines anderweitigen Engage ⸗ 


unſerem Bureau ä Nr. I., Sekre⸗ Fried 
tär HE. v. Hierski) eingeſehen, auf Ver⸗ 

langen aber können auch die Atteſte ins Haus 
zugeſchickt werden. Unter dieſen Beamten ſind 


Poſen, den |. April 1867. 
Das Direſtorium des Vereins zur Anter- 
ſtützung von Landwirthſchaſts Beamten 
des Großherzogthums ofen. 


Montag den 3. Juni: Geſelliger Abend. Herr 
Dr. Wentzel: „Ueber Paris.“ 


Turn-Verein. IE 

Sonntag den 2. Juni c.: Turnfahrt (mit 
Familie) nach dem Eichwalde. Verſammlung 
5½, Abmarſch pünktlich um 6 Uhr Morgens 
vom Eichwaldthore. 


Die Verlobung unſerer Tochter Sarah mit 


ergebenſt anzuzeigen. 
Rogaſen, im 


Sarah Jacoby. 
M. Schleſinger. 


1. Juui 1867. 


Schumacher mit dem Hauptm. W. Kruſemarck 
in Köln, Frl. L. Buſow mit dem Kaufmann 
. 5 Berlin. 

erbindungen. Hr. O. Conrad mit Frl. 
R. Graff in Berlin. e O. v. d. Schu⸗ 
lenburg mit Frl. L. Hanſſen in Berlin. Paſtor 
Haufſchild mit Frl. A. Kannenberg in Rhan- 
werder. Rittergutsbeſ. Ad. Knuth mit Frl. E. 
. in Kulm. Kreisbaumeiſter G. Fölſche mit 
Frl. 17 Wiebe in Elbing. $ auptmann à la suite 
v. Plehwe mit Frl. Thereſe v. Eicke in Pillau. 
Prem.⸗Lieut. Cl. v. Poncet mit Frl. A. v. Reiche 
in Rosbitek. Landrath Frhr. Conſtantin v. Se⸗ 
herr⸗Troß mit Frl. N. Freiin v. Bock in Neiße. 
r| Geburten. Ein Sohn: dem Dr. med. Tu⸗ 
chen in Berlin, dem Fabrikbeſitzer P. Kunkel in 
Vordamm, dem Ingenieur G. Grohmann in 
Hagen, dem Feſtungs⸗Inſpekteur Biehler und 
dem Hofkammerrath E. Ramm in Berlin, dem 


der Verſammlung betheili⸗ 
n. 
. findet im Saale de 


itzung wird 
ſen à Cou⸗ 


täter dem Dr. Belgardt in Berlin. 
Todesfälle. Fr. M. Götze aus Weißenfels 
in B. Rechnungsrath Koenig, T., 
Malwine, in Berlin. Frau Fr. Zahn in Son⸗ 
dershauſen. Tiſchlermſtr. K. Melchert in Ber⸗ 
lin. Kaufmann und Kalkulator J. C. W. Hin⸗ 
denberg in Berlin. Fr. W. Winckler in Berlin. 
Deſtillateur R. Müller in Berlin. Hof-Inftru- 
mentenmacher Künzel in Berlin. Kammerherr 
Wilhelm v. Kügelgen in Ballenſtedt. 


Kellers Sommer⸗Theater. 

Sonnabend. Zum erſtem Male: Die Selige 
an den Verſtorbenen, oder des Herrn Vet⸗ 
ters Liebe. Luſtſpiel in 5 Akt. nach dem Fran⸗ 
zöſiſchen von Friedrich. Hierauf: Guten Mor- 
geu, Herr Fiſcher! Vaudeville in 1 Akt von 


im Reg.-Bez. Poſen. 


Landwirthen, welche Landwirth⸗ 


en, erlauben wir uns anzuzeigen, 


ſelben zu bewirken. Zu dieſem 
n Verzeichniß dieſer Beamten in 
iedrich. 

Sonntag. Neu einſtudirt: Kiefelack und 
ſeine Nichte vom Ballet. Poſſe mit Geſang 
in 4 Abth. und 10 Bildern von A. Weirauch. 
Muſik von Conradi. 

Montag. Zweite Extravorſtellung. Ein klei ⸗ 
ner Daͤmon. Luſtſpiel in 3 Akten von Bahn. 
— Hierauf: Wenn die Preußen heimwärts 
ziehen. Poſſe mit Gef. in! Akt von Salingre. 

Entree 5 Sgr. 


utſche. 


dwerker⸗Verein. 


Sonntag den 2. Juni 


großes Konzert 
(Militairmuſik). 
Anfang 5½ Uhr. Entree 1 Sgr. 
JJ. Lampert. 


Volksgarten. 
Sonntag den 2. Juni 1867 


großes Konzert 


von der Kapelle des 50. Regts. 
Anfang 5 Uhr. Entrée à Perſon 1 Sgr. 


— — 


Männer- II 


lien: Nachrichten. 


n Herrn M. Schlefinger aus 
Schleſien beehren uns hiermit 


Er C. Walther. 
ai 1867. 7 
Jacob Jacoby und Frau. Schützengarten. 
Als Verlobte empfehlen fich : * S S 


Anfang 5 Uhr. Entrée 1 Sgr. Stolzmann. 


ei 51., die Güte haben. Vermittlern wird 
hates Honorar zugeſſchet 

kein Wirthſchaftsſchreiber, beider Lan⸗ 
An Prachen mächtig, im Beſitze guter Zeugniſſe, 


Circa 200 Bogen in 8. 
Erſcheint in 20 monatlichen Bändchen & 6 Sgr., oder 40 halbmonatlichen 
Lieferungen a 3 Sgr. 


Bekannten: 


Als Verlobte empfehlen ſich Verwandten und 


Lamberts Garten. 


Montag den 3. Juni 


. CONCERT 


J. Jaroczynski. 


. Unter denen, die ſich vorzugsweiſe bemüht haben, die Naturwiſſenſchaften auch fol- 1 Anfang 7 Uhr. (1 Sgr.) Zikoff. 
Erf 9 * 35 8 e erteilt chen Kreiſen verſtändlich zu machen, die bisher gar keine oder nur mangelhafte naturwiſſen⸗ 3 ne De EEE 
ab gefuät, 36 in Posen, Baltelſtr 20. ſchaftliche Kenntniſſe zu erwerben Gelegenheit hatten, fteht der Name A Bernftein oben Als Neuvermählte empfehlen ſich 
— . 1 — an. Seine Darſtellungsweiſe auf dieſem Gebiete ift anerkannt muftergültig : fie ſetzt keiner . Marcuse, Volks garten 
Vakanz 1 lei Vorkenntniſſe voraus und macht den Leſer mit allen, ſelbſt den neueſten Reſultaten der anny Marcuse geb. Marcuse, 1 


naturwiſſenſchaftlichen Forſchung vertraut. 


Berlin. Montag den 3. Juni 


Im Comptoir von 

8. A. Krüger 
ine Bolontärftelle vakant. 
Kane Wirthſchafterin, welche 10 75 die feine 

N 1 


ie mehrfachen Auflagen, welche die einzelnen Bändchen der frühern Ausgabe er⸗ 

lebt, beweiſen zur Genüge, daß Bernſtein's Beſtreben Anerkennung gefunden. 
Die Ink neue Ausgabe iſt nun im Intereſſe der weiteſten Ver- 
breitung noch woßlfeiler als die frühere und ermöglicht das lieſerungsweiſe 
Erſcheinen ſelbſt dem Anbemittelten durch eine Ausgabe von nur 3 Sgr. alte 


geb. Auerba 
entbunden. 


Heute Morgen wurde meine Frau Henriette 


Poſen, den 1. Juni 1867. 


Sinfonie- Concert. 
. Uhr. 
Entrée 2½ Sgr. Von 7 Uhr ab 1 Sgr. 
5 Billets für 7½¼ Sgr. find bei den 
Herren Bote & Bock und an der Kon⸗ 


von einem Töchterchen glücklich 


Louis Ephraim. 


ii 9° verſteht, deutſch und poln ſpricht, kann 
gutem Gehalt ſofort eintreten auf der Do⸗ 

de Senkowo per Bythin. . Ses e. 

.. 5 u _ * 

Ein Lehrlin 

05 für ein hieſiges Bank⸗ und Wechſel 

uſchaft geſucht. Selbſtgeſchriebene Meldun ⸗ 

Ay werden sub O. . poste restante Po⸗ 
franko erbeten. 


Pörſen⸗Telegramme. 


Berlin, den 1. Juni 1867. (WolfPs telegr. Bureau.) 


Not. v. 31., v. 2 Not. v. g., v. 29. 


Heute in de 
Barth von e 
entbunden. 


Tieſerung 1 und 2 find bereits nen. 
Alle Buchhandlungen nehmen Subſſtriptionen darauf entgegen und 
legen die 17 rust Reh feld. « Profpekte zur Anſicht vor, in 


Poſen rnst ehfe Wilhelmsplatz 1. (Hotel de Rome.) 
Die Verlagshandlung von Franz Duncker in Berlin. 


14 Tage ſich nach und nach in den 2 e treſſtichen Werkes zu ſetzen. 
erſchie 


Auswärti 


% K Nach anfänglich rauhem und regneriſchem 
Wetter hatten wir es ſpater und bis zum Schluſſe der Woche warm und ſchön. 
— Die Getreidezufuhren am Markte waren kaum nennenswerth. Bei dem 
9. Mangel eines hren Abzuges haben Preiſe für Weizen und e eine 
Fondsbörse: Oeſtreichiſches lebhaft,] Ermäßigung erfahren, es bedang: Feiner Weizen 91—93 Thlr. mittler 83— 

beliebt; Bahnen vernacläffigt. | 87 Thlr. ordinärer 77—79 Thlr.; ſchwerer Roggen 70-72 Thlr., leichter 
Amerikaner. . 78% 181 78 63—64 T Ir.; dagegen hat Gerſte bei ce Begehr ſich gehoben, große 
Staatsſchuldſch.. 844 | 84 Fi ea Thlr., kleine 51 —54 17 Hafer aber ging zurück und war mit 
195, 181 Neue Poſener 4% 38 Thlr. käuflich; Buchwelzen und Erbſen blieben unverändert, der 


Joggen, flau. | 
Uni Zuli ..65 653 637 
pt. Oktbr. 56 564 56 
Ntitus, fefter. 
Juli . . 198 


Per f f : a erſtere 45—50 Thlr., die letzteren und zwar i ? 

Nept.-Ottbr. 1 18% 183 | Pfandbriefe. . 881 | 884 88 13 r in Kochwaare 62—65 Thlr., 
Möbel fal. 85 5 Muff. Banknoten 82 | 81 818 Butterwaare 58.—60 Thlr.; Kartoffeln holten höhere Preiſe, fie an} 
Ani. Juli . 11% 11% 11% uff. Pr.⸗Anl. a. 951 957 94 den mit 173—183 Thlr. begabt — In Mehl war keine Aenderung wahrzu⸗ 
Sept. Oktbr.. 114 114 lit de. do. n. 90 894 r. 0. und 1. 6464 Thlr. Roggenmehl Nr. 


809 nehmen, Deijenmehl 9 
0. und 1. 4353 Thlr. pro Centner unverſteuert. — Das Terminsgeſchäft in 
Roggen eröffnete mit einer matten Tendenz und verfolgte ſolche unausgeſe 


| 
liſte: 863 Wiſpel Roggen. t 
ane Li 15 während des Ks Verlaufs der Woche. In Folge deſſen konnten auch 185 


Stettin, den 1. Juni 1867. (Mareuse & Maas.) auf ihrem bisherigen reg ori ng nicht erhalten, mußten ſich vielmehr einer 

R Not. v. 31 0 Not. v.. [fortwährenden Reduktion fügen. Roggen anmeldungen kamen nur vereinzelt 
Juen „ matt. Nüböl, feſt | und in ſchwachen Poſten vor, und nachdem die Engagements per Mai zumeift 

Au Juli . | 93 | Juni. Juli 1% — durch Kompenſationen ſich realiſirt hatten, ging der Stichtag bedeutungslos 

8 i. Au uf... 93 — Septbr.⸗Oktbr. . 1115 1} vorüber. — Spiritus iſt uns ziemlich viel zugegangen, 715 daß derſelbe 

Netbritbr. .. 80 f Sof Spiritus, jefter. eine andere Verwendung, als zur Lagernahme fand. Auch dieſer Artikel ver⸗ 
Naben feſt. Juni-Julu. 193 193 mochte ſich nicht im Werthe zu erhalten. Nachdem Anfangs die Meinung ſich 

„ 63} | 624 | Juli-Auguſt 16 _ ungünftiger geftaltet hatte, wodurch Preiſe zurüdichlugen, ſchienen dieſelben 

U. Auguſt 2... 59% = | Septbr.⸗Oktbr. 184 183 zwar in den nächſten Tagen unter Heinen Schwankungen ſich ziemlich behaup⸗ 


Sehr Bft. 564 563 en zu wollen, fie mußten jedoch zum Schluſſe der Woche bei vorherrſchend 

= matter Stimmung ſich einem ferneren Drucke ergeben. Auch für Spiritus 
hatten Behufs Abwickelung der Lieferungsverſchlüſſe per Mai mehrfache Kom⸗ 
penſationen Statt und ebenſo wurden vor dem Stichtage und an demſelben 
ziemliche Poſten in Kündigung geſetzt. 


Produklen⸗Pörſe. 


Berlin, 31. Mai. Wind: OND. Barometer: 28. Thermometer: 


Rörſe zu Pofen 
am 1. Juni 1867. 

0. Fonde. Poſener 4% neue Pfandbriefe 88} Gd., do. Rentenbriefe 893 Gd., 

%% Provinzial Obligationen —, do. 5% Kreis- Obligationen —, do. 
1 0 

Obra-Meliorations⸗Obligationen —, polnlſche Banknoten 812 Gd., Schu⸗ 

N Areis- Obligationen en Be : | 

gu agarn [p- > el = 2000 Pfd.] pr. Juni 613, Juni -Juli 607, Julie J Früh 17° +, Witterung: Sehe bei, 

5 g ſt⸗ Septbr. 56, Septbr.⸗Oktbr. 55}, Herbſt 55}. In Roggen ſetzten die Preife für nahe Sichten heute höher ein und ftie- 

An Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) pr. Juni 195, | gen allmälig weiter. Entfernte Termine blieben anfänglich zurück, erſt ſpä⸗ 

197 Auguſt 19%, Septbr. 193, Oktbr. 184, Novbr. —. ter. haben ſich auch dieſe Kurſe merklich gebeſſert. Loko trat der Begehr ſtärker 


Hirſchberg, den 1. Juni 1867. 


Verlobungen. Frl. D. Kabitzſch auf Nit- 
terg. Altenhain bei Grimma mit Hrn. O. Hert 
wig auf Ritterg. Gotha bei Eilenburg, Frl. C. 


zertkaſſe zu haben. W. Appold. 


A Asch's Cate, WM 
Markt Nr. 10. Täglich Konzert. 


Abonnements auf Mittagtiſch nimmt 
billig an Wronkerſtraße Nr. 4. 
A. Wolff 


hervor, weil Eigner 1 Es iſt leidlicher Handel geweſen zu etwas 
geſteigerten Preiſen. Gekündigt 7000 Ctr. Kündigungspreis 65 Rt. 

Weizen loko ftill, Termine nicht viel verändert. Gekündigt 6000 Ctr. 
Kündigungspreis 903 Rt. 

Hafer iſt bei beſchränkter Kaufluſt kaum preishaltend. Gekündigt 1800 
Ctr. Kündigungspreis 283 Rt. 

Rüböl wurde mäßig umgejegt, Herbſt war weniger dringlich angeboten 
und gut preishaltend. (Den 29. d. M. muß der Kündigungspreis 111% ſtatt 
11%, Rt. heißen.) 

Spiritus wurde anfänglich ſehr vernachläſſigt und erſt die billigeren 
Preiſe riefen affe Käufer in den Markt, ſo daß die Haltung Feſtigkeit er⸗ 
langte und Preiſe ſich auch wieder völlig erholten. Gekuͤndigt 30,000 Quart. 
Kündigungspreis 194 Rt. \ 

Weizen loko pr. 2100 Pfd. 80 — 95 Rt. nach Qualität, feiner weißbunter 
poln. 933 Rt. bz., bunter geh 87 Rt. bz., pr. 2000 Pfd. per dieſen Monat 92 
a 90 a 894 a 91 Rt. bz., Mai⸗Juni 844 a 854 bz., Juni⸗Juli 835 a 85 bz. u. 
Br., Juli⸗Auguſt 80} a 81 bz, Septbr.⸗Oktbr. 714} a 7l a4 bz. 

Roggen loko pr. 2000 Pfd. 655—66 Rt. bz. Mai ⸗Juni 644 a 654 
Rt. bz., Juni⸗Juli 64 a 63} 865 bz., Juli⸗Auguſt 59 a 60 a 595 a 4 bz. 
Sept Ditbr, 564 1700 4 9 45 5 5 ad bz. ven 

Gerſte loko pr. . 45—53 Rt. nach Qualität, Oderbruch. 52 bz. 

BR Bu 3 it 5, Ju ge Qualität, Dahn 2. 
a g. = Rt. bz., Juni-⸗Juli do., Juli-⸗Auguſt 284 b 
Septir. Die 29580 pf —5— er 

vbfen pr. & . waare 58—68 Rt. ; ; 
Br But 60 150 b3. 8 Rt. nach Qualität, Butter 

Raub dl loko pr. 100 Pfd ohne Faß 11,5 Rt., per dieſen Monat 11} bz. 

Durchſchnittspreis am Ultimo 113 Rt., Mai Juni 5 a do., dali 


Auguſt 1145 Rt., Septbr.⸗Oktbr. 11: . b3., 8 
er 11 b. ep 14 bz., Oktbr.⸗Novbr. 114 a & bz, Novbr 


3 1 loko 13} Rt. Br. 
piritus pr. 8000 % lot aß 20 a 4 Mt. bz, ab Speicher 201 
bp; dete mit Faß 10 u B bh, Wat dn 10 hz u. Be. 4 0 


r Frühe wurde meine Frau geb. 
inem geſunden Knaben glücklich 


Lan Du Bois. 
ge Familien ⸗ Nachrichten. 


% bz., Mai⸗Jun 
Juni. Juli do., Juli-Auguſt 1 P u. Br., 3 Gd., Auguſt⸗Septbr. 196 
a 20 bz. u. Br., 194 Gd., Septbr.-Oktbr. 18 b a f bz. u. Br., $ Gd., Oktbr⸗ 


Novbr. 174 bz. 
Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 5555 Rt., Nr. O. u. 1. 555} Rt., Rog- 


genmehl Nr. 0. 44—4 m Rt., Nr. 0. u. I. 45—44 Rt. bz. pr. Etr. uns 
verſteuert. (B. H. 8.) 
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Stettin, 31. Mai. An der Börſe. [Amtlicher Börſenbericht.] 
Wetter: Gewitterſchwül, + 250 R. Barometer: 28. 2. Wind: Weſt. 

Weizen feſt, etwas höher, loko p. 85pfd. gelber und weißbunter 9197 
Rt., p. uf 92 68 gelber pr. Mai⸗Juni 944 bz., Juni⸗Juli 933 bz. u. Gd., 
Juli⸗Auguſt 92 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 804, 4 bz. u. Br. N 

Roggen höher bezahlt, p. 2000 Pfd. loko 633. —653 Rt., pr. Mai 644 
bz., Mai⸗Juni 63, 634 bz., Juni⸗Juli 623, 63 bz., Juli⸗Auguſt 59, 594 bz., 
1 Br. Septbr.-Oftbr. 564, J, 4 bz. 

Gerſte eh Umſatz. 

Rabe loko p. 50pfd. 34—36 Rt. 5 8 

Rub öl etwas niedriger, loko 114 Rt. Br. pr. Mai und Mai⸗Juni 114 
Br., Juni⸗Juli 11 bz., 114 Br., Juli⸗Auguſt 11, bz., Septbr.⸗Oktbr. 113, 
1 bz., Oktbr.⸗Novbr. 113 bz. Kia 

Spiritus ſchließt höder, loko 203 Rt. 11 pr. Mai⸗Juni, Juni⸗ Juli 
und Juli-Auguft 19% bz. 4 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 184 Gd., Oktbr.⸗Nopbr. 


173 bz. u Gd. 
19 (Off-8ig,) 


Angemeldet: Nichts. 
Breslau, 31. Mai. [Produktenmarkt.] Wind: Oft. Wetter: 
Schön, früh 160 Wärme. Barometer: 27° 9%, — Der heutige Markt 
zeigte vorherrſchend luſtloſe Stimmung, Preiſe konnten ſich bei derſelben nur 
wenig behaupten 8 

In Folge der ſtarken Anfuhren von Getreide iſt auf den galiziſchen Bah⸗ 
nen die Annahme von Gütern auf 8 Tage ſiſtirt worden. 

Weizen wurde vermindert beachtet, wir notiren p. 84 Pfd. weißer 91— 
98—107 Sgr., gelber 91—97—105 Sgr., feinſter 2—3 Sgr. über Notiz. 

Roggen war billiger käuflich, wir notiren p. 84 Pfd. 75—80—83 Sgr. 

Gerſte galt bei ruhiger Stimmung p. 74 Pfd. 50 — 56 Sgr., beſte 
Qualitäten werden mit 58—61 Sgr. bezahlt. 

Hafer blieb reichlich angeboten, wir notiren p. 50 Pfd. ſchleſ. 37—40 
Sgr., feinſter über Notiz bez., galiziſcher 8436 Sgr. 

Hülſenfrüchte. Kocherbſen wenig zugeführt, 68—75 Sgr., Fut⸗ 
tererbſen a 62-66 Sgr. p. 90 Pfd. 

Wicken mehr beachtet, p. 90 Pfd. 50 —58 Sgr. 

Bohnen wenig angeboten, p. 90 Pfd. 80 — 100 Sgr. feinſte über Notiz. 

Lupinen angeboten, der Umſatz blieb belanglos, p. 90 Pfd. gelbe 38.— 
44 Sgr., blaue 38—42 Sgr. 5 

Bu weizen beachtet, wir notiren p. 70 Pfd. 54—60 Sgr. 

Oelſaaten wurden vermindert beachtet, wir notiren p. 150 Pfd. Brutto 
Winterrübſen 170 — 190 Sgr., Winterraps ſchleſ. 190—210 Sgr., 
galiz. 180 — 200 Sgr., Sommerrübſen 150—170 Sgr., Leindotker 
146 160 Sgr., Schlaglein blieb beſchränkt angeboten und gut gefragt, 


td Ä 5 


Breslau, 31. Mai. [Amtlicher TE a en - 
Roggen (p. 2000 Pfd.) laufender Monat höher, get. 8000 Etr., Regulſ⸗ 
rungspreis 644, pr. Mai 643—64 bz. Mai⸗Juni 61 Gd. u. Br., Juni⸗Juli 
60 Gd., Juli⸗Auguſt 564 bz., Septbr.⸗Oktbr. 514—}—52 bz. u. Br, 514 Gd., 

Weizen pr. Mai 82 Br., Regulirungspreis 82. 

Gerſte pr. Mai 53 Br., Regulirungspreis 53. 

Rabe get. 500 Ctr., pr. Mai 49 bz. u. Gd., Regulirungspreis 494. 

aps pr. Mai 95 Br., Regulirungspreis 95. 

Rüböl matter, loko 11 Br., Regulirungspreis 114, pr. Mai, Mai⸗ 
Juni und Juni» Juli 111 Br., Septbr.⸗Oktbr. 1145 bz., Oktbr.⸗Novbr. 114 
bz., Novbr.⸗Dezbr. 1144 bz. a 1 0 im Verbande 114 bz. u. Gd. 

Spiritus get. 85,000 Quart, loko 193 Br., 19,5 Gd., Regulirungs⸗ 
preis 1935, pr. Mai 193 Br. Mai» Juni 191 Br., Junf⸗Juli 193 Gd., Juli⸗ 
Auguſt 195— f bz., Auguſt⸗Septbr. 194 Br., Septbr.⸗Oktbr. 1833 bz., 
Oktbr.⸗Novbr. 174 Br. 

Zink loko auf 64 gehalten. Die Börſen⸗Kommiſſion. 

5 (Brest. Odls. Bl.) 

Magdeburg, 31. Mai. Weizen 8890 Rt., Roggen 69—72 Rt., 
Gerſte 5055 Rt., Hafer 30-324 Rt. 

Kartof | piritus. Lokowagre niedriger, Termine flau und weichend. 
Loko ohne Faß 214 a 204 Rt., pr. Mai, Mat- Juni und Juni» Juli 204 Rt., 
Juli - Auguſt 203, 5 Rt., Auguſt⸗Septbr. 204 Rt. pr. 8000 pCt. mit Ueber⸗ 
nahme der Gebinde a 14 Rt. pr. 100 Quart. 

Rübenſpiritus flau und ſtark weichend. Loko 173 Rt., pr. Juni 175 
Rt., pr. Juni⸗Oktbr. 174 Rt. (Magdb. Ztg.) 


Wolle. 
Brieg, 29. Mai. Der heutige Wollmarkt brachte eine Marktzufuhr von 
150 —200 Centner. Die Wäſche war ſehr verſchieden; Preiſe weit über Er⸗ 
wartung. Für Ruſtikalwolle wurden 66—70 Thlr. ohne Lockenbedingung be⸗ 
zahlt. Das Dorf Bankau verkaufte ca. 30 Centner vorjährige und diesjährige 
Wollen zu durchſchnittlich 68 Thlr. netto. Eine größere Partie aus demſelben 
Dorfe blieb bei Schluß des Marktes disponibel. (Schl. Ztg.) 


Zelegrapbifche Börſenberichte. 
Köln, 31. Mat, de 1 Uhr. Wetter: Heiß. Weizen be 
hauptet, loko 9, 78, pr. Mai 8, 27, pr. November 6, 25. Roggen feſt, 
loko 7, pr. Mat 6, 9, pr. November 5, 8. Rüböl matter, loko 1215, pr. 
Mai 12%, pr. Oktober 12%. Leinöl loko 12%. Spiritus loko 233. 
amburg, 31. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide- 
markt. Weizen loko flau, auf Termine weichend, ſpätere Sichten 2 Thlr. 
niedriger. Pr. Juni 5400 Pfd. netto 162 Bankothaler Br., 161 Gd., pr. 


C TED DPS Aare eh EEE Fi en TIEF ZITN 


not 
Paris, 31. Mai, Nachmittags 3 Uhr 30 Minuten. Rü b öh 
89, 50, pr. Juli» Auguſt 895 00, = Seide Der 90, 50. Mehl 
Mai 67, 75, pr. Zuli-Auguft 68, 50. Spiritus pr. Mai 60, 90.7 e 
Amſterdam, 31. Mal. Getreidemarkt. (Schlußbericht) ah 1 
pr. Mai 2 Fl. höher, pr. Oktober flau. Raps pr. Oktober 694. 
pr. Oktbr.⸗Dezbr. 388. . 
Antwerpen, 31, Mai. Petroleum, raff, Type weiß, 
Fres. p. 100 Ko. aan 
Liverpool (via Haag), 31. Mai, Mittags. (Von Spring, 
Comp.) Baumwolle: 15,000 Ballen Umſatz oder mehr. 0 ot 
„ „ Wochenumſatz 81,860, zum Export verkauft 22.000, wirklich © N 
31,000, Konſum 55,000, Vorrath 810,000 Ballen. ab 9% 
Middling Amerikaniſche 114, middling Orleans 11, fair Dholler 5 
good en fair Dhollerah 84, middling Dhollerah 8}, Bengal 1 4 
fair Bengal SL, 
867 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1 
Datum. | Stunde, Thern. Wind. Woll 
31. Mai Nachm. 2 +2164 NW Theiter. Cu. 


31. „ —Abnds. 10 27, 11" 25 | +1702 | NW 0 heiter. St. 
1. Zuni Morg. 6] 28 0" 16 C1450 N 1 eier Ci. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 31. Mai 1867 Vormittags 8 Uhr 6 Fuß 9 Zoll. 


. 1. Jun \r P B 0 

EEE EEE EN EBENE TEE S u re r. 1 
Nachtrag. Br 

Wien, 31. Mai. Die Bildung des neuen Kabinets scheine 

an der Schwierigkeit, einen Erſatzmann zu finden für Becke, zit 
der Hof protegirt, mit dem aber fein Abgeordneter dienen will. FM 
Montag iſt der Reichsrath durch eine kaiſerliche Botſchaft zur ir 
nung eingeladen; Kaiſerfeld erklärte ſich gegen die Sendung get 
Deputation, indem er behauptete: die Abgeordneten könnten un, 
den gegenwärtigen Umſtänden nur individuell, nicht aber kope, 
tiv theilnehmen. Die feudale Partei verdächtigt das Abgeordnal ff 
haus bei Hofe als dualiſtiſch, in Peſth als centraliſtiſch: es mad 


Barometer 195“ 
über der Oſtſee. 


7. II 56 
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wir notiren p. 150 Pfd. Brutto 6—63—63 Rt., feinſter über Notiz bezahlt. Juli⸗Auguſt 152 Br., 151 Gd. Roggen loko flau, pr. Juni 5000 Pfd.] Ungarn den Reichsrath beſeiti J m 3 
der p. 60 Pfd. a 44—46 Ege 5 Brutto 109 Br., 108 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 100 Br. u. Gd. Hafer ſehr Beuftg Sturze um — nter Seilen ya been 0 h öl 
Rapskuchen beachtet, wir notiren a 51 —53 Sgr. p. Etr. file, Oel dots geſchaktslos pr. Oktober 25. Spiritus geſchaftsſos. jemals d 5 garn g Feigen zn dene ) 
Kleeſaat roth 12—15 Rt., hochf. darüber bez, weiß 10—25 Rt., für | Kaffee und Zink ruhig. — Sehr ſchönes Wetter. jemals der Reichsrath. (Tel. Dep. der Bresl. Ztg. * 

hochfein ift darüber zu bedingen. London, 31. Wat. Getreidemarkt. (Schlußbericht). Engliſcher 1 
Thymothee ſchwach gefragt, 10—11 Rt. pr. Ctr. Weizen zu vollen Montagspreiſen gefragt, fremder vernachläſſigt, Preiſe ——ůů— — dr 
Kartoffeln beachtet, find 32—44 Sgr. pr. Sad a 150 Pfd. zu notiren. I daher nominell. Frühjahrsgetreide feſt. — Sehr ſchönes Wetter. i 

Ausländiſche Fonds. Leipziger Kreditbk. 4 86 bz (Berl. Stet. III. Em. 4 | 818 Starg.⸗Poſ. II. Em. 4 Ser; uf. Eiſenbahnen 5 77 G N 
x . 5 Oeſtr. Metakligues 5 487 B Luxemburger Bank 4 84 do. IV. S. v. St. gar. 4 96 G do. III. Em. 44 — — Stargard. lioſen 4 95 8 5 
Jonds- ul Aklienbörle do, Natlonal-Anl. | 564.57 b u E[Magdeb. Privatbk. 494 B Bresl.⸗Schw.⸗Fr. 45 — — Thüringer 4 — — Thüringer 4 4311 B ö 
g 1 do. 250 fl. Präm Ob. 4 | 634 dz uch Peeininger Krediebl. 4 „98 etw ö. „[Celn⸗Frefeld f — — do. II. Ser. 43 97 G eee } 
Berlin, den 31. Mai 1867. do. 100fl. Kred. Looſe— 684 oz u Moldau. Land. Bk. 4 20 G volle 64 BICäm-Minden 4 9 G do. III. ah — — Gold, Silber und Papier | N 
do. prz. Looſe(1860) 5 72-4 b e 5 1 124 58 53 II. ieh 850 9 do. IV. Ser 43 37 © 4134 5 N 
2 Ze as ‘ [Deftr. Kredit do. 763 2. \ ee 
Prenziſche Fonds. do. Sit- Al 18540 62 f Pomm. Ritter. do. 4 | 92 & do. IM.Cmia 85 b Eiſenbahn Aktien. * * 

— — E Italieniſche Anleihe 5 52.514 bz u GſPoſener Prov. Banka | 935 5 do. 43 954 0 8 ve 

8 Anleihe 43 978 bz 5. Stieglitz Anl. 5 61 dz Preuß. Bank⸗Anth. 43152 bz do. IV. Em. 4 84 b Aachen⸗Maſtricht 37 354 bz 5 

Staats⸗Anl. 1859 5 1035 bz 6. do. 5 78 etw b Schleſ. Bankverein 4 1831 0 do. V. Em. 4 845 G Altona-Rieler 4 1133 bi 

do. 54, 55, 57 4 9-8 04 3 Engliſche Anl. 5 | 864 G Thüring. Bank 4 65 Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 84 3 Amſterd. Rotterd. 4 97 G 

do. 5645 975 bz N. Ruff. Egl. An 3 | 534 G ereinsbnk, Hamb. 4 111 B do. III. Em. 4 — — Berg. Märk. Lt. A. 4 245 bz u G 

do. 1859, 1864 45 978 bz 8 ( do. v. J. 18625 86f u G Weimar. Bank. 90 B do. 1865 40 — — Berlin⸗Anhalt 4 218 G 

do. 50, 52 conv. 4 91 bz do. 18645 87 G Prß. ii 4 1109 bz Magdeb. Halberſt. 43 953 bz Berlin⸗Hamburg 4 11524 G 

do. 18534 91 bz do. engl. 5 87 G do. do. Certific. 4 — — Magdeb. Wittenb. 3 678 bz Berl. Potsd. Magd. 4 2133 bz do, (einl. in Leipz.) — 

do. 18624 91 55 doPr.⸗Anl. 18645 A bz do. do. (Henkel) 41 — — 51 F 5 84 bz Berlin⸗Stettin 4 42 3 eftr. Banknoten — 

räm. St. Anl. 1855 33 123 bz Poln. Schatz-O. 4 kl 635 gr 64 bz [enkelſche Cred. B. 4 — — Niederſchleſ. Märk. 4 894 bz en 4 | 695 by Poln. Bankbillets — 
nech 34 844 bz do, kl. do. II. o. 4 —.— do. Stamm⸗Prior. 5 | 964 G Ruſſiſche do. vr! 

Kur- uNeum. Schldv 38 79 b Gert. A. 300 Fl. 5 90 G Prioritäts⸗ Obligationen. do. conv. 4.1 89, vz Böhm. Weftbahn 5 61 by 3 

Berl. Stadt⸗Obl. 5 1033 bz Pfdbr. n. i. SR. 4 574 bz — — do. conv. III. Ser. | — — Bresl. Schw. Freib. 41353 03 

do. do. 31 98 Part. O. 500 Fl. 4 92 G Aachen⸗Düſſeldorf 4 — — do. IV. Ser. 4 — — Brieg⸗Neiße 4995 8 

do. do. 3 823 b. Amerik. Anleihe 6 | 785-4 bz u G do. II. Em. 4 — — Niederſchl. Zweigb. 5 99 G Cöln⸗Minden 4 146 bz 5 1203 ba 

Verl. Börſenh.⸗Obl. ö 1035 5 Kurh. 40 Thlr. Looſe — 567 8 do. III. Em. Ri 93 B Nordb., Fried. Wilh. 4 — — Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 | 624 bz ir 111 G infl. 
rige 350 772 63 NeueBad.3äfl.Loofe—| — — a 45 72 bz Oberſchleſ. Litt. Aid | — go do. Stamm-Pr. |44| 805 G Minerva, Brom. A 5 32 b 0 
m zn eee eee, e b eee, e eee 

reußiſche [& u am. Anl. 2 — . . — * 9 2 Ar, 
e , Mimi | emseranmmm [S 
ommerſche 3 8 2 do. III. S. 31 (R. S.) 3 0 itt. E. 0 Magdeb. Halber 3 7 alı f 

2 an 85 ö —Auntheilſcheine. d. 16 0 do. itt. F. 44 951 8 Magdeb. Jeipzig 4 252 8 r 1 

€ Poſenſche 4 — — Berl. Kaſſenverein 4 155 G do. IV. Ser. 45 934 € Deſtr. Franzöſ. St.|3 242 bz n 230 bzMagdeb. Wittenb. 4 — — Amſtrd. 250fl. 10 T. 3 143 bz 1 

al do. — — Berl. Handels⸗Geſ. 4 109 bz do. V. Ser. 4 93 bz Oeſtr.ſüdl. Staatsb.3 224 bz Mainz⸗Ludwigsh. 4 128 bz do. 90 

do. neue 4. 883 bz Braunſchwg. Bank 4 | 925 G do. Düſſeld. Elberf. 4 84 G Pr. Wilh. I. Se. — — Mecklenburger 4 775 bz 
> Schleſiſche 35 865 G Bremer do. 4 117 8 do. II. Em. 4 — — do. II. Ser.) — — Münſter⸗Hammer 4 — — 
Ido. Lt. Aa. 4 — — CoburgerKredit⸗do. 4 825 B III. S. (Dm.⸗Soeſt 4 84 G do. III. Ser. 5 — — Niederſchleſ. Märk. 4 | It bz u G 
Weſtpreußiſche 330 76 bz Danzig. Priv.⸗Bk. 4 111 etw bz do. II. Ser. 43 93 bz Rheiniſche Pr. Obl.4 — — Niederſchl. . 94 ©} 
do. 4 84 bz Darmſtädter Kred. 4 | 824 G Berlin⸗Anhalt 4 — — do. v. Staat garant. 30 — — Nordb., Frd. Wilh. 4 93 etw bz u BſWien 150 fl. 8 
do. neue 4 84 bz do. Zettel⸗Bank 4 | 944 & do. 4 —.— do. Prior. Obl. 45 93 G Oberſchl. Lt. A. u. C. 33195 bz 
do. do. 44 924 G Heſauer Kredit- B.0 3 B do. Litt. B. 4 95 bz do. 1862045] 93 G do. Lit. B. 5 11644 bz 

Kur- u Neumärk.4 90 bz Deſſauer Landesbk. 4 — — Wee | do. v. Staat garant 4 — — Oeſt. Franz. Staat. 5 0 bz 

(Pommerſche 4 90 b Disk. Komm. Anth. 4 104 Poſt bz u G do. II. Em. 4 — — Rhein⸗Nahe v. St g. st bz Deſt. ſdl. StB (Lom) 5 108 Anf 7 vz 

2 Poſenſche 4|89 G Genfer Kreditbank 4 | 254 Poſt bz uc Berl. Potsd. Mg. A. 4 874 bz do. II. Em. 45 934 bz Oppeln⸗Tarnowitz 5 75 B 

5 (Preußiſche 4 90 B Geraer Bank 4 105 3 do. Litt. B. 4 — — Ruhrort-⸗Crefeld 4] — — Rheiniſche 4 1181 bz 

J Kgein.⸗Weſtf. 1 94 b; Gothaer Privat do. 4 955 B do. Litt C. 4 — — do. II. Ser. 4 — — do. Stamm⸗Pr. 4 — — 

2 / Sichſiſche 4 903 bz Hannoverſche do. 4 | 794 8 Berlin⸗Stettin 45 — — do. III. Ser. 43] — Na Babehadn 4 31 bz x 1108 4 
Schleſiſche 4 924 bz; Königsb. Privatbk. 4 112 G do. m. 4 85 do II. Em. 45 — — Ruhrort-Crefeld [330 — — 4 7 


52 a 5läigem. 9 Aproz. 
reslau, 31. Mat. In Folge der Diskontermäßigung der 


zn: Br. —. 


do. do. Lit. E 94} G. 
Oberſchl. Lit. A. & C 1943-96-95 bz. u. B. do. Lit. B. 166 B 
do. Prior. Obligation 894 G. 


75 B. Koſel⸗Oderberg 63 bz. u. B. Friedr. Wilh.⸗Nordbahn —. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 
Frankfurt a. M., 31. Mai, Nachmittags! Uhr Sehr feſt und ſehr lebhaft. Amerikaner 778 a 773, 
Kreditaktien 1774, ſteuerfr. Anleihe 493, 1860er Looſe 714, 1864er Lo oſe 764, Nationalanleihe 553, Staatsbahn 219. 
Frankfurt a. M., 31. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Anfangs ſteigend, dann auf Wiener No⸗ 
tirungen ermattend. Nach Schluß der Börſe feſte Haltung. Kreditaktien 177. 

Schlußkurſe. Preußiſche 8 88 Berliner Wechfel 105f. Hamburger Wechſel 88. Londoner 
Wechſel 1198. »Pariſer Wechſel 95. Wiener Wechſel 943. Finnländiſche Anleihe —. Neue Finnl. 44 % Pfand ⸗ 
briefe —. 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 774. Oeſtr. Bankantheile 689. Oeſtr. Kreditaktien 1763. arm- 
ftädter Bankaktien 204. Meininger Kreditaktien —. Deftr.-franz. Staatsbahn » Aktien 2193. Oeſtr. Elifabeth- 
bahn III. Böhmische Weſtbahn —. Rhein ⸗Nahebahn —. Ludwigshafen Bexbach 150% Heſſiſche Ludwigsbahn 
128. Darmſtädter Zettelbank —. eſtr. 5 % ſteuerfr. Anl. 494. 1854er Looſe 614. 1860er Looſe 714. 
1863er Looſe 751. Badiſche Looſe —. Kurheſſiſche Looſe 54 5% öſtr. Anleihe von 1859 2 Deftr. 
Rational-Anlehen 541. 5,% Metalliques —. 44% Metalliques 4 4. Bayeriſche Prämien -Anleihe 90. 

2 Uhr 30 Minuten. Fonds ſehr lebhaft und ſteigend. Valuten ſehr 


Hamburg, 31. 5 10 
eſt. Hamburger Staats⸗Präm.⸗Anl. 90. 
5 Haagladkeſe National-Anleihe 56. Oeſtreich, Kreditaktien 754. Oeſtr. 1860er Looſe 718. Mexikaner — 
Vereinsbank 110. Nordd. Bank 119k. Rheiniſche Bahn 1173, Nordbahn 923. Altona» Kiel 131. Finnlänl. 
diſche Anleihe —. 1864er ruſſ. Prämien⸗Anleihe 89%. 1866er ruſſ. Prämien⸗Anleihe 84. 6% Verein. St.⸗An⸗ 
per 1882 713. Diskonto 13 %. a 

London lang 13 Mk. 65 Sh. bz. London kurz 13 Mk. 73 Sh. bz. Amſterdam 35, 51 bz. Wien 94} 
bz. Paris 1873 bz. Petersburg 234 bz. 


Berantworiliger Roöattene; Dr, jur. . M. Jochmus in Pofen, — Drud und Berlag von W. Deder & Comp in Pafın. 


arde U 


5 höher. 


m. J 
ien, 31. Mai. 7 der offiziellen Börſe.] Feſt. 
Neues 5% ſteuerfr. Anlehen 61, 40. 5% Metalliques 60, 00. 

Nordbahn 168, 50. National⸗Anlehen 70, 50. Kreditaktien 185, 00. 
ee eee 8 
erdam 105, 50. miſche Weſtbahn „00. Kreditlooſe 127, 50. 1860er Looſe 88, 50. Lombard. E . 
95 75. 1864er Looſe 05 20. Silber⸗Anleihe 78, 00. Anglo⸗Auſtrian⸗Bank 96, 0 Napoleonsd'or 10, 05. 15 
katen 592. Silberkupons 123, 25. gere. 
Wien, 31. Mai. Abendbörſe.] In Folge von Zwangsverkäufen flau, len Schluß etwas fete gung) 


1854er Looſe 79, 00. Bankaktien 20 
St.⸗Eiſenb. Aktien⸗Cert. 232, 80. G 
arts 50, 00. Franffurt 105, 00: bahn 


ditaktien 184, 80, Nordbahn 168, 50, 1860er Looſe 88, 60, 186 U) er gi 
Seh 23 10 Sul 2, 70. Looſe 88, 1864er Looſe 78, 70 (auf Lieferung nach morgig . 
aris, 31. Mai, Nachmittags 1 Uhr. 3% Rente 70, 20, Ital. 9 - 70, 00. 
ſols von Mittags 12 Uhr find 94 geil 04 0 0 „20, Ital. Rente 53, 20, Staatsbahn 470, 1 
— e 31. Mal, Nachmittags 3 Uhr. Sehr günftige Stimmung. Konſols von Mittags 1 Uhr w 
19 0 
Schlußkurfe. 3 0 Rente 70, 20. 70, 50.70.50. Ital. 5%èñ Rente 53, 35. 3%, Spanier. 1% Spanier; Pan 
Staatseiſenbahn⸗Aktien 477, 50. Kredit⸗Mobilier-Aktien 417, 50. Lomb. Eisenbahn. Alten 407, 50. Oeſtr. dr 
leihe de 1865 341, 25. s 6%, Ver. St. pr. 1882 (ungeftempelt) 823. ö m 244 
Paris, 31. Mai, Nachmittags. [Bankausweis.] Vermehrt: Baarporrath um 13}, Portefeuille um eg 
Notenumlauf um 23, Guthaben des Staatsſchatzes um +, Rechnungen der Privaten um 24 Millionen Ircs. 
mindert: Vorſchüſſe auf Werthpapiere um 1 Millionen Fres. 
Amſterdam, 31. Mai, Nachmittags 4 Uhr 15 Minuten. 
5% Metalliques Lit. B. 6% 5% Metalliques 47, An Metalliques 233. 8 
528. Oeſtr. 1860er zur 417. Oeſtr. 1864er Looſe 75. Silberanl. 584. 5% öſtr. fteuerfreie Ant ‚men 
Ruffifch-engl. Anl. von 1862 85}. Ruſſiſc engl. Anl. von 186685. 5%, Ruffen V. Stieglig 57}. 5% 71 
VI. Stieglig 746. 5% Ruffen de 1864 873. Ruſſ. Brämien-Anl. von 1864 —. Ruff. Pramien⸗ Anl. 0 
1694. Ruſſiſche Eiſenbahn 1824. 6% Ver. St. pro 1882 774. 
Londoner Wechſel, kurz 11, 88. 3 
O. 
179,90 
46, 00 


Oeſtr. National” unge. 


. Rotterdam, 31. Mai, Nachmittags 1 Uhr 30 Minuten. Feſt. 
Holl. wirkl. 23.9% Schuld-Obl. 543. Deſtr. National-Anleihe 523. Oeſtr. 5% Metalliques 465 
Silberanleihe 1864 574. zu 6. Stieglig-Anleihe —. Ruſſ. Eiſenbahn 182, 50, Ruſſ. Prämien- Anl. 
1882er Verein. Staaten⸗Anl. 773. Inland. 3% Spanier 34}. London 3 Monat 11, 84. Paris 3 Monat 


..... 7 ⁰ Tram RR oe r 


